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Des Lanbäeria, Kammer für Berwaltungsſachen, gas 
Seute kars zer Kesettiensſchlus folßendes Hrieil in der 
kannt des Arbeiiernerbandes gegen ſeine Auflöfunga be⸗ 

Durch Berkn sem P. 12. 1935 Sat ber Woltzeipräf⸗ 
dent Fienagier den Aligemeinen Arbeiterverband der 
Freien Stadt Danzis (Alägerſ mit jofortiger Wirkung auf⸗ 
Lelbit Die auf Auſßhebung Auſlöſfstussverjfiaung gerich⸗ 
tete Klaße hat bas Landarricht. Kammer für Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten, abaewieſen. 

Aus den vom Landgericht mitgeteilten Gründen geben 
wir ſolgendes wieder: 

Der Allgemeine Arbeiterverband und die von ihm her⸗ 
gaußgegebene Zeitichrikt haben die Danziger Gerichte bereits 
ſchbee beichäftigt. Der Verband iſt am 2. November 1933 
ſchon einmal durch den Polideipräſidenten aufgelöſt worben, 
nachdem bieſer bereits am 2. Auguſt 1933 das damaliae Ver⸗ 
bandsorgan, den „Gewerkichaftskampf“ auf drei Monate 
verboten hatte. In drei Urtellen haben damals das Ver⸗ 
waltungs⸗ bzw. Oberverwaltungsgericht feſtgeitellt, daß die 
im den „Vorläufigen Satzunaen“ des Allgemeinen Arbeiter⸗ 
verbandes als Vereinszweck bezeichneten wirtſchaftlichen Be⸗ 
Krepungen nur nebenſächlicher Natur ſeten, und daß es einer 
der „ wenn nicht der Hauntzweck des Allgemeinen 
Arbeiterverbandes ſei, den einen Programnipunkt der Dan⸗ 
ziger Regierung büdenden ſtändiſchen Aufban zu bekämpfen 
und den gewerkſchaftlichen Kamvfmitteln, insbeſondere durch 
Propagiernna bes Klaſſenkampfes, ihre bisherige Wirkſam⸗ 
keit zu erhalten. Zu dieſen Teſtſtellungen ſind beide Ge⸗ 
richte auf Grund der klagenkämpferiſchen Einſtellung des 
damaligen Verbandsorgans gelangt, das nach ihrer Anſicht 
dazu diente, die Arbeiterſchaſt gegen die übrigen Klaſſen der 
Bevölkerung und insbeſonbere auch gegen die Regierung 
aufzuhesen. Wenn auch das Oberverwaltungsgericht damals 
die Auflöſungsverfügung aufgeboben hat, ſo lag in feiner 
Entſcheidung doch eine Warnung für den Kläger, ſich in 
Zukunft auf gew-rkſchaitliche Anaelegenbelten zu beſchrän⸗ 
ken und in der Verbandszeitſchrift gegenitber Maßnabmen 
der Regierung die Grenzen einer ſachlichen Kritik nicht zu 
überſchreften. 

„Dieſer woblgemeinten Warnung bat der Kläger in der 
Folgezeit weber in der Form noch in der Tendenz ſeiner Auf⸗ 
ſüͤtze in der Verbandszeitſchrift, die ſich ſpäter 

„Die Arbeit“ 
nannte, Rechnung getragen. Es bedarf keiner mbeirbe dah 
die oppoſitionelle Haltung des Allgemeinen Arbeitervärbart,;s 
und eine ſachliche Kritik an den Regierunasmaßnah—en in Der 
Verbandazeitunt rechtlich nicht zu deanſtanden iſt. Es iſt auch 
nicht zu verkennen. daß die Arb⸗tavermittluna nacß dem Keich. 
die die Erwerbsloſen vor die Wahl ſtellt, entweder iich auf 
elnige Zeit von ihbrer Familie zu trennen und Arbeit in 
Deutſchland anzenehmen oder auf die Untetdütung ganz oder 
zum Teil zu veruichten, große Hörten für die Betroffenen mit 
Uch bringt. Es iſt baber auch nicht zu deanſto-den. wenn „Die 
Atheil“ als Sprachrohr eines Teiles der E-werdsloſen ank 
dieſe Härten Pinweiſt und die LRbſtelluna von Mängeln zu er⸗ 
reichen bemfiht ift, wie ſie ſich in der erſten Zeit in der Ver⸗ 
miktiungsvraxis der Arbeitsämter beinahe iwanasläufia er⸗ 
gaben. Aber auch der Wa⸗meine Arbeiterverband kann nicht 
varlennen. daß der Senat lich zu dieſer notwendin unvovulären 
Naßnahme nicht entſchließen würde, wenn die Notlage des 
Staates ſie nicht gebieteriich erhelſchte. * 

Die Urbeitsvermittluug nach dem Neiche 

berubt anr der Rerorbuuna baut 19. G. 108. Der Kfäger ver⸗ 
jucht bie Rechtscüiltigkeit der Nerorbruna mit der B⸗bendlung 
an erſgül. -rn. daßd durc ße aut die Erwerbsſoſen ein mit den 
Grundrech'en der Verkaſfuna nicht vereinbarer Zwang aur 
Auswanberung ausb-ſibt werde. Davon kann iedoch keine Rede 
ſein. Benn ane nicht zu verfennen iſt. ban der Erwerbaloſe 
den cCeuttint crrbeit in Pentkckland ontunehmen. unter einem 
gewinken Pruck faßt. ſe änb-rt das nickts an der Tatfoche, das 
die Arhbeléevermittinna nau dem Reißh eine durcd die im 
Au⸗enblick in Dautia 5b-sanbert abtte WirtfeFükrife Pedinate 
pexaberbehende MNaknahme darſtent bie in Aßnlich⸗r Rormt in 
krüheren Krirenzeiten bereits zur Anwendung arkemmen und 
von ein Amwana t M.esbervva Weit Entfernt iff. Menn 
daber auch nicht r-ct v-rnäsblich in. wiefs burch bie Nerrrb⸗ 
nuna vom 18 -A. Pre Grunbraute der w-rronnn vef-Nt Lein 
EInvtien. ſo ſtellen die in der Hfaae erban-nen rehinnchen Be⸗ 
denken deun w--iosens hen A-Pf.- & Rex. Ee, ft mit der ge⸗ 
nannten V⸗rurdnuna des Senals auaenanderenfehen. 

Die „AKrbeit“ wend-t andere Metßoden au. Obmohl ſie 
zuaib— ben bie Nerrnittnna ant finanstenen rmäannoen 
des S-eis hernnt und ſeil-vpa des Nenfftßen Weiches eine 
KAilEenten far Kus--e Nargeſft. veriucht ße üuſtematitcg. in 
ibren L. Ren E-Aen „u½ erm-Cen. als int- die Wesie⸗ 
rnna wit Kime N8-r S-rorbunre ßich auf nuaeretzlcke Weife 
ißbrr palitiehß— Geaner anentl-hisen und oſeiMeitia eigen⸗ 
kütziean awecken des Reiches Kortunb zu leiſten. Die von 
dem Bellagten beanſtandeten Anffätze: „Die Arbeitsver⸗- 

mittluna nach Deuiſchland“ in Nr. 18, „Die Verſchickung 
Danziger Arbeiter“ in Nr. 16, „Nochmals die Verſchickun⸗ 
gen⸗ in Nr. 19 und „Zur Verhaftung des Kollegen Töpfer“ 
in Nr. 20 laſſen dieſe Abſicht klar zutage treten. In Nr. 19 
wird die in den früheren Artikeln in ähnlicher Form auf⸗ 
geſtellte Behauptung wiederholt, daß überwiegend 

Kichtnativnalſozialinen zur Urbeitsaufnahmae in 
Deutſchland 

genötigt würben und daß alſo die Vernittlungen praktiſch 
auf eine Verſchickung von nichtnatlonalfozialiſtiſchen Dan⸗ 
ziger Staatsangehörigen in das Deutſche Reich, einen na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Staat, hinaubliefen, an der das Neich 
durchaus ein eigenes Intereſfe habe, weil es in der Rü⸗ 
ſtungsinduſtrie die Beſchäftigung Ortsfremder der von an⸗ 
ſäſſigen und nicht durchwea naktonalfozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
loſen vorziehe. In Nr. 20 wird erneut behauptet, daß der 
wahre Zweck dieſer Verſchickungen nicht bie Bereinigung 
des Arbeitsmarktes ſet. In bem veſer, der mit Begriffen, 
wie Auswelfung, Verſchickung, Devortatlvn, die Vorſtelung 
einer ſtrafweiſen Abſchiebung von Staaksfeinden außer 
Landes verbindet, wird daburch der Eindruck hervorgeruſen, 
als handele die Regierung in dieſer Frage ungeſetzlich und 
aus barteiegviſtiſchen Beweggründen. Dleſe Unterſtellun 
wird ihn vekanlaffen. ſich der Vermiitlunn zu verſagen, un 
das gerade iſt es, was der Allgemeine Arbeiterverband mit 
ſeinen Aufſätzen beäweckt, aibt er boch felbſt als Zweck des 
Artitels in Nr. 10 an, „durch Aufklärung der Motive der 
Fortſetzung dieſer Art von Arbeitsbeſchaffung ein Ende zu 
machen“. Auf dieſe Weiſe unternimmt er es, den Erfolg 
der Daberunch ben Wipr zu vereiteln oder zu ſchmälern. Er 
hat dabei auch den Vorſatz, Intereſſen d s Staates zu ge⸗ 
jährden. Denn er will ſo das Vertranuer zur gegenwärtigen 
Regierung untergraben und eine Geſundung der Wirtſchaft 
verhindern, weil er ſeinen Nutzen aus der ſchwierigen Wirt⸗ 
ſchaftslage des Staates zieht. Außerdem iſt ſeine Behaup⸗ 
tung, daß das Reich aus eigennützigen Beweagründen den 
ungeſetzlichen Zielen des Senats Vorſchub leiſte und daß es 
einem linksgerichteten Danziger Arbeiterx nicht zugemutet 
werden könne, in Deutſchland Arbeit zu nehmen, geeignet, 
die auten Beziehungen Dandlgs zum Dentſchen Reich un⸗ 
günſtia zu beeinfluſten, Der Takbeſtand des 3 19 4 StcGGB. 
iſt damit geneben. 

„Dieſe unter Berle3zuns 
krafrechellcher Bellimmungen 

geführten unſachlichen und betzeriſchen Anariffe laſſen er⸗ 
Ffennen, daß der Allgemeine Arbeiterverband nach wie vor 
ſcge eigentliches Arbeitsſeld nicht in ber Erfüllung gewerk⸗ 
ſchaſtlicher Aufgaben erblickt, ſondern datz auch jetzt noch die 
in der Satzung als Vereinszweck des Allgemelnen Arbelter⸗ 
perbandes bezeichneten wiriſchaftlichen Beſtrebungen neben⸗ 
ſächlicher Katur ſind und in ber Haupiſache der Tarnung 
des eigentlichen Zweckes dlenen, die Geſamtpolitik der Re⸗ 
gierung in den Angen der Arbeitnehmer herabzufesen und 
Perächtlich zu machen. Die Auflöfung des Allgemeinen Ar⸗ 
eiterverbandes iſt bader gemäß 9 7, 1 a des Vereins⸗ 
geſetzes in der Faffung der Kertolgt, weir feſ vom 20. 6. 
1938 (Geſ⸗Bl. S. 287) àn Kecht erfolgt, weil ſein derzeitiger 
— rlasfßn tatlächlichen Verbalten den Strafgeſehen 
Zzuwiderläu 

„Dagegen vermag das Gericht ſich der Auffaſfung des 
Beklaaten nicht anauſchülleßen. daß auch öte Pronaæanda des 
Klägers für Neumablen der Vertrauensräte die Muflöſi 
kechtfertige, weil ſie eine nach 8 110 StGGB. ſtraſpare Euf⸗ 
lerberang zum Ungehorxlam gegen ôie Veroronung des 
Senats seß 13. Rpelk 1835 ärteät, nach weicher Arywaß⸗ 
Dn der Betriebsvertretungen zunüchſt nicht fiattfinden 
ollen. ů 

2 

Da das Urteil uns ſeine Beartindung uns erſt uumiktek- 
Sar vor Schluß der Redaktien bekannt geworben Mnd, ſlt 
uns nicht möalick. im einzelnen zu den Ausffibrungen d 
Landaertchts Stelluna au neßmen. air Reßaten uns eine 
Stellunanahme vor. Jedoch iſt es felbfwerſtändlich. dak genen 
kes 8 KHrteil Berufung beim Obergericht eingelegt wer⸗ 
en wirb. 

ü Secbsftunbenfan und Bohnausaletch 
Ain Kattomit: ꝛraten die Nertreter des Arbritaeberverbam⸗ 

kes der oſtoberichleſtichen Anduſtrie mit den Bertretern der 
polntiten und bevtitken Arkeiterbervlaverßände zufammen. 

um nbher die Waßnaßmen au verdauheln. die zur Beikennmna 
des Hobnüreites in h-r oflob-rfchtnschen Grußben, und Hift⸗ 
teninhnſtrie ffihren können. Die Krneitaeber farderten eine 
Lvknber⸗kfehnna um 15. v. K. *ä in den Hakerrien um 25 

E 5. Die Korberunaen d-＋ rr-ler--viycter Larten auf 
ten Ansaleich der Laßnun“erts„be nt.ben dem Eflö⸗ nnd 
dem Zentralr-vier. ferßer HS.öf Sie Eimatruna des Sechs⸗ 
Eundentages binaus. Am 12. Februar ſoll weiter verhandelt 
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Streiflichiter 
‚ 80 Dunier USbn Wih 

f. aben in der letzten ue Kalloualſezialiſtiſche her ppoien Ge Wre e 
ůer oſttlon in Genf ihren An⸗ 

Benhungen Pängern und Zeitungäleſern plau⸗ 
ů ſibel zu machen. Jevoch ſcheinen dieſe 
Bemühungen im allgemeinen recht erfoldtos gelveſen zu ſein. 
Das geht daraus bervor, daß man daneben verfuchtée, das 
Syſten der Herabſetzung des Anſehens der deutſchen o Eu 8 ppöſttie⸗ vellen Parteten zu vervielfältigen und nach den 2 n 
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enſten 
Kichtungen hdin abzuwandeln und, auszubauen, berben 
Skandalgeſchichten U lancieren bemüht war und ſich außerdem 
anſchickte, durch einige — wie man wohl glaudt — wirkungs⸗ 
voile Exempel nationalſozlaliſtiſcher Aktipität zu imponieren. 
Immerhin bleibt der Wirkungsgrad all dieſer Unternehmun⸗ 

'en beſchränkt, denn man kann wohl annehmen, daß die Jahl 
er wirklichen Natlonalſozlalifien in Danzig, die Hert 

Forſter bereits vor der Wahl vom 7. April 1945 mit d. 
9000 angab, und auf die allein die nationatſozialiſtiſchen Teu⸗ 
denzen 100Prodenti wirten, inzwiſchen höchſtens geringer, 
keineswetzs aber größer geworden iſt. 
Die Abſicht, die mit allen dieſen Verſuchen der Nosd 

die Lage der Oppoſition düfter darzuſtellen, verbunden , 
auf der Hanun Die Nattonalſoziakiſten wiſſen ſehr gut, daß 
piele Zehntauſende in Danzig gibt, die ihre unverſöhnl 
Gegner geworden Aug, ohne ſich bisher — aus irgendiwelt 
Gefüͤhlen Abhüngigkeit heraus — offen zur Oppoſttion 88 
bekennen. Es iſt nun jwar unmöglich, auf dieſe Zehntauſen 
noch irgendweichen Einftuß im nationalſozigliniſchen Sinne 
ausliben zu können, geſchweige denn, ſie bei Wahlen vor ihren 
Karren zu ſpannen. Die Rallonalfozialiſten Hoffen oder, durch 
lautes Lamentieren und unabläfſiges Selöſtaitförngen, diele 
ſe Whre wohe noch eine Welle dauon abhalten zu können, 

'e ihre wahre Geſinnung offen belunden. Da ſie Neuwahlen 
nicht wagen können, ohne ſich felbſt und ihre Macht mit Stcher⸗ 
heit aufzugeben, haben ſie nur noch das Intereſſe, daß der 
Schleier, der ſich ſeit drei Jabren über die Stimmung der 
Danziaer Bevölkerung breitet und die Umriſſe der Fronten 
nicht für jeden erkennen läßt. nicht völlig zerriſten wird. Dieſen 
Schleier blauen Dunſtes behüten ſie alſo mit Liede und Sorg⸗ 
falt und ſuchen ihn, fo 0n es nötig iſt. immer wieder zu flicken. 

Die Herren Nationaifozſaliſten kommen dadei auf die 
groteskeſten Ideen. Herr Zarske vom „Danziger Vorpoſten“ 
dat dafür erneut einen töttlichen Beweis geltekert. Er dat in 
bdem von allen Danziger Arbeitern mit breitem Grinfen auf⸗ 
Lelteriier ve Arbeitsfront⸗Blättchen „Der Sem üde einen 

eitartikel veröffentlicht. der darn beſtimmt fein koll, das Ver⸗ 
langen der Danziger Bevölterung nach einer Realerung der 
an 'en verfaſſungstreuen Oppoſitlonspartelen etwos zu de⸗ 
ichwichtigen. Dieſes Verlangen ſeöt er bei den Danzigern 
nämlich ſelbſt voraus; denn er ſpricht in ſeinem Äriikel ganz 
offen von dem „Volk. ... das heute. vielleicht aus Verärge⸗ 
rung oder weil es glanbt. in ſeinen perfönlichen Interelſen 
geſchädiat zu ſein, den Nailonalfozlaliſten nicht ſonderlicß gut 
will', Deshalb malt Herr Zarske alfo den ſchwarzen Mann 
an die Wand und hotft dadurch „beweiſen“ zu können. daß 
eine Kegierung der, deutigen verfaftunastreuen Oppoſtlions⸗ 
Laialftt nicht möglich wäre. Der Beweis fällt echt natienal⸗ 
ostaliſtiſch ans. — Herr Jarske erhebt drohend den Zeige⸗ 
finger und ſchrelbt: ———— 

„Deutſchland, das durch die Schuld der Danziger Opvo⸗ 
fiten ‚sgas in die Jenfer Disfnimon üö⸗r Danzig abriogen 
Perden ſollte (), hat wifken laſfen. dan das in Mort und 
Schrift often zutage aetretene reichskteinduche Verhallen 

Ereinder Angehöriaer der Danalaer Oppoſition iwanas⸗ 
ufla damn gekübrt bat. dan das Reich in kolchen Etementen 

Schüdlinae an ſeinem Kampf zur Wiedererrinanta der 
änderen deutſchen Sefbitbehauptung ieden muß und deadatb 
Vexireter dieſer Oppoſition in den ReiqKsarenzen wie Emi⸗ 
Kranten bebandeln müißte. Wie ſtellen ſich die Dontiner nun 
eine Meglerung vor, die reglerunasamtlich mit dem Neich m 
tun hätte und nicht reichsdeutſchen Voden betteten dürfte!“ 
Abgefeben von dem ſchön erfundenen Mä⸗chen der angeb⸗ 

lichen „Reichsfeindſdaft der Danziger Oppoſition“, das ja 
ſchon einen langen Hart bat und ott genna widerleat worden 
iſt., ſcheint“ ſich die Polltik in d⸗m Hirn des. Herrn Güeirebak⸗ 
teites Zarske doch recht merhpüchla zu malen (verauagefedt, 
Lan er feldß giaudt, was er ſchreidti) Wir méren fast genelat, 
Dertickland geuen folch⸗ Bevormundima in Echn zu nehrten, 
das ic aber die Sacde Peuttelarde felbſt. in die tatr und nicht 
einmifcken Unterſtellt aber, die Rahanninna des Kerrn Karske 
Wire richtia, ſo würde das zwar nicht geaen die von den 
Natienalkozialiſten Belürcäteste kammende Riaiernne 
die Mauns geuua wäre, ſich ſolcde v, belfen, woht aper geaen 
die Nawanoffosialiſten, die folche Dinge zu infienteren ver⸗ 
ſuchen. Wir ſind daber Überzenat davon. daß Herr Zarske falſch 
unierrichtet iſt. Denn Präſident Greiſer, der ja zuerſt das 
Wort veu der Bebandlung ver angeblichen Danieer mii⸗ 
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rcg-H＋ Ii..—...—..——ͤ' — 1 Maskenrolküne é Wir derhen sHa —n E 
Perielbt von 1 G& en½f c. isLnäere demü. Bezirk, beraliehst ů E 

Sonnobend. den 22. Februer 1936, obends E ü rrür enstenn inerse Bensn“ Anenturvtesseine 
im ISkale ůj She“ Een Sierer Dmen Hoensen nach einem arbeitsreichen 

8 Uhr, im Lokole „Cofé Bis ckofs hõhe L. Uichert ung Erun Leban Fran 

Großer ů * Basüon Ochs 75 

DEEt. den B Pebruar 1128 ů 81 
Fastnochts-Maskenball — —.— 6 ara Striutte 
2322—————— geb. Jungk 

Karnovolistisches Lreiben in allen Rõmen —— Eet —— —— éů im 85. Lebensjahre. 

————F id erhSüinü Swr Ltendetr. iünßespß üinsopriei Ruhs in Frieden- 
Jubel und Frubel - RKGppen sinci erhötflich Eine kieine Anxeire Hoinisenen üünterricht 

Eintrirt 60 Pſennig.imorvorkouſ 50 Pfennig V butgt mnen ertee nemanenst Pepssen Stedes ueee Denzig, den é. Februer 1906 

Ohne Einloadung kein Zufriftt umueeeues EEMoi, 0 LX Morcht 

  

    (urch einen Veranch Aursmehnnen Wwerden chsehlstensa 

Froe Sünger-Versinigung Langfehr b volKSSTIMME erboben ter Ar- 500 8. d. Exped.    
Die Beerdigung fludet m    

Freltag. den 7. Februar, 14 Uhr, 
von der Leicherhalle des 

2 auten Privatmittaostiſch SK;Barbarakirehholenaus ctatt 
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Ubr. werde ib freiwillic Lebr. Sieilke: 2I. Simme f. Seſa. ü 
ů    Und and. veritrigern. Peckt beff. Dame in 
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Meles Enzeinnbilior — ü 
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Siegmund Weinberg Ees 0 Deere 
verkidigter Sflentl, anerileuter, AxPtienetgt Sibe Süche, aüi, 4 1. 
Sieeier, Saisv eire i, Sis wangt Vüüß, —Get erüs 
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Inventur-Musverkauf 
Nur noch eine Woche 
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Gegentündt eur Miipe — 
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Bielltzer Herremstore au desendern 
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Das Launbgerickt, Ramtter für Berwaltnugsſachen, 

— 
Tanat 

ab 
kurs vor Rebaktiensſchlns fſolgendes Urteil in Ler 
des MUrbeiterverbaudes zesen leine Auflöſnnas be⸗ 

Durch Verftüäguns vom J. 12. 1535 Bet der Wolizeipräſ⸗ 
deut (Geklagter den Algemeinen Ardeiterverband der 
Freien Ktadt Dangia [Nlücerl mit ſetortiger Wirkung auf⸗ 
gelbß. Die auf Auffebuns der Uuflöſunssverffiarns seris⸗ 
tete Klase hat bas Landgericht. Kemmer für Berwaltungs⸗ 
augelegenbeiten, abaewieſen. 

Aus den vom Landgericht mitgeteilten Gründen geben 
wir folgendes wieder: 

Der Allgemeine Arbeiterverband und die von ihm her⸗ 
außgegebene Zeitſchrift haben die Danziger Gerichte bereits 
früber Seicähigt. Der Vers November 1932 Aber Peß 82. Der Verbans in am 2. November 1932 
ſchon einmal durch den Polizelpräſibenten aufgelöſt worden, 
nachdem bieſer bereits am 2. Auguſt 1938 das damalige Ver⸗ 
bandsorgan, den „Gewerlſchaftskampf“ auf drel Monate 
verboten hatte. In drei Urteilen haben damals das Ver⸗ 
waltungs⸗ bäw. Oberverwaltungsgericht feſtgeitellt, daß die 
im den „Vorläufigen Satzungen“ des Allgemeinen Arbeiter⸗ 
verbandes als Vereinszweck bezeicßneten wirtſchaftlichen Be⸗ 
Krebungen nur nebenſächlicher Natur ſeien, und daß es einer 
der cke,- wenu-nicht der Hauntzweck des Allgemeinen 
Arbeiterverbandes ſei, den einen Programmpunkt der Dan⸗ 
siger Regierung bilbenden ftändiſchen Aufban zu bekämpfen 
Und den gewerkſchaftlichen Kamyſmitteln, insbefondere burch 
Propagieruna bes Klaffenkampfes, ibre bisherige Wirkſam⸗ 
keit zu erbalten. Zu dieſen Peſtſtellungen ſind beide Ge⸗ 
richte auk Grund der klaſſenkämpferlſchen Einſtellung des 
damaligen Verbandsorgans gelangt, das nach ihrer Anſicht 
dazu diente, die Arbeiterſchaft gegen die übrigen Klaſſen der 
Bevölkerung und insbeſonbere auch gegen die Regierung 
aufzubetzen. Wenn auch das Oberverwaltungsgericht damals 
die Anflöſungsverfügung aufgeboben hat, ſo laa in ſeiner 
Entſcheidung doch eine Warnung für den Kläger, ſich in 
Inkunft auf gew-rkſchaktliche Anaelegenbe'ten zu beſchrän⸗ 
ken und in der Verbandszeitſchrift gegenüber Maknahmen 
der Regierung die Grenzen einer ſachlichen Kritik nicht zu 
überſhreiten. 

„Dieſer woblgemelnten Warnung bat der Kläger in der 
Folgezeit weder in der Form noch in der Tendenz ſeiner Auf⸗ 
ſütze in der Verbandszeltſchrift, vie ſich ſpäter 

„Die Arbeit“ 

nannte, Rechnung getragen. Es bedarf keiner Errähnung, daß 
die oppoeſitionelle Saltung des Allgemeinen Ardetiersekbakes 
und eine fachliche Kritik an den Reaterunasmaßnah—en in Ner 
Verbandszeitung rechtilich nicht 00 beanſtanden ift. Es iſt auch 
nicht zu verlennen, daß die Arb⸗tsvermittluna nach dem Keich. 
die die Erwerbsloſen vor die Wahl ſiellt. entweder ſich auf 
einige Zeit von ihrer Familie zu trennen und Arbeit in 
Deutſchland anzunehmen oder auf die Unterſtükung ganz oder 
zum Teil zu verrzichten, große Kärten für die Betroffenen mit 
lich bringt. Es iſt daber auch nicht zu beanfta-den. wenn „Dle 
Arbeit“ als Sprachrobr eines Teiles der E.werdsloſen auf 
dieſe Härten binweiſt und die Abſtelluna von Mängeln zu er⸗ 
reichen bemütt iſt. wie ſie ſich in der erſten Zeit in der Ver⸗ 
miitlungzvraxis der Arbeitsämter beinabe zwanasleufta er⸗ 
aaben. Aber auch der Alla⸗meine EUrbeiterverband kann nicht 
verkennen. das ber Senat ſich zu Nefer notwendig nuvopulären 
Maßnahme nicht entſchließen würd⸗. wenn die Notlage des 
Staates ſie nicht gebieteriich erhelſchte. 

Die Urbeitevermittlung mach dem Neiche 

berußt anr der Berorhbnuna vom 19. 6. 1935. Der Kläger ver⸗ 
ſucht di⸗ Rechtgaßülttakeit der Verordruna mit der B-beuviung 
an erichf. „ru. dan durch ſie auf die Erwerbsfoſen ein mit den 
Grundrech'en der Verkaſſuna nichkt vereinbarer Zwang aut 
Auswenderung atze-übt werde. Davon lann febock keine Rede 
ſein. G-un arm aicht zu verfennen iſt. baß der Erwerbslofe 
den GuttKins Kerheit in Neuttichland amimmnehmen. unter einem 
aewißen Pruck fast. jo änb⸗rt hdat nichfs an ber Tatſoche, daß 
die Arbeheverrritfinna nach bem Neisß eine durtd die im 
Au⸗endlick in Dentia bstanbers abete Wirti-elriie bedivete 
brräbertel-nDe Wafmahme darſtent die in Aßnſicher Rorm in 
früheren Kri'enzeiten bereilh zur Auwenbuna gelemmen und 
von einm ena t M.Wesberrna Weit atbernt in. Menn 
dabet auch nicht rech b-rRänbfich in. Wieto burch bie Mererd⸗ 
Auna vom 18 & 1 Grunnhtete ber rteme etent Lain 
ISweien. is lellen die in ber Kfane erbrä-nen rhmeben Be⸗ 
denken bes w-nens b-u ,.& har. G& teteE mit bder ge⸗ 
nannten A-ruarbuima des Senats ovs-inanderzuſeten. 

Se „Arbeit“ wend-t ardere Metßoden an Oßmobl ſie 
zwaih, den pie Kermitkrnna anf fhnansteen Ermiannoen 
des S-waig Es und feilrpn des Nenttcen Weithes eine 
KAmteen far Srste Rorgellt. weincht ße katketatfich. in 
ibren L-ters beuv C- au erw.Len. alß luch Ste Reele⸗ 
runa mi1 Aufe F-r V·-rorbrume tich ant nuaetehliche Weiſe 
ibr-r pilitiich-n Geauer anentl-hiaen nud alelhaeitia einen⸗ 
nßtzizen awecken des Reiches RortMhub zu leiſten. Die von 
dem Bellaagten benuſtandeten Anffätze: „Die Arbeitsver⸗ 

  

  

  

  

mittluna nach Deutſchland“ in Nr. 15, „Die Verſchickung 
Danziger Arbeiter“ in Nr. 16. „Nochmals die Verſchickun⸗ 
gen“ in Nr. 10 und „Zur Verhaftung des Kollegen Töpfer“ 
in Nr. 20 laſſen dieſe Abſicht klar zutage treten. In Nr. 19 
wird die in den früberen, Artikeln in äbntlicher Form auf⸗ 
geſtellte Behauptung wiederholt, daß überwiegend 

Nichtnationalfozlalinen aur Arbeltsanknabrze in 
Deutſüblanb 

genötigt wüürben und daß alſo die Vernittlungen praktiſch 
auf eine Verſchickung von nichtnativnalſozialiſtiſchen Dan⸗ 
ziger Staatsangebörigen in das Deutſche Reich, einen na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Staat, binausliefen, an der das Roich 
durchaus ein eigenes Intereſſe babe, weil es in der Rü⸗ 

zasinduſtrie die Beſchäftigung Ortsfremder der von an⸗ 
jäſſigen und nicht durchwea nationalſoziallſtiſchen Arbeits⸗ 
loſen vorziehe. Iu Nr. 20 wird erneut behauptet, daß der 
wahre Zweck dieler Verſchickungen nicht bie Bereinigung 
des Arbeitsmarktes ſei. In dem Leſer. der mit Begriiſen, 
wie Ausweifung, Verſchickung, Devortation, die Vorſtellung 
einer ſtrafweiſen Abſchiebung von Staatsſeinden außer 
Landes verbindet, wird dadurch der Einbruck bervorgerufen,⸗ 
als bandele die Regierung in dieſer Fraoe ungeſetzlich und 
aus parteiegotſtiſchen Beweggründen. Dleſe Unterſtellung 
wird ihn vekanlaſſen, ſich der Vermittluna zu verſagen, und 
das gerade iſt es, was ber Allgemeine Arbeiterverband mit 
ſeinen Auffätzen bezweckt, gibt er doch ſelbſt als Zweck des 
Artikels in Nr. 10 an. „durch Aufklärung der Motive der 
Fortfetzung dieſer Art von Arbeitsbeſchaffung ein Ende zu 
machen“. Auf dieſe Weife unternimmt er es, den Erfolg 
der Vermittlungsaktion zu vereiteln oder zu ſchmälern. Er 
hat dabei auch den Vorſatz, Intereſſen des Stastes zu ge⸗ 
ährden. Denn er will ſo das Vertrauer zur gegenwärtigen 
Realerung untergraben und eine Geſundung der Wirtſchaft 
perhindern, weil er ſeinen Nutzen aus der ſchwierigen Wirt⸗ 
ſchaftslage des Staates zieht. Außerdem iſt ſeine Behaup⸗ 
tung., daß das Reich aus eigennützigen Beweagründen den 
ungeſetzlichen Zielen des Senats Vorſchub leiſte und daß es 
einem linksgerichteten Danziger Arbeiter nicht zugemutet 
werden könne, in Deutſchland Arbeit zu nehmen, geeignet, 
die guten Beziehungen Danzigs zum Deutſchen Reich un⸗ 
günſtia zu beeinfluſſen. Der Tatbeſtand des 3 129 ½ StGO. 
iſt damit aegeben. 

„Dieſe anter Berletzuns 

krafrechtlicher Bekimmungen 
gefübrten unſachlichen und hetzeriſchen Angriffe laſſen er⸗ 
kennen, daß ôer Allgemeine Arbeiterverband nach wie vor 
ſue eigentliches Arbeitsſeld nicht in der Erfüllung gewerk⸗ 
ſchaftlicher Artfgaben erblickt, ſondern daß auch jeßt noch die 

in der Hatzung als Vereinszweck des Allgemeinen Arbeiter⸗ 
perbandes pezeichneten wirtſchaftlichen Beſtrebungen neben⸗ 
füchlicher Ratur find und in der Kanptſache der Tarnung 
Les eigentlichen Zweckes dienen, bie Gelamtpolltik der Re⸗ 
gierung in ben Uugen der Arbeitnehmer herabzuſesen und 
verächtlich zu macßen. Die Auflßeung des Alloemeinen Ur⸗ 
beiterverbandes iſt daher gemäß 9 2. 1 a des Vereins⸗ 
geletzes in der Kaſſung der Rechisverordnung vom 20. 6. 
1388 (ges.-Vf. S. 287) zz Kecht eriolgt, eit fein serßenißer 
SSec Rach feinem fatfächlichen Verdalten den Strafäeſeten 
zuwiderläuft. 

„Dagegen vermag das Gericht lich ber Auffaffung des 
Beklaaten nicht ansuſchlleßen. dan auch die Vropasanda öes 
Klägers für Neuwahlen der Bertrauensräte die Auflöſu. 
Techtfertige, weil ſie eine nach 5 110 StcsB. ſtrafkare UAnf⸗ 
ferdernug zum Konli 100s- den die Berorbnung des 
Senats „Sairz April 1938 darſtelle, nach weſcher Neuwab⸗ 
168 Rer triebsvertretungen äunächſt nicht mattfinden 

len⸗ 0 

   

Da das Urteit und ſeine Vearundung uns erſt mumittek. 
kar vor Schluß der Rebaktion bekannt geworben kind. ißt 24 
Uns nicht möalich. im einzelnen au den Ausfübrungen d 
Lawäcerichts Stelluna au n⸗bmen. Mir 5ebaiten ums eine 
Stelnnanabßme vor. Jedess iſt es feloſtverſtändlich. Hak geßen 
ben wt 5. Berufungn deim Obergericht eingekent wer⸗ 

en 

Sechsſtundentum und Lohnanmsaleich 
Lun Kattowik traten die Kertreter des Axbritacberverbau⸗ 

bes ber oſtod⸗richlefltchen Kubuſtrie mit den Bertretern der 
pofn'ifen und berttfKen Urbeitergervianerbunde niammen, 
um aser die Mafnoßmen an verhanz-In. Rie zur Beiternna 
des Lohnſtreitea in r ofloberſchfagtchen Gruhben, und Hüt⸗ 
teninbuſtrie führen förnen. Die NArßeltarber farderten eine 
Loßnher⸗BRfeknna um 15. v. K. *unh in den ofer-ien um 25 
v. H. Die Korberonaen N-r KSb-lir.rir-ter Lefen auf 
den Analeich der Lanumnertetede Sen dem Sſid- und 
dem Zentralr-vier. ferder f die Ein'sPryng dés Sechs⸗ 
üundentages hinaus. Am 12. Februar ſoll weiter verhandelt 

  

  

Streiflichiter 
öů Die Danziger lehen Wiche vst 

Nafionalfozialitiide woederholt peeſugt, Die Miebrtege? 
der O= ſttt enj ihr An⸗ 

Vtiuiuthungen bängern und Zeilun lleſern hiau⸗ 
ü ſibel zu machen. Jedoch ſcheinen dieſe 
Bemühungen im allgemeinen recht erfolgtos geweſen zu ſein, 
Das geht daraus hervor, daß man daneben verſuchte, das 
meilern der Henahſeneng des Anſehens der deutſchen vübenſien 
nellen Partetien zu vervlelfältigen und nach den verſchiedenſten 
Richtungen hin abzuwandeln und auszubauen, daß man 
Skandalgeſchichten zu laneieren bemüßt war und ſich außerdem 
anſchickte, burch einige — wie man wohl Kat in! wirlungß⸗ 
volle Exempel nationalſozialiſtiſcher Aktwität zu imponieren. 
Immerhin bleibt der Wirkungsgrad all dleſer Unternehmun⸗ 
gzen beſchränkt, denn man kann wohl annehmen, daß die Zaht 
der wirklichen Nationalfozialiſten in Danzig, die Herr 
Forſter bereits vor der Wahl vom 7. April 1985 mit höchſtens 
dend W.100b und n0 Wüeſen Wpwiſchen böchtens henmnger, 

nzen rozentig wirten, in yen ering 
leineswehs aber größer geworden iſt. 

Die Abſicht, die mit allen dieſen Verſuchen der NSS Deln 
die Lage der Oppoſition düſter darzuſtellen, verbunden Miegt 
auf der Hand. Die Nationalſozlaliſten wiſſen ſehr gut, daß es 
viele Zehntauſende in Danzig gibt, die ühre unverſthbnti 
Gegner geworden ſind, ohne ſich bisher — aus irgendwelchen 
Gefühlen der Abhängigkelt heraus — offen zur Oppoſition 
dekennen. Es iſt nun zwar unmöglich, auf dieſe Zehntauſen 
noch irgendwelchen Einfluß im nationalſozialiſtiſchen Strume 
austüiben zu können, geſchweige denn, ſie bei Wahlen vor ihren 
Karren zu ſpannen. Die Natlonalſoziallſten- Hoffen aber, durch 
lautes Lamentieren und unabläſſiges Selbſtaufblähen, dleſe 
Zehntauſende noch eine Weile davon abhalten zu können, daß 
ſie ihre wahre Geſinnung offen bekunden. Da ſie Reuwahlen 
nicht wagen lönnen, obne ſich ſelbſt und ihre Macht mik Slcher⸗ 
heit aufzugeben, haben ſie nur noch das Iniereſſe, daß der 
Schleier, der ſich ſeit drei Jabren über die Stimmung der 
Danziger Bevölkerung breitet und die Umeiſſe der Fronten 
nicht für jeden erkennen läßt. nicht völlig zertiſſen wirb. Dieſen 
Schleier blauen Dunſtes behüten ſie alſo mit Liebe und Sorg⸗ 
falt und ſuchen ihn, ſo oft es nötig iſt. immer wieder zu flicken. 

Die Herren Nationalſozialiſten kommen dadet auf die 
groteskeſien Ideen. Herr Zarste vom „Danziöer Nurpoſten“ 
dat dafür erneut einen töltlichen Bewels geliefert. Er hat in 
dem von allen Danziger Arbeitern mit breitem Grinfen auf⸗ 
genommenen Arbeitsfront⸗Blättchen „Der Seieſinög einen 
Seltartitel veröffentlicht, der dazu beſtimmt ſeln ſoll, das Ver⸗ 
langen der Danziger Bevölferung nach einer Kealerung der 
ſawich verfaſſungstreuen Oppoſitlonsparieien ꝛtwas zu de⸗ 
ſchwichtigen. Dieſes Verlangen ſetzt er bei den Danzigern 
nämlich ſelbſt voraus; denn er ſpricht in ſeinem Arlikel ganz 
ofken von dem „Volk. ... das heute. vielleicht aus Verärge⸗ 
rung oder weil es glanbt. in ſeinen perfönlichen Intereſſen 
geſchädtiat zu fein, den Nailonalfozialiſten nicht ſonderlich gut 
äöill, Deshälb malt deit Zatste alſo den ſäswärzen Mann 
an die Wand und hofft dadurch „beweiſen“ zu können. daß 
eine Reglerung der heutigen derfaftlunnstreuen Oppoſttions⸗ 
artelen nicht möglic wäre. Der Beweis fällt echt nalional⸗ 
joztaltſtiſch aus. — Herr Zarste erhebt drohend den Zeige⸗ 

ser und ſchreibt: 

„Deutſchland, das durch die Schuld der Danziger Opvo⸗ 
ſttion fonar in die Genter Diskuillon üb⸗t Danzig Ainbezogen 
Werden ſollte (h. bat wiſfen laſſen. dan das in Mort und 
Schrift offen ꝛutage aetretene reichsseinviiche Verhalien 

hrender Anaedöriger der Danalger Oppoeſtfion zwanas⸗ 
intla dazu geillhrt bat. daß das Reich in kolchen Elementen 

Schädtinge an ſeinem Kambf zur Wiederertinanre der 
Aukeren deutſchen Selhitbehauptuna teden muß und vesbalb 
Vertreter dieſer Cppoſition in den RelKäarenzen wie Emi⸗ 
granten behandeln miikte. Wie ſtellen ſick die Dannaer nun 
Line Negierung vor, die rraierunasamtlich mit dem Reich n 
tun hätie und nicht reichsdeutſchen Boden betreten dürfies“ 

Adgeteben von dem ſchön erfundenen Mäsechen der angeb⸗ 
Uichen „Keichskeindſchaft der Danziner Oppoſitton- das ja 
ſchon einen langen Rart bat und olt genua taiderler, Warben 
At. lcheint fich die Wolitik in bem Sirn des Herrn Cbetrebak⸗ 
teuré Zarske doch recht merlwürdla zu malen (vorausdeßeei, 
Dah er felbſt alaudt, Was ee ſchreibdtl) Wir wäzen falt genelat, 
Deutichland acgen ſolch⸗ Bevermundina in ScOud au nehmen, 
daß iſt aber die Sache NeuttGlar da ſelbſt. in die wit una ni⸗ht 
einmifcken Unterftellt aper, die Asbaurtana dek Rorrn Kavite 
waärt richtia, ſo wüfrde das zwar nicht gegen die von den 
Kationaliozlalien heſürchtete lammende Reaierena üvrechen, 
die Mannd genue wäre, ſich ſelcde H, detfen, wobt aber geaen 
die Natianoffotlaliſten., die ſolche Dinae zu infrenieren ver⸗ 
ſuchen. Wir ſind daber überszenat davon. daß Herr Zarske falſch 
Unterrichtet iſt. Denn Präſident Greiſer, der ja zuerſt das 
BSart ven ber Behanblung der angeblichen Daniner Eut⸗



ctten“ im Reich in ſeiner Meſſehallen⸗Rede gebraucht har, 
jat ſich weſentlich anders ausgedrückr als Herr Zarske. Er hat 

— wohlgemerkt! — nicht etwa von Deutichland, alſo von der 
Reichsregierung, ſondern von reichsdeutſchen Perſönlichkeiten 

geiprochen. Man konnte gewiß auch über dieſes Wort ſehr ver⸗ 
ichiedene Gedanken haben, wir alauben icht, daß Herr 

  

ß5 Ser: 
Zarsle über die Abſichten Deuiſchlands beſler inſormiert iſt aie 
der Präſident des Danziger Sengis, ſondern daß er den Prä⸗ 
ſidenten Ereiſer nur mißverſtandein hat. — 

For den Fall aber, daß dieſe „Emigranten“⸗Ausdeutung 
noch nicht „zichen- ſollte (und ſie „zieht“ gewiß nicht, Hert 
Zarstel), hat der Artitel im „Schaſſenden“ noch weitere ähnlich 
geiſtreiche Argumente bereit. „Ober der nächſte Fall“, ſo heißt 
es da wörtlich weiter: 

„Das deutſch polniſche Verhbältnis ſeit Hitlers Macht⸗ 

übernahme iſt nur möglich geworden durch eine realpolitiſche 

Erlennmis, die von den Parteien einer ſolchen bunten 
Koalition (Herr Zarsle meint die kommende Kengierung⸗ 

D. Kev.] ‚esAß i Seleessg n Kegier: e 
nicht zu erwarien wäre. Da außerdem das Danzi ni 

Verhältnis ens mit dem deutſch⸗polniſchen Zuſammenbängt,. 
ſind die Auswirkungen nich: 3u überſehrn, die eintreten 
könnten, falls eine Danziger Regierung reichsjeindliche Ten⸗ 
denzen ihrer Politik vdetrelben würde.“ 

Es jehlt nur noch die Bebauptung, daß die kommende Re⸗ 
gierung auch volniſchen Boden nicht beureten dürfte. Für 

Polen jcheint ſich Herr Zarsle jedoch nicht ganz zuſtändig zu 
halten. — — 

Aber wie dem auch ſei. Es wird Herrn Zarste nicht ge⸗ 

lingen, die Danziger Bevölkerung davon zu überzeugen, daßß 

die lommende Regierung der jetzinen Danziger Sppoſition den 

großen Wert eines auten Verbältniſſes zum polniſchen Nachbar 

mißachtet. Die Unglaubwürdigkeir einer ſolchen Behauptung 

gebt ſchon allein aus der Tatſache bervor. daß dir größte Dan⸗ 

ziger Oppoſitionspartei, die Sozialdemokratie. als er jte und 

einzige Danziger Partei jederzcit für eine Verſtändi⸗ 

gungspolitit mit Polen eingetreten in und ſie auch praktriich 
mit Erjolg durchgeführt hat. Ihre Erjolge wären allerdingas 
noch arößer geweſen, wenn damals die Nationaljozialiſten ſich 
in außenpolitiſchen Fragen genau ſo vernünjtia und jolidariſch 
verbaiten hätten wie das deute die Oppoſilion tut. So ſcbr 
die Oppoſttion der Anſicht iſt. daß manche Veritändignnasver⸗ 
ſuche der Natlonatiszialiſten eriolareicher gaeweſen wäten. 

wenn man ſie anders augefant bätie als benie. bat ſie die 

Verſtändigungspolitit als ſolche ätets unterſtüti. Sie ſiit aber 
darüber binaus willens. auch in Inkunft würdig und vor⸗ 
urteilslos dic Verſtändigung mit Polen zu ſuchen und ausszu⸗ 
bauen, weil ſie Danzig liebr und Danzig cince wirzichafilich 
beſſere Zukunit wünſcht. — 

Das töſtlichſte Araumeni, das Herr Zarste gegen die Opvo⸗ 

ſition ins Feld Jührt, iſt jedoch die Arhauptung, daß, Pnrch 
WPetitionen Leranlaßt, 

„Genſ... eine Front zwiſchen den deuiſchen Kenſchen in 
Danzig“ ſchuf: „Die einen, dir Vernunit und ein deutiches 
Oeks breßtzen, und die anderen, die uneinſüichig und un⸗ 
deniſch ärtorden fän 

Nein, Herr Zarste, Sie irxten aewalnig. und dieſtn Irttum 
wird Ihnen jedermann in Danzid Pehätingen urt frwriicen 

Lönnen. Dle Scheidcwand zwilchen deu druiſchen Kenichen in 
Danzig. dic bat zum erſtenmal die XSS&. errichtct. Sie 
bal die Frontenſtellung a: Wafflen. indem fie verinchte. Lie Dan⸗ 

ziger Bevölterung in beſſert und jſchlechtrre Scuijcht ciniu- 
teilen und die großt Malſc der zum Naficnalſesialismus in 
Oppsfitirn itehenden Tanziger Deuiichen — fe itcllen beute dic 
Mchrbeit dar. was cint NVeuwahl Perreifen fönnie — mit 
„Landesbrrräter“ und Erparniitrn“, mit -Voltsjcindeu“ vnd 
„Indasknechten“ brichimpiic. Ser dus icrtig arbracht Bal. ber 
fann jetzt nicht mehr deu Spirh umfebrrn. m übrigen i 
dirier Spirzb obnebin itumpi geworden. Es Scußt auch nicht 
gerude von einer näberen Kenutuis dex Zlimmnngen un Ge⸗ 
füͤble ver Danziarr Bebsffennng. wenn dir Karenaliezinlinen 
das „Vnllsverräier-Krichrri anch benir noch in nden mön⸗ 
lichen Abwandlungen zu Gebär bringen. mümß-ch pie Doch all⸗ 
mäblich gemerti babrn. daß acrade Dieit Kerbenr der Dilia⸗ 
mierunug deuticher Meuſchen. dit als jolch feis chandelt 
baben, der XEAP. im Anicben der Danziacr am meinrn 
Aeſchabri bat- —— 

Genun der Bcilpiele der EinfichisIohinlcit in der Sahl ber 
Araumentc. Es mird din Laiionaljosialiffea nicht arlingen. 
mif ſolchen Lemübungrn auf die Dauer auck nur arj die zu 
wirken. pir an ‚8h für ihre Pareien cmpiüualid EnD. Es teirn 
ihnen auch nirdt gläcken. Kaif Ren bereits pben ermähnzen Ser⸗ 
jnchen einer BeweisfHinnna ffir ibre Aflirisöt. Prqßtite Kcinl- 
inte für ſich iu crzicten Dicr grubr ebrbrit der Denzinrr 
Aevölkernnd lacht nur über Dir Hilſloßalcit der Fommrun. in 
deuen das vrriucn wird. Da börie man Friſpiriswriit jüms 
In Danziger Acinnranté folgendriu Erreccher vertranen: 

„Das nubt ber Srhbr Sommifſfar? 
„Das mntt Der Böllrrbund? 
„Ccbt fär das Stuterbilfswenl, — 
Daun wirtk des Danziaer Land geinns-“ 

Der Erioig? — Man Lächrit berfänbnisimia mab ans⸗ 
. Oder galanben Pieirninrn Aubäwprr der Tpüänrr 
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Maripnalivzinläften, Dir Denic h1ι Trrräfir arrr ARKAS- 
geünnie perüben. pber mii brſonderrr temnas acrae irta 
Dus Sied vom „ndnfänt, das vam Naen Seäzer Sensins 
Straßen fnaen. pvaꝶ är „ich Dadurch Sompmtbirm crerten? 
Gewig. ſic mögen äen Angenblicr! bei aufhnviscr Arci 

AUH um io fenrr Der SExyr Der Denzier Deamlen frin. 

ů anbeics Kittel reriucht 8 
Dir Auktetrn üꝓW——————————— 

Senf Lerisslagen- Beiäsemer. aecr inam des Porimerts 
Auch TDDS, gianihrn Fr xXIEEER za fSE= 

— Mie Orreirien Erryöbs ärbra unb n U 
Eörieilien Aftäenen khasen märbe am hr Samkanssvrs- 
Aübgen vor dem Self * bemeiben. Ani im härdem Samefte 
Daben sich dir Beraier her S F. grirrt. SAy Cupiüm 

   

der Wörder noch Eeiter ani EEn geichentn und ihn am 

nahme eine fachliche parlamentariſche Arbeit nicht möͤglich 
erſcheint. 

Grundſätzlich ſei geſagt, daß die oppoſitionellen Abgeordne⸗ 
ten durchaus nicht den Wunſch oder die Abſicht hegen. ſich in 
ferlojen parlamentariichen Debatten zu verzetteln oder gar 

er von ihnen gepflegten Ton der i⸗ „en Rede auch 
nur im gerinaſten, zu ändern. Im Gegentrit ſinhb sit ber Kn⸗ 
ſicht, dan das Parlament in aller Zukunft vor dem Volf als 
eine ernite Arb⸗ g n Senechen Müß. Däs 
gebietet allein d. 

      
    

  

Anfehens und des Lebens 
der Demokratie. Sie werden die Achtung der gleichen Priu⸗ 
zipien ſelbſtverßändlich auch von den anderen Parkeien ver⸗ 
langen, weil Danßig ein demokratiſcher Staat iſt, und ohne 
die Demokratie nie wird leben können. 

Das Parlament muß und wird einmal in Danzig die 
Stätte ſein. an der nur Fragen allgemeinen Interepes be⸗ 
handeit werden, auf deren Beantwortung das Volk. von dem 
alle Macht ausgebt. ein Recht hat. Sir geben ehrlich zu. daß 
dieſes Ziel des Schweißes der Edlen wert und ſeine Errei⸗ 

un nicht leicht iß. Sir find frin Sans mit ſoichen glück⸗ 
lichen Traditionen parlamentariſcher Diſzaivlin und Anſtan⸗ 
digleit wie beitpielsweiſe England. Wir müſſen uns die all⸗ 
gemeine Anerkennung diefer eigentlich 'elbitvernönblichen 
Geſetze jedes Parlaments, das etwas leiten foll. erit erar⸗ 
Leiten und erkämpfen- Nath den Exſebnißer der letzten 
Jahre aber wird cs einen Seg geben. der das möglich macht 
und erleichtern ſollte. Daß das Volk dieſe Beitrebungen heutc 
nach Kräſten unterſtützen wird, kann gar nicht vezweifelt 
werden. Dieſes Volk bat ein anderes als das varlamenta⸗ 
riiche Prinzip kennengelernt, und es weiß beute die Sichtiakeit. 
ja Unentbehrlichkeit der parlamentariſchen Beratung. Kritif 
und Anseinanderſctuna zu ſchätzen. Es will als Parlamen⸗ 
tarier Menſchen jeben. die eine Geünnung baben, geinig ibren 
Aniorderungen gemachſen ſind und ſich zn benebmen wißen. 
Leute, die nur ſchreien oder vielleicht rügeln fkönnen. ge⸗ 
büren nach der jehr gejunden Anſicht des Volkes nicht in ein 
Parlament. 

Die Oppyſitionsparteien wiſſen nicht. wie ſich die National⸗ 
iozialiuen zu ibrem gemeinſamen Antrag ellen werden, 
ſie wiſſen aber, daß ſic mit ibrem Vorichiag einen ſehr wich⸗ 
tigen Vunkt des ſtaatlichen Lebens berübren, an dem nicht 
Iänger vorübergeaannen werden fann. Sollte es möalich ſein, 
eine Form der Intaltſetzuna des Parlaments zu finden. die 
dem Anjeben des Parlaments und ſcinemn Amece Sienlich iſt. 
is wird es nichi am aunten BSillen und der Möglichteit fehlen. 
dicier Form einen Inbait zu geben. Sir ſanen das. obwehl 
wir keine Illunonen baben. auch keine demskratiichen Illu⸗ 
ſionen. Wir wifen nur. daß das Interene des Staates und 
lan t. Aemeinbeit dic Berlebendigung des Parlaments ver⸗ 
lang 

Iersexvernehmeng in Körigsstersprezeß 
Die Talzrngen ſagen ans 

Im Prozeß gegen die Hellersbelfjer des Mörders der ingo⸗ 
Kamiſchen Königs und Varihous benann das Schwurgericht in 
Air:-en Provenct am Frritaa mit der Zeugenvernehmung Der 
arößte Teil der Vormitriagsſitzung war mir der Ausſage Gene⸗ 
ral Georges ausarſüllt. der damals mit König Alcrander unb 
Kupenminifter Karibon in demiclben Sagen Platz genommen 
hanlce und felbit jchwer vermundei worden war. 

Eecneral Georges jſchildexte jehr ausfäbrlich die belann⸗ 
ꝛen Einzelbeiien des Anichlaars. Er. der ſich auf den Mörder 
habe fiürzen wollen. babe mebrere Xtpelverfugein in die iů 
erbalten. Kachdem er iuſammengcbrochen arweſen ſei, 
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verlctzt. Dann babe er die Befnnung verloren. General 
Gcorges aab ber behinmien Heberzenaung Ausbrud. daß der 
Wörder cs auch auf jein Leben abneſehen gehadi Bube. 

Der zweite Zeuge war Sberilenmant Friollet. der 
unmiitelbar neken dem lsuialichen Amio ritt unb der mii 
jrinem Säbel den Körder förcic. Oberhleniant Priollet ex⸗ 
Härit. daß er. als er ben Körder des Königs am das Triti⸗ 
brcrt des Sagens ſ‚prineen jab. zunächſt geglanbt Babc. es 
Danbic ſich um cintn Fhetraraphen. AIs er jedoch dir Ne⸗ 
Solverschüilc Börie un9 jan. wie her König zmammenbrach 

    

   

babc er ñth jojort berumgrsrehbi und 

mit ciurm alicn Kupuncxirfabel. cinem ſchsren Sortkrieds- 
mndci, dem Rörner einr fice Ammt en der Stirn 

Sxſchlenen. 
Der Kreaie ſei injammrnachrechtn, nackdem er noch 
leßnen Scm aburgcben babt, &T icboch den Sagrn nur ge⸗ 
Rreiit Batic. 

Tuch dicitn Aus ffübrunern des Aweilrn Jcrgen erflärtr der 
Bi — Der Drifte Samkticnge, ein Polizcibengeter. 

am Sckichpen in bindern. &i miEIS81S2 
Ichil werf cin- abre Dics Eetrifft möch aar nöckt. Aber 1 us 
Ieiihietken. Naß her Saevrsieairr nicht jeine Pilichr grian Par 
Sbm üirblir ? a½ Kainrigtgu. Er Pire um Gos 3u gehen 

—— Denn Sinrarirſch. det oberhe Leiter 
er inseflariäcken EichereirsSei nder ver⸗ 

0 Desaien bes 
Nen Kömig 
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Der Regen legt alles lahm 
Nur kleiner Gefechtshanblungen in Abeffrien 

ie andauernden großen Regenfälle, die nur für Stunden 
sen, machen, wie die von den verſchicdenen Frontab⸗ 
ten lauifenden abeffiniſchen Meldungen beſagen, grö⸗ 

bpere militäriſche Aktionen ſowohl an der Nord⸗ als auch an de 

    

   

* Süöfroßi näühezu unmoglich. 
Von der Nordfront wird berichtet, daß ſich die Gefechte 

im Gebiet von Hauſien in Zuſammenſtößen von einzelnen 
Aßteilungen aufgelöſt haben. Dieſe äußerſt blutigen Kämpfe 
Mann gegen Mann haben bisher weder für die Italiener 
noch für die Abeffinier beſondere Vorteile ergeben. Die 
Italiener ſetzen in den regenfreien Stunden ihre Flugzeug⸗ 
geſchwader ein, die, wie es heißt, außerordentlich große Men⸗ 
gen von Bomben abwarſen. wobei ſie allerdings nur ver⸗ 
hältnismäßig kleine Erſolge erzielt haben ſollen. 

Von der Südfront melden die Abeſſinier eine große Ge⸗ 
fechtstätigkeit in ber Propinz Bali. Dort ſollen abeſſiniſche 
Truvpen unter Führung des Didiasmatſch Bayene in dem 

chen, die Armee Ras Deſtas. anſchließenden Frontab⸗ 
ſchnitt einige Vorſtöße gegen die rückwärtigen Verbindungen 
der Italiener von Dolo nach Negelli unternommen haben. 
Der Bericht des Dediasmatſch Bayene verzeichnet die Er⸗ 
oberung von 10 Gebirgsgeſchützen und 65 Maſchinengeweh⸗ 
ren. die für den Nachſchub nach Regelli beſtimmt gewefen 
ſeien. Auch aus dieſem Gebiet wird eine außerordentlich 
rege Tätigkeit der italieniſchen Bombenflieger gemeldet. 

Die Ortſchaft Magalo ſoll bereits zweimal mit Bomben 
belegt woroen ſein. 

Der italieniſche Heeresbericht 

Der als Mitteilung Nr. 117 am Freitag veröffentlichte 
Heeresbericht des Marſchalls Badoglto befagt, das ſich weder 
an der Eruthräafront noch an der Somalifront etmas Be⸗ 
merkenswertes ereignet habe. 

Ein Bericht des Prinzen Karl von Schweden 

Prinz Sarl von Schweden hat in ſeiner Eigenſchaft als 
Vorſipcuder des ſchwediſchen Roten Kreuzes in einem ſehr 
ansführlichen Bericht zu dem Schickſal der ſchwediſchen Noten 
Kreuzitation an der abeſſiniſchen Südkront Stellung genom⸗ 
men. Er wies u. a. mit Beſtimmtheit die italieniſchen Be⸗ 
Lauptungen zurück, wonach die Berbandsſtelle entgegen der 
Genier Konvention und zum Schaden der italieniſchen 
Kriegsführung mißbraucht worden ſei. Desgleichen ſprach 
er dem Leiter der ſchwediſchen Roten Kreuzſtation von den 
genen ihn gerichteten Beſchuldigungen, er habe ſeine Pflichten 
vekſfüumt. irei. Prinz Larl hat kerner verſucht, nachzuweiſen. 
daß dic Lage de jolcher Art geweſen ſei, daß eine 
Beſchiebung keincön s gewöhnkiches Geſcheünis Setrach⸗ 
tet werdenk önne. Es könne deshalb nur die Erklärung da⸗ 
für geben, daß der italieniſche Ueberfall mit den Bergel⸗ 
tungsmaünabmen zufammenhänge, die auf der unbegründe⸗ 
ten Annahme beruht hätten, höhere abeſſiniſche Militärs 
bätten in der Näbe der Roten Kreuzſtateion Schutz gſucht. 

Der italieniſche Botſchalter in Londen, Graubi⸗ 
der als Mitalied des Großen Faſchiſtiſchen Nates zu deſſen 
Taanna nach Rom gekommen war. iſt vor feiner Kückreiſe 
nach London ron Mufiolini empfangen worden. Nach einem 
amilichen Lommuniqueé hat Grandi Muſſolini ausführlich 
über die von ibm in London entfaltete Tätigkeit und über die 
Lage berichtet. Gleichzeitig übergab er MRuſfolini die Gold⸗ 
wende der italieniſchen Kolonien in England im Werte von 
1150 0 Lire. 

Der Präfidentenwechſel bei der Bank Polſti 
Die wir ſchon kürzlich berichtet batten, beſtanden in der 

Seltuna der Bank Polſfli ernite Differenzen. Infolge der 
unbefriedigend fich entwickelnden Deckunaslage, ein Prozeß. 
der jeine Uriprung in der wenig günſtigen Handels⸗ und 
Dbinnssbilauz Kolens batte, war der Präſident der Bank 
Politi. Tr. Sroblemiki. mit dem Vorichlag hervorgetreten. 
eine gemine Deviſenbewirtſchaitung einzufübren, um dadurch 
das Sleidmewitbt der Deviſenvilanz und die für Verzinſung 
und Amortisation der polniſchen Auslandsſchuld notwen⸗ 
digen Devijenbeträge zu ſichern. Diejer Schritt des Bans⸗ 
bründenten dürite die Urſache für die zeitweiſe umher⸗ 
ichwirrenden Gerüchte uber die Einführung einer Deviſen⸗ 
wirtichit in Polen geweien ſein. Dr. Sroblewiki drang 
aker mir jeinem Vorichlage nicht durch, öer von der Regie⸗ 
rans auf eranlapung des Kinanzminimers abgelehnt wurde. 
Es wurde ausdrüdlic extlärt, daß die bisherige Politik 
Süsser Freibeit des Deviſenhandels fortgefeszt werden 
Hc. 

Aniolge der Ablebnung ſeiner Vorſchläge trug ſich Dr. 
Srpblewiti ichon ſeit einigen Vochen mit Nücktrittsge⸗ 
Lanken. Es verlantete ſchon vor einiger Zeit, daß er dem 
Stantsprüfidenten jſein Mücktrittsgeſuch Eberreicht hatie. 
Denn der Staatsprändent dieſem bisber nicht entſprechen 
Daite. io dürfen hieriür in erſter Linie Rückſichten auf die 
aligemeine KRinanzlage und die Börſe maßgebend geweſen 
iein Die Genehmiaung des Rücktritts erfolgt jetzt unmitiel⸗ 
kar vor der Veriammiung der Aktionäre der Bant Polſte, 
ketr. deren Tagesordunug die Aenderung des Bankſtatuts 
üel 

Der Nachjolger Dr. Sroblewſtis, Oberſt goc iſt als der 
amelichtsreichhe Mann für dieſen Poſten ſchon ſeif einiger 
Zeii in der Preñe viel genanut worden. Sberſt Loc war bis⸗ 
ber KegiernngsfommihFar bei der Notenbank nud haite ais 
jolcher auf die Geüaltung der Sährungsvolitit jchon bis 
Keet maßacblichen Einilnß. Die Statntenändernng. die eine 
Akicheſfung des Ponens des Regierungskommipars beim 
VBankinſtlimt vorßeht und die Stelnng öes Noteubankprä⸗ 
BSenteh närkt. dürite Heſonbers auf die Perfon des neuen 
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Der Sechiel in der Leitung ber Nutenbenk ißt nicht o! 
kieiere Bedentmna. In ber Haond des nenen Bankyraßsdenten 
Laa ſhon bis jest Pie Anleihevolitir der Regierung. Be⸗ kanat in. daß Obrrt Koc nor nicht langer Zeit in mweiler und dort Verbandlungen üher eine größere Anleihe fürur Pelen anknüpſte, die nuch in der Schwebe find, und moricheinlich öurch den Sechſel an der Spitze der Bank Irb'fi „cnefler än cinem gnien Ende kommen ſollen. Dieje 
Wane Lepienniriſs Wren natürlich durch eine nenver- 
fünte Deviſenbewirixheftung. i 

 



  

1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ Soumberb, den S. Sebrner 1922 

    

     
S ꝙ 

2 f“ 

Ne Maſſenentlaffungen im Jahre 1933 
22 ehemalige ſtädtiſche Arbeiter klagen vor dem Arbeitsgericht / Genfer Auswirkungen 

gannen ſie mit verſteckten Drohungen zu arbeiten: „IAbr Der aroße Proszeß, den die im Jahre 1933 nach dem 
Reglerungsantrilt öer Nationalſoziallſten entlaſſenen Ar⸗ 
beiter, des Betriebsamtes angeſtrengt baben, wurde am geſt⸗ 
rigen Frettug vor dem Arbeitsgericht begounen. Das äußere 

Bild war, wie neuerdlnas immer bei ſolchen Vrozeſſen, 
ein grober Publllumsandrang. Außerdem waren alle 
22. Kläner erlchicten, die mebr als zwei Stunden in dem 
ennen Raum Rehen mußten. Es wäre zu wlünſchen, daß ſolche 
Verhandlungen in einem größeren Saale ſtattfinden, wo 
die Kläger, unter denen ſich viele ältere Männer beftuden, 
litzen könnten. Geklant wird von: 1. Gelderbeber Reirhold 
Partikel, 2. Gelderheber Friebrich Quednau, 8 Gelderheber 
Gerhard Rockel, 4. Gelderheber Bernhard Bemowſki, 8. Geld⸗ 
erbeber John Prowe, 6. Gelderbeber Friedrich Schmibt, 
7. Urbeiter Ernſt Schipper. 8. Arbeiter Bruno Niepiorka, 

9. Schichtarbeiter Viktor Klawikowſkt, 10. Schichtarbeiter 
Albert Guth.. 11. Füller Friedrich Schmidt. 12. Arbeiter 

Gufkab Pekoch, 13. Schloſſer Aloiſius Bauch, 14. Klempner 

Oskar Goerke, 15. Mechaniker Herbert Klein, 16. Aus⸗ 
wechſler Walter Geliuſkt, 17. Arbeiter Jakob Pollakowſki, 

18. Arbeiter Ottv Wohlgemuth, 19. Maſchiniſt Paul Callamé, 
20. Auffeber Adolk Onaſch, 21. Arbeiter Leo Kaehs, 22. Är⸗ 
beiter II[Ill 

Dieje 23 Perſouen führen einen Prozeß geten die Stabt⸗ 
* ů semeinde Dandig. 

Cs ſind meiſt altere Arbeiter, die 3. T. ſchon ſehr lange bei 
dem Betriebsamt beſchäftigt waren. Sie ſind, wie ſchon er⸗ 
wähnt, im Sommer 1933 entlaſten worden. Die Klage baben 
ſie wenige Tage vor Ablauf der Verfährungsfriſt eingereicht. 
Sie verlangen die Feſtſtellung, daß das Arbeitsverbältnis 
auch noch weiter fortbauert, mindeſtens aber über den 
81. Dedember 1988 binaus. Die Kläger haven deshalb mit 
der Klageerbebnng gewartet, weil die Praxis der Arbeits⸗ 
gerichte noch nicht ſo gefeſtigt erſchien, daß ſie hoffen konn⸗ 
ten, Recht zu erhalten. 

Es herrſchte eine gewiſſe Rechtsunſicherßeit, lnsbefon⸗ 
dere war die Frage bis babin noch nicht genligend i⸗ 
Härt, ob „marriſtiſche“ Geſinnung als Kündi⸗ 
78Küüurg csunge, ober ↄb eine Eiü Be⸗ 
ätiguns verlangt wird, bevor eine ſudigung 

ausgefprochen werden darl. 

Das Arbeitsgericht und auch das Landesarbeitsgericht haben 
in ſhren Entſcheidungen und vor allem in den Begründungen 
vietſach gewechfelt. Bahnbrechend war darum für die Kläger 
die Eetition, die die beiben ſtädtiſchen Angeſtellten Luck 
und Schmode beim Hoßen Kommiſſar des Völkerbundes 
eingereicht baben. Es iſt bekannt, daß ſchon auf der Septem⸗ 

ber⸗Tagung des Wölkerbundsrates dem Danziger Senats⸗ 
präſidenten die Empfehlung gegeben wurde, die Dinge zu 
regeln. Ampiediünn Senatspräſident ſich bereiterklärt hatke, 
ödieſer Empfebkung Folge zu leiſten. Der Fall Luck'Schmode 
ſpielte auch auf der Januar⸗Tagung bes Rats eine Rolle⸗ 
Klar und eindenlig hat der Völkerbund —. wieberum unter 
ausörſüicklicher Zuſtimmung des Senaispräfidenten — ausge⸗ 
ſprochen, daß ů 
KiEs engebg le 4 Deiiher Lane 1 epie 

n 'e n öhnlicher Lage wie die 
wehetenten Luck uub Schmode beiinden. 

Die Kläger, die bis auf den Gelderheber, Friedrich 
Schmidt, der Angeſtelltex war, ſtäbtiſche Arbeiter ſind, waren 
der Meinung., baß, nachdem der Völkerbundsrat ſo eindeutia 
zu ihren Gunſten Stellung genommen bat, für ihre Klage 

jetzt der Boden vorbereitet ſei. Sie ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt. daß dieſe Kündigungen ſich als polttiſche Maß⸗ 

regelungen darſtellen und daher nach Artikel 75 

der Danziger BVerfaßſung nichtig ſind. Die Kläger vaben 
Entkaffungsbeſcheinigungen erhalten, die Ubereinſtimmend 

folgende Begründung enthalten: „Die Entlaſſung erfolgte 
aus Notwendigkeiten, die ſich aus der Eigenart des 
Betriebes ergeben haben.“ Dieſe, inbbih ein ⸗ ſo fol⸗ 

gern die Klager, kann nicht unmißverſtändlich ſein. Die tech⸗ 
niſchen Betriebsbedingungen find unverändert geblieben. 

Wie „Eigenart bes Betriebes“, die zu den Evffaſfungen 
Beranlaſfnus ßab, beſtand nach Anſicht der Kläger mit⸗ 
bin nur in in eitung Hinſicht veränderten —* eitnng. 

Auch iſt nahezu ſämtlichen Klägern bei Ausſpruch der Kün⸗ 
digung erklärt worden, ſie ſeien für den Betrieb „, ungeelg⸗ 
net“. Was mit dieſem Ausdruck gemeint iſt, kann man aus 
einem Beſcheid eninehmen, den der Betriebsausſchuß bei 
einem Kündiaungseinſpruch, den ein gekündigker Arbeiter 
eingelegt batte, gegeben dat: „TDer Kündiaungsarund iſt 
mit Rücicht auf die notwendige Zuſammenarbett mit ben 
Belegſchaftsmitaltebern zutreffend.“ 
Mit dieſer Bemerkung, ſo ſagen die Kläger, iſt wiederum 

unzweifelhaft auf die Taiſache angeſpielt, daß die üniſche 
ſich nicht bereik gelunden baben, in eme natlonalſostaliſtiſche 
Organifatibn einzutreten. Sie benannten auch eintge Zen⸗ 
gen für ihre Beberetungen, daß unter »angerignet oli⸗ 
tiſche Uünzuverläffiakeit“ und untes den „Notwendiäakeiten. 
die ſich aus der Eigenart des Betriebes ergeben“, das 
„Intereſie der Berwaltung der Stäbtiſchen Betriebe an ein⸗ 
heiklich nationalfozialiſtiſcher Zuſammenſetzung der Belea⸗ 
ſchaft“ zu veräehen ſei. Schon die Gleichmäßigkeit der Be⸗ 
garfindung und bie auffallende Gleichzeitigkeit der Enilaſ⸗ 
ungen weiſt auf die einheitliche Tendenz der Kündlaungen 
bin. Insbefondere konnte im Jahre 1933 von irgendwelchen 
Detriebseinſesränkungen oder Kinſparnnaen nicht die Rede 
fein, de ſämtliche Näbtiſchen Betriebe in der Bolgezeit 

zahlreiche Neneinſlellungen vornenvumer haben. 

Die Kläger behaupten. daß ſeit 1933 allein im Stäbtiſchen 
Elektri-itätswerk 120 Neneinſtellungen vorgenemmen wor⸗ 

den ſind. davon die Mehrkahl noch im Monat Auguß 
Zum überwiegenden Teil bandelt es ſich bei ben Klägern 

um Rerſonen. die innerßalb der Kreien Gewerkſchaften baw. 
der Varteien der volitiſchen Linken vor dem Reaiernnas⸗ 
antritt des jenigaen Senats Kunktionen ausgeübt baben. 
Ferner find ſie auch Witalieder der bis zum Juli 1033 
amtierenden Betriebsvertretungen aeweſen. zum 
Teil Kandidaten auf ber für die damaligen Arbeitnebmer⸗ 
— von den Freien Gewerkſchaften anfaeftellten 
Lige. 

Mat bat auch verlucht. die ſpäter entlalſenen Arbeiter 

zum Eintritt in die nationalfostaliſtilche Getriebsgellen⸗ 
organifstion zu bewegen. 

Wenn die Betriebssellenobleute auk Widerkkand Rießen, be⸗ 

  

  

werdet euch die Folgen ſelbſt zudnſchreiben haben!“ Im 
Verkehrsamt wurde ſogar eine an foflfe ſaß nie in Lauf 
geſetzt, durch die erwieſen werden ſollte, daß die anberen 
Kollegen mi' den im Verkeörsamt beſchäftigten „Marxiſten“ 
nicht mehr zuſammenarbeiten wollten. 

Das völlige Feblen jeder Berückſichtigung ihrer Ver⸗ 
hältniſſe ſowohl durch die Verwaltung wie auch durch die 
Betriebsvertreinngen liefert nach Anſicht der Kläger einen 
weiteren Beweis bdafür, daß die Entlaſfungen auf einem 
vorgefaßten Plan und auf Erwägungen beruben, die das 
geltende Recht mißbilligt, und die durch die ſchemattiſche Be⸗ 
gründung nur noch deutlicher in Erſcheinung treten. 

In der geſtrigen Verhandlung ftützte ſich der Senat dar⸗ 
auf, baß die Klager Lbre Kuſprü wwerwirtl⸗ hätten, 

weil die Klagen erſt erboben wurden. als ſchon zweieinbalb 
Jahre nach der Kündigung vergangen waren. 

Zu Beginn der geſtrigen Berhandlungen wurden 
Brüchſtücke aus den verſchiedenſten voraufgegangenen Ur⸗ 
teilen verleſen; denn auch das Landesarbeitsgericht hat, 
wie Rechtsanwalt Dr. Kamnitzer, der Vertreter der 
Kläger, nachwies nicht immer gleichmäßig entſchieben. Dr. 
Kamnitzer führte aus, daß eine Verwirkung in dieſen Pro⸗ 
zeſſen nicht in Krage komme. „Verwirkung“ ſei ein Not⸗ 
Debelf der Rechtſprechung, der für außergewöhnliche Zu⸗ 
ſtände, wie ſie in der Auſwertungszelt vorgelegen haben, 
entwickelt ſei. Ein ſolcher inriſtiſcher Notſtand komme bier 
nicht in Vetracht. 

Die Kläger ſtanden immer auf dem Staudpunkt, daß 
ihnen Unrecht geſcheben iit. 

Nichts kann zu der Annahme fübren, daß die Kläger ſich 
mit dem durch die Kündigung entſtandenen Zuſtand ein⸗ 
verſtanden erklärt hätten, obwohl ſie nirgendwo anders 
Arbeit bekommen. Die Kläger hbätten allen Anlaß gehabt, 
abzuwarten, bis ſich Aufang vorigen Jahres eine hinreichend 

ſichere Rechtſprechung berausgebildet hätte. Auch dann aber 
habe der Senat noch immer wieder die gleiche Verfſaſſungs⸗ 
frage vor den Gerichten aufgerollt. Als die Petitionen Luck⸗ 
Schmode vorlagen, konnten die Klägex aber hoffen, daß es 
zu einer Generalbereinigung dieſer Fälle kommen werde. 
Tatſächlich hat ja auch der Völkerbundsrat ſchon in ſeiner 
September⸗Entſcheidung und mit aller Deutlichkeit vor allem 
in der Entſcheidung vom 21. Januar 1936 ausgeſprochen, 

daß wie Luck und Schmode auch alle anderen, die ſich in 
ähnlicher Lage befinden, ſchadlos zu halten ſind. Die Kläger 
hätten alfo eigentlich noch länger mit der Klage warten 
mitſſen, bis nämlich ber Senat das Genfer Verſprechen des 
Senatspräſidenten eingelöſt haben werde. Rur die drobende 
Verjährung habe ſie jetzt zur Klageerhebnng veranlaßt. 

Rechtsanwatt Dr. Kamnitzer fetzte binzu, er babe ge⸗ 
glanbt, der Vertreter des Senats, Dr. Schlemm, werde zu 
Beginn der Berhandlung mit einem Vergleichsvorſchlag 
kommen, um das Verſprechen, das der Senatspräſident 
Greiſer in Geuf gegeben habe, einzulöſen. Es wäre nicht 
zu verſtehen, wenn der Senat durch ſein Verhalten etwa 
gebe. dazn geben würde, daß leder Fall einzeln nach Genf 
gehe. 

Der Senat babe zugeſtanden, baß er alls Fälle, die 
ähnlich wie Luck und Schmode liegen, erledigen wolle. 

Die Ratsentſcheidung ſei für alle gefällt. Die Fälle Luck 
und Schmode ſeien nur Modellfälle. Wenn eine Erklärung 
vor der Weltöffentlichkeit gelten ſolle, io müſſe ſie zuallererſt 
für den eigenen Staatsbürger gelten. 

Der Senatsvertreter beautragte Klageabweiſung. weil 

die Klageanſprüche verwirkt ſeien. Im Tariſpertrag ſtebe, daß 

alle Anſprüche erlöſchen, wenn ſie nicht innerhalbzwei 
Wochen nach Entlaſfung geſtellt würden Der Völkerbunds⸗ 
rat habe nur eine Empfehlung gegeben. die nicht als völker⸗ 
rechtliche Abmachung zu werten ſei. Sic könur nur dann 
Wirkſamkeit erlangen. wenn der betreffende Staat durch ein 

Geſetz diefer Empfeblung nachkommt. Der Danziger Senat 

müſfe alfo erſt ein Geſetz machen, bevor Anſprüche für die 
Kläger entſteͤhen könnten. 

Dr. Kamnitzer berichtigte den Senatsvertreter: 

Die Stellungnahme des Völkerbundsrates im Falle Luck 
und Schmode im September möge eine bloße Empfehlung 
geweſen ſein, jetzt aber liege ein förmlicher Ratsbeſchluß 
vor, und der Senat habe dieſem Ratsbeſchluß zu⸗ 

geſtimmt. Wenn aus velkerrrechtlichen Abmachungen 

keine Anſprüche hergeleitet werden könnten ſo hingen z. B. 
Luß ganzen Eiſenbahner mit ihren Anſprüchen in der 

Luft. 
Das Geritht, das unter dem Vorſis des Aſſeſſors Birk 

tagte, wird zunächſt die Frage der Verwirkung prüfen. Ein 

neuer Termin iſt für den W. Februar anberaumt. 

  

  

2 te 

Ml genundigten ſtabtiſchen Angeſtenten 
Arbeltsgericht erklärt die Kündigungen für nichtis 

Wir berichketen in der Vorwoche von dem Arbeitsgerichts⸗ 
vrozeß, den neun entlaſſene Angeſtellte der Städtiſchen Werke 
angeſtrengt hakten. Dieſe Augeſtellten, ble alle über 10 Jahre 
im Betriebsamt tätig waren und ſomtt den Schus der lang⸗ 
jährigen Angeſtellten geniezon, ſollten zum größten Teil am 
81. März 1930 iöre Arbeitsſtelle verlaſſen. Zu dieſem Zeit⸗ 
punkt lief ihre Kündigungsfriſt ab. Sie vorlangten durch 
ihre Klage eine Nichtigkeitserklärung der Kündigung, weil 
gar keine Veranlaſſung beſtand, ſie zu kündigen. Es ſeien 
genügend jüngere Angeſtellte in den Werken, auch in der 
kaufmänniſchen Abteilung, vorhanden, ſo daß bei cventuellen 
Sparmaßnohmen auf diefe zuletzt eingeſtellten Angeßtenten 
szurückgegriſſen werden muß. Man habe auch nicht 
umſonſt für die älteren Angeſtellten einen 
Kündigungsſchutz geſchafſen. Wenn ein ſolcher 
Kündigungsſchutz da ſei, dann müſſe man ihn anch anwenden 

Die Kläger haben vun vom Arbeitüsericht Necht 
bekommen. 

Krieſterhfolt Or. Kaiſer verkündete geſtern mittag dar 
Urtelt. In ſolgenden acht Füllen: Wicker, Tokarfkt, Kuli⸗ 
gowſki, Echulz, Robaczyk, Hevelke, Schmidt und Mittag 
wurde die Kündlgung für nichtig ertlärt. In der urteils⸗ 
begründung ſagte der Vorſitzende des Arbeitsgerichts, dah 
sas ürbeitsgericht iich dei ſeiner Urieiisſältung auf den 
alten Tarifvertrag geſtüöt babe. Die neue 
Dienſtordnung ſieht eine Verminderung der Rechte der lang⸗ 
jährigen Angeſtellten vor. Die Betriebsordnung (bune aber 
nicht mit rückwirkender Kraft angewandt werden. Man 
habe nach der Rechtglage eutſchieden, wie ſie am Tage des 
Ausſpruchs der Kündigungen vorlag. Der alte mit den Ge⸗ 
werkſchaften abgeichloiſene Tarifvertrag, auf den ſich das 
Gexicht geſtütt hat, ſagt nun, es müſſe ein wichliger Grund 
vorliegen, wenn ein ältexer Angeſtellter entlaſſen werden 
ſolle. Solch ein wichtiger Grund laa aber nicht vor. 

Die Sparmaßnahmen des Senats dürſen nicht ſo weit 
aehben, in die ſiechte der mehr als 10 Fahre be⸗ 

ſchäftinten Angeſtellten einzugreifen. 
Die Fähigkeiten und die Letſtungen der gekündläten An⸗ 

Dahtder hatten zu Beanſtandungen kelnen Anlaß gegeben. 
Vandgerichtsrat Kaiſer gab in ſeiner Begründung dazu eine 
Art Ebreuerklärmung für den Kläger ubew ab, 
b05 dem er ſagte, daß er ſich auf allen Poſten bewährt 

e. 
Damit iſt dieſer intereſſante Prozeß in der erſten Inſtan⸗ 

erlodigt. Es iſt kaum anzunehmen, daß der Senat gegen 
wid Entſcheldung des Arbeitsgerichts Berufung einlegen 
wird. 
„Das Arbeitsgoricht hat ſich ſchlleßlich doch den Rechtlan⸗ 
ichaunngen anſchließen müſſen, die der Allgemeine 
Arbeiterverbanbd bet der Einlettung dieier und aller 
ähbnlichen Prozeſſe von Anfang an vertreten bat. 

Auch die Zoppoter Kündigung jür nichtig ernlürt 
Daß Urteil im Prozeß der drei Zoppoter Maglltrats⸗ 

angeltellten 

Im ſelben Termin, in welchem geſtern vor dem Ärbeiis⸗ 
gericht durch Amtsgerichtsrat Dr. Kaiſer die Nichtigkelt der 
Klndigung der acht Angeſtellten des Betriebbamtes ſeſtge⸗ 
jtellt wurde, erging auch das Urteil in der Klage der „ 
poter Magiſtratsangeſtellten. Auch dleſe zum 31. März aus⸗ 
geſprochene Kündigung der welblichen Würoangeſtellten bes 
Magaiſtrats Gehrmann, Karziuſkt und Rybitzki wurde für 
nichtig erklärt. In der Urteilsbegründung, die ähnlichen 
Wortlaut wie die der acht Mann des Betriebsamtes hatte, 
wurde geſagt, datz die angegebenen Motlve zu einer Entlaf⸗ 
ſung nicht ausreichten. Nach der Danziger Verfaſſung be⸗ 
üleſt die Frauen die aleichen Rechte wie die Müänner. Taber 
ürften dieje weiblichen Angeſtellten nicht ſchlechter geſtellt 

werden als ibre männlichen Kollegnen. Der Streitwert 
wurde bei leder der, Angeitellten auf das Achtfache ihres 
Monatseinkommens feſtgeſetzt — er bewegt ſich von 1400 

vis 1800 Gulden. Die Koſten trägt der Maßiftrat Joppot. 
Einige Momente aus ber in der vorlgen Woche fatlge⸗ 

fundenen Verhandlung ſeien noch hervorgehoben. Auf die 
Behaupiung des Vertreters des Maglſtrats, Herrn Vippke, 
die Angeſtellten wären überaltert, wobei er im ironi 
Ton vemerkte, notſalls dafür ärztliche Atteſte beibringen zu 
wollen, wies der Vertreter der Klägerinnen auf die Neuein⸗ 
ſtellung von bedeutend älterem Perſonal, darunter einer 
MReichsdeutſchen von 55 Jahren, bin. Auch ſei 3. B. beim 
Wohlfabrtsamt eine frühbere Hausangeſtellte untergebracht 
worden, die auch 52 Jahre alt iſt. Hlerzu meinte Herr Lippke, 
daß dieſe Angeſtelite ſich in der RS.-Frauenſchaft und bei 
der Winterbilfe bewäbrt habe! Weiter wies der Bertreter 
der Klägerinnen auf die Einſtellung eines Cbanffeurs als 
Materlalienverwalter bei der Gasanſtalt bin. Auch hier 
meinte Herr Lippke, es käme nicht auf die ſachliche Borbil⸗ 
dung. als vielmebr auf die Fählakeiten an. Was er damit 

mweinte, verſtand man nicht ſo recht. 

  

   

  
Der Terror wütet weiter 

Schieherei in Schnalenburg / Eine Arbeiterfamilie ſtundenlang belagert 

Nach ben wieberhslten Ueberlällen, die auf Funktionire 
der Arbelierbewegnus in Sunakenburg, EGiewen⸗ 
ünd unb bich in per⸗ 2 2 hen 5 Zeit relas i — 
find, trug in der von Donnerstaa zu 'ag, von 
zwei bis vier Uhr. folaende ſtandalöſe Terroraktion, in 
Schnakenburg zu: 

Bei dem Arbeiter Hermann eheſſel, der als Srztalbemmes 
krat Bekannt ill, erſchien eiue Rotte klüingerer Lente, die das 
Hans umfkellten und 10 ober Kehr Schüffe auf bas Haus ab⸗ 
gaben. Auf dieſe Weiſe wurde es dert Ueberſallenen mu⸗ 
möglich gemacht, das Haus zu verlaſfen. Weſiel bat 
Frau und pier Kinber, Die Kinder flüchteten wäd⸗ 
rend der Schicherei und ſturbenlausen Belagernng unier 
das Beit. Weifel und ſeint Fran zanßten Pililes biefen 
Heberjall über ſich erseten laſſen. Seſſel urde ſchon einmal 
acht Taar vor der Boltotagzmahl in Schiewenhorß über⸗ 
jallen uud mitficndelt. Als Täter war bamals der SA= 
Mann aumm aunn Schiemenperf kekgenellt worden. Nammn 
war auch au einem Meberfal in Einlase, ebenfalls aht Taae 
vor der Wabl, Deieiliat. 

Als Weßßel am Nreitag früßh bei dem Gendarmen T. 
Sen Gerdacht ausſprach, Faß Ramm auch an dieſem ie V 
betelllat war, kam es zwiſchen dem Gendarmen und Weſiel 
an einer Auselnanderſetzung. 

  

Antsunfall in der Alee. In der Hinbenburg⸗Alee ere 
lich geitern ein Autozulammenkloß. Gegen 15 Ubr inbr der 

Sieſferwagen DZ 853 dem Perſonenauto D2 2607, das in die 
Feldſtraße einbiegen wollie, in die Seite. Der Perſonenw. 
Lage ſehr erheblichen Sachſchaden. Verletzie ſind nicht zu 

jen. 

Siteufamteag genen Landeat Dufeh 
Wesen ſeiner Behauptn in ber Berſammlans der 

8 Pranſter Nethanbsärbeiler 
Landrat Buſch bat pekanntlich vor Prauſter Notſtands⸗ 

arbeitern ausgefübrt, daß der frübere Finanzſenator Dr. 
Kamniser 18 Mill. Gulden verwirtichafteti, härte und 
keinen Nat mehr wußte, aber nicht abtreten wollte, um feine 
Benfion zu retten. 

Dr. Kamnitzer hat wegen dieſer Aenßerungen Strafantrag 
gegen den Landrat Buſch geſtellt, denn alle dieſe Dehauv⸗ 
kungen ſind vollkommen aus der Luſt geariſſen. Sie er⸗ 
400 8 den Tatbeſtand der öſfentlichen Berleumbung (F 167, 
200 StGS]. Da Dr. Kamnitzer in ſelner früheren Eigen⸗ 

als Kinanzlenator beleidlat worden iſt, ſo hält er das, 
öffentliche Intereſſe an der Verſolaung der Tat durch die 
Staathanwaltlchaft ohne welteres lot ſie Heit 

Aur 6t uerehhe . uen ſonbern auch einen Anicruch gur, n Intereſle da 
é nf, öaß die Nilcßtigkelt ober Kneichtigtelt der aufgeſlenen 

  

  
ſebaupkungen durch ein Gerichtsverfabren feſtgeſtellt wird. 

Landrat Buſch wird nun Gelegenbeit haben. ſeine BDe⸗ 
kauptungen vor Gericht au beweiſen⸗ 

  



Der verſtümmelte „Hamlet“ 
Streichungen in der Staatstheateraufführnna 

. Das, Danziger Staatstheneter bat Shakeſpeares „Ham—⸗ 

iet“ einſtusiert. Ein Freund und genguer Kenner der Kunſt 

des aroßen engliſchen Dichters nahm an der Auffüqrung 
teil und- erlebte- eine eigenartige Ueberraſchung: einige 

Stellen waren verſtümme handelt ſich nicht etwa um 

Kürzungen aus eder Präsden. Die Sircichungen 

jthelnen pielmehr einen ganz anbern Grund zu haben. 

In dem großen Monolog des Hamlet (III. Auiz. 1. Sʒene), 
der in der Aufführung an den Anfang gaſetzt war, lautet 

der Originaltert (Ueberſetzung Schlegel⸗Tiect, die Zurch⸗ 
gehend. verwendet wurde) ab Seile 15: 

„denn wer ertrüg' öer Zeiten Spott und Geißel, des 
Mächt'gen Druck, des Stolzen Mikhandfungen, verſchmäd⸗ 

ter Liebe Pein, des Rechtes Aufſchub., den Ueber⸗ 

mut zer Aemter und die Schmach. die Unwert 

ichweigenden BVerdienä.ex it, wenn er ſich 

ſelbſt in Rubſtand ſetzen könnte.“ ů 

Im zweiten Auftritt des g'eichen Aujzuges, im Dialog 
Hamlei⸗Horatis, ſagt Hamlet zu ſeinem Freunde: 

„Dein. die Honigzunge lece dumme Pracht, es beug e 

ſich des Anies gelenke Angel. wo Kriechcrei 
Gewinnbringl“ 

Die von uns geſperrt wiedergegebenen Stellen ⸗ſind von 

oer Spielleitun; ichen worden. Warum? In Shake⸗ 

üpearée etwa ſtaatsgefährlich? Oder warum deun geniert 

man ſich, dieſe Anklage Hamle:« im Danziger Staatstheater 
iprechen zu laſſen? Warum foll in Tansia denn nicht von 
Hamlet gefrant werden, wer des Rechtes Aufſchub erträgt, 
das er im düniſchen Staate rügt? Weshalb unterblieb Ham⸗ 
lets trejflichr Feitſtellung, die er als höhnende Aufforderung 
jpricht, daß ſich des Knies gelente Angei beuge, wo Kriech⸗⸗ 
rei Gewinn bringt? 

Wit wollen unſeren Leſern mit ceinem anderen 
Worte Hamleis zurufen: „Eurc Malchät und uns. die wir 
ein freies Gewiſten haben. trifft. cs nidun. Der Ausfätzigc 
mag ſich jucken, unſere Haut iſt gejund!“ 

Suchihuums wegen Hehlerei 
Der Büfettier Johaunes Sprenaler ſtand geüern vor der 

Zweiten Großen Strafkammer., die als Brrufungsinncnz 
fungierte. Sprenaler war am 22. Cftober Ià wegen ar⸗- 
werbsmäkiger Hehlerei zu einem Jahr Zuchthans verur⸗ 
teilt worden. Damals warx mit ibm angaeklagt der Arbeiter 
Alfred Sch. ber in insgeſamt nenn Fällen Diebſtähle a 
»geführt bat. Sch., ein nuch jugenblicher Menich, wurde in 
neun Monaten Gefängnis verurteilt. Er balle inſiofern 
Glück. als die neun Dießſtäble nicht als cint fortgrictzie 
Handlung angejehen wurden., ſondern das Schöffengericht 
hatte jcden der Diebtäble einzeln für ſich acmrriei und jur 
ledcn Diebnabl einen Monat Geiän⸗ ausgeſprochen. 
Durch die Amsei War Sch. darnzi aanz Kraffrei ans⸗ 
gegangen. denn jeder der neun Dichnaähle Iaa nunter der 
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Seniger Glück batte der Bülfetticr, der in linierſnääna, 
hbaft. bleiben muüßit und am geſtrigen Miimroch vor der 
Zweiten Großen Straffammer feine Berninng durch den 
Kechtsanmalt Ohlrich vertreten Iiek Es murden noch cinmal 

  

   

  die ganzen Fälle anfgcroflt. Das Gericht glaudie feäügenrclüli 
zu en, daß Sorenaler allt die Grarnftände — es waren 
Handtaſchen. Halsketten. Obrriugc. Geld:Sichchen. Kyficr. 
Eleider u. dal. — unter dem nermalen Wert arfanit Pat- 
üubwohl cr nfie, daßk die Gegrnhände gefehlen marci- 
Vach längerer Serbandlung vrrfündrir dir Straffammer 
„ner dem Bort des Lansögerichtsdirtkters Sryßtoni, das 
Die Beruinna des Büfettiers zu verperien . Zmei Mo⸗ 
nale ber exliticnen Unicrincungsbaft möäen ibm angc⸗ 
rechnct. ES „3— dasſelbe Urteil geblicben. Das ſchen das 
Schöffengericht ausgrßorochen Dak. 

Der Schiffsverkehr in Dauziser 
„Finaaas, Au . Schrnar- ZAira, Art fn Se 

, MSer, Süruet S Sig Lreer in 
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Abſahrtsläufe der Franen unb Männer 

Als wichtigſtes Ereignis brachte der Freitag den alpinen 
Abfahrtslauf für Männer und Franuen, der 

zum erſten Male im Rahmen der Olumpiichen Winterſpiele 

ausgetragen wird. Schon am frühen Morgen verſammelten 
ſich die Läufer und Läuferinnen an der Talſtation der 
Kreuzectbahn. um zum Startplatz beiördert zu werden, der 
vom Kleuzioch in halbüündigem Auſkieg erreicht wurde. 
Um 11 Uhr kündete ein Kanonenichuß den Beginn an. 

Zuerſt flarteten die Franen 

zu ihrer 333 Kliometer langen Abfiahrt auf der raffi⸗ 
niert ausgeflügelten Neuneritrecke. Die Schweizerin Annun 
Nüega jehlie wegen itrer Muskelzerrung. Die dentiche Fa⸗ 
voritin Chrinl Crauz hatte das Pech. zu ſtürzen. Sie mußt 
noch cinmal umkehren, um noch ein Zwangstor zu paſſic⸗ 
ren. Dadurch ging Zeit verloren. Die beßte Zeit erzielte die 
Nerwegerin Laila Schon Niclien mi 0. und 
auf den beiden nüchien Plätzen endeten mit 2a Mo- 
, ) und Kätbe Srascgger 18: 10.60 zwei deutſche Ber⸗ 
lreterinten vor Erna uri⸗Schweis 

    

     

    

  

jüniten und ſechnen Raug folaten Hadi Pf 
Cranz. 

Die Strecke der Münner 

ürennuterſchied von Meter mar 500 Meier 
Der Start beſand ſich in 1719 Meter Söhe. In phan⸗ 

taſtiſcher Fahrt jaaten die Laufer zu Tal, und mancher. der 
zuuiel acwagt haite. iand ſich plötzlich nach einem Salto im 
Schnee wiceder. Mit Ausnabme des Engländers Riddel, der 
ins Lrankenbans gebracht werden mußhte. fonnten aber alle 
die Führt beenden. Xorwegens beſter Springer Birger 
Nun Jeigte ſich auch als Übiahrtsläufer von Kormat: als 

    

  

Dritter geſtartet. brachte er ing Seit von 1: 17,1 zuiammen. 
die kciner ſeiner Mitbewerber mebhbr unterbieten konntie. 
Rorwcgen fellze alie in beiben Seirdewerben die Sieger. 
Der zweiic und driltc Platz fiel an Deutichland, Franz 
Pinür und Gu-i Laniichner. der als Erier über die Strecke 
neganaen war. maren mit 451.8 bsw. 4:58½2 nach Kund 

   
die nen. Roman Vörndle gelungte in 5.012, bnehbl 
cr am Steilbang farz ausgtruticht war. noch auf den jechſten 
Rang. 

Die Eisksceykämpfe 
wurden im Eis‚abion und auf dem Nieiferſee 

i en in früber Morgenüundc vneranüal⸗ 
mnscnfen“ gegen die um Ala 

Lettlands und fiegten zwei⸗ 

  

   

  

   

  

     
beiwangen. famen au cinem bemerfenswer⸗ 

car über die boch larnrifierte Schmeiz, mwobei 
jämtiliche Tort im aeiten Srittel fielen. 

Orürrreich blieb über Folen napp 2:1 (0:U. 
11 -U. 2 1 crsolarrick 
Ungarn ſchlua Krankreich in einem ramigen Kampi 

3- (Uü- tt, 1· U. 
Enaland benies Schmeden 1: 0 (1 :0L. 9:8, E:08. 
Das lestic Spiel fübri: DrutiSland und IAtalien 

zujiammen. Deuiſhland heaic à -U 1: U. 1: I- Ul. 

Im Sauic Lrs Kachmitinas wurdbe Fefanntgeacben, daß 
dic Bebrennen um icweils cinen Tag verleat werben. 

Der Sonnaben9 uud der Sonntag werden noch ven den 
Sorryndenipielen Drs Eisbecktuturnicrs beberricht. HBeute 
kommen fnecbhen Spielt. mornen. Srnntaa. nech brei Ren⸗ 
iricte dDer Korrurde zum Anstraa, Ader auck die anderen 
Sbertarten Iemaecz iebt Lir Reibe. Es greifen ein dir 
Sliiabrer mir dem Slalamlani. dic Bebfahrer ne Lie Eis⸗ 
InnxAIäufcr mit ibren Filühnübungen- 

Die cmicinen Scirtämmie ünd wie iolat augcictt- 
— benb 

Eisbeden- 
2 Ubr- Octriland Scarn Polen. anſchliehbrnb Naneba gegen 

Ocßterreich. 
M UHpbr. Enalawd geern Jaren und Freptrrith gegen 

Belsicn 
11 % lI5r: Ticmilealei sesen Hngarx. anihtretrnd 

Aislirn gearn IIX 
uUer: Schwräß geaen Deurichland. 

* 

      

  

11 MEr: Sti Sünlennlani füt Fraren 
11 Uar: Sertmacm 

SüisBSGer- 
1% Ubr- Tüſfctäbeükrmafti gchen Krankrei 
11% UIbr- Oeftrrrric* arEE Ectilanhk 

Ilür-: Schmeiß E Aüclirm 
* 

Mn UHkz- Eistüpüchbem (Terfähmrurgen auf dere Mießerfecl. 
11 L1I5r- Ski⸗Slalmm r NEAmer- 
14 USE- BA ED 
14 WSr- ErsEMAHILAAF HEFIEEELaremb 

E 
Der Sti.Slalrumt n, „enie wic cr ARuHUISIARf. 

Kei bäciem Sürterfpäelen crhslia M PTSGEMEEE eEf- 

Eüüktren mn Pomücße Mor alE VrTAEDMA gehaist. 
D Sopbrennen kulter besber foleende Srener⸗ 

EPmiE 21 
1. S Sien: 2. Arer. 4 Serrr- Ersn„ à MiNer. 

— Sü. MESS 
1. EKe. Ameräfr, X Henirw. Aunerifa: K. Arfium. Tenrſch⸗ 

— Seir Niacib 1 
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     [b. Zweierbob): 1. Stevens, Amerika; 2. Capadrutt, 
Schweiz, 3. Heaton, Ameriſra. ů — 

Boxkampf mit Begleitmufſit 
Boxlampf Polizei gegen Gedanin beim Stanbe von 9: 5 für 

Polizei abgebrochen —— 

Der Mannſchaftsborxkampi zwiſchen Polisetirrtverein Dan- 
zig und dem -Sportklub Gedania ging am Freitag in den Dan⸗ 
ziger Feſtſälen vor ſich. Die Gedaniamannſchaft war leider 
gezwungen, ohne ihren Schwergewichtler Choma anzutreten, 
der ſich kürzlich eine Handverletzung zugezogen hatte. Dadurch 
lam der Polizeiſportperein in dieler Klaſſe durch Kanſty zu 
einem kampfloſen Sieg. Im übrisen bielten ſich die beiden 
Mannſchaften ziemlich die Waage. Daß Treiſen endete öder 
mit einem Mißklang. In der Mittelgewichtsklaſſe zwitchen 
Sarnowſti (Gedania) und Jaruſchewſli (Polizei) wurde Jarn⸗ 
ichweiki zum Punktſieger erklärt. Rit dieſem Krieil waren die 
Gedanen nicht einverſtanden und verzichteten auf die Beendi⸗ 
gung des Mannſthaftskampfes. — 

Im einzelnen nabmen die Kämpfe, bei denen auf Seiten 
des Polizei⸗Sporwereins Strabl (Amateur⸗Boxklub von 1330) 
in, Fliegengewicht ſtartete, bis zum 6. Kampf folgenden Ver⸗ 
lauj: 

Fliegengewicht: Strahl (Amateur⸗ 
Sufzewſti (Gedania), Punktſieger Strahl. 

QAantamgewicht: Radtte (Polizei) gegen Sierocli (Gedania), 
Punkiſteger Sierocki. 

Federgewicht: Klombaus (Polizei) gegen Bianga (Gedania), 
Aunktſieger Bianga. b — 

Leichtgewicht: Lenſki (Polizei) gegen Hirſch (Gedania). 
Punktſieger Lenſti. — — 

Weltergewicht: Duhnke (Polizei) gegen Jüworfkt (Sedania), 
Unentſchieden. ů 

Mittelgewicht: Jarojchewſti (Polizei) gegen Sarnowſti (Se⸗ 
dania), Punktſieger Jaroſchewſti. 

Schwergewicht: Kanſin (Polizei) gegen Choma (Gedanio), 
kampfloſer Sieger Kanſfky. 

Da die Gedanen, wie ſchon erwähnt, im Mittelgewicht mit 
dem Urieil nicht einverſtanden waren und den Kampf ab⸗ 
brachen, jo kam das vorgeſehene Trefſen im Halbſchwergewich) 
zwiſchen Siaroſia und Hanste nicht zum Anstrag. 

4* 
Man iſt es gewohnt, daß es bei Boxkämpien nicht allzu zart 

zugebt. Eigentliche verſimmende Zwiſchenfälle oder 
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Kampſabbrüche ſind aber ſelten. Aber beim getrigen Trehhen 
im Werfiipcijebaus war das doch der Fall. Es gind gewiſſer⸗ 
maäßen um die Vorberrſchait im Danziger Voxſport, ſo dan 
Kelbunasſtoff genügend vorhanden war. Der Krach, begann 
eigentlich jchon vor dem Kampf. Wie uns mitgeteilt wird, 
weiger:e ſich die Schupomannſchaft gegen den iüdiſchen Boxer 
Coynamon vom Verein Gedania anzutreten. Cynamon ſollie 
grüern gegen Strahl (Rolizri) boxen. Die beiben kannten ſich 
ichon. Ennamon bai Strabl bereits zweimal geichlasen. Sollte 
lich das Verhalten der Schupomannſchaft bewabrbeiten, ſo muß 
man ſich doch ſehr wundern. Es berrſcht doch „Olumpiapauſc“ 

  

   

  

und in der dyuſchen Eisbockepmannſchaft wirkt der Iu 
Nudi Bal it, der ſogar noch beim erſten Spiel ladend 
wähnt wurd ů — 

Das vertimmende Urteil beim Mittelgewichtslampf würbe 
vom Ninarichier Haaſe gejällt. Das Urteil, das zum Kempi⸗ 
abbruch führie, löſte einen wahren Proteſiſturm aus. Ein 
Geioble und Grpjeije jetzte ein, wie man es lange nicht gebört 
bal. Außerdem ſparten die Zuſchauer, die ſehr zahlreich an⸗ 
wefend waren, auch nicht mit Rufen wie „Schlebung, un 
„Eeld zurüd“. Die ganze Sache war ſehr ußerbe Swei⸗ 
jellos war die Sympathic der Zuſchauer bei der 
mannſchaft. — 

Sport am Sonetags 
Die letzten Fußball⸗Rundenſyiele ber 1. Klaſſe 

Worgen kommt im Lager der Arbeiterivortler dDas Letnte 
Fußballrundenſpiel der 1. Klaße zum Austrag. Plehnen⸗ 
deti 1 und der Tabellenführer Friſch auf 1 tehen ſich um 
11½ Uhr aui dem Trynlplatz gegenüber. Gelingt der Friſch 
anf⸗Elf auch hier der Sieg, dann beendet die Mannſchaft die 
1. Nunde mit großem Borſprung vor den übrigen Rann⸗ 
jchaften der 1. Kl. ů 

Iu der 2. Kleane kommt ebenfalle cin Rundenſpiel zum 
Anstrag. Bar Kuchbea L und die ST. Danzis Liind die. Geg⸗ 
ner. Geipieit wird anf dem Sportplatz in Oliva. Anſtos 
10 U5r. — 

—Iniereilante Frennòbichaftstreilen 

Auf dem Tronlylas ſpielen um 13 Mör die S=. Schis⸗ 
lis I und Bürgerwieien I. Die bisherigen Begegnungen 
diefer Mannichaiten waxen ſtets ſpannend, ſo daß auch hier 
nrit einem interefanten Spiel zu reüner iſt. — 

Seiter ſpielen um 14.15 Uhr die FT. 
galeiche Manuſchaft der T. LCangiuhr. Sterxn II nnd: Bar 
Kychba II wielen um 10 30 Uhbhr. ‚ 

Auch ein Ingendwiel kommt zum Anstrag. Die Ta. 
Schädlit uud die F Langinhr ſind bier die Gegner nub 
ivielen um 112 Uhr auf dem Platz in Oliva. ——* 

Handbal 

  

   
  

   

   

Auf dem Tryulplatß ſipielen um 9.15 U5br Baßferfreunde 
gegen Freie Tarnerſchaſt Schidlitz. 
— Freie Turnerſchait Langiuhr ſteht um 1490 Ubr. der 
Treien Turnerichaft Demzig auf dem Plaß in Oliva gerrcv- ů 

Anichliesenb 1430 Ubr treiſen ſich zert öie Ausend 
mannichaften Sser Freien Turnerſchaft Danzig und der 
Seßersrenndbe- — — — — — 

Anf Ser Kanpisehs Niebersast keben ſich morgen die 
bers Scaber Ta Tau⸗ „Prenßen 225 6 F Wuins⸗ 

& Ses . Die Danziger habe Siegesn SSren. Bass 14 Uidr, a arsbere Siegeers⸗ 

Sorher Ingenpipiele. ů 
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Vor ſiebzig Jahren 
Velchichtlicher Nadvlig euf 1886 in Leitunsstommentaren 

Seit mehreren Monaten wird in der internctio⸗ 
nalen Preiſe das Wort „Sadowa“ zitiert, jener Schlacht 

im preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege, die in Deutſchland 

als Schlacht bei Königsgrätz geſeiert wird. Die Pa⸗ 
riſer Seitſchrift „Lu“ hat einige zeitgenöſſſche Berichte 

„ zufammengeſtelli, aus deuen ſie glaubt Parallelen zur 
— kentigen mitfeleuropälſchen Situation ſchlußfolgern zu 

In idenkißiit geben dieſe Darlegungen, ohne uns damit 
äu identifizieren, ihres Intereſſes wegen wieber. 

Das Vorſpiel war der däniſche Krieg. Am 7. Jannar 
1964 ſchrieben die „Times“: „Wenn Frankreich wirklich den 
riehen will, warum verlangt es dann nicht von den Mäch⸗ 
teu, daß ſie den Bertrag von 1852 beachten? Warum zeigt es 
nen deutſchen Staaten, bei denen es großen Einfluß beſitzt, 
uicht, daß ſie vor einem gefährlichen Abſturs ſtehen, der 
zuf den Krieg hinzielt. Würde Frankreich Dünemark ver⸗ 
ſichexn, daß es gewillt ſei, es zu ſchützen, könnte es den Krieg 
verbinder.n.). 

Am 25. Januar will Enaland die Home Fleet zum 
Schutze Dänemarks mobiliſieren, es fragt. wie Indéven⸗ 
Sence Belge, am 24. Januar 1804 berichtet, bei Frankreich 
an, welche Stellung Frankreich in dem Falle einnehmen 
würde, wo England ſich gezwungen ſähe, in dem Konflikt zu⸗ 
gunſten Dänemarks einzugreifen. Nach einer proviſoriſchen 
Ablehnung von ſeiten Frankreichs meldet „L'Indépendance 
Belge“ vom 20. Januar 1864 die deſinitinve Ablehnung: 
„Frankreich, das von England aufgefordert wurde., ſich mit 
ihm zur Vertelötgung der Integrität Dänemarks zuſammen⸗ 
zuſchließen, im Notfall unter Waffengebrauch, hat dies auf 
das entſchiedenſte verweigert.“ 1. . 

Eugland zieht ſich zurück, eine Regierungser 
raelis in der bäniſch⸗deutſchen Frage, die einen 
ſtellt, wird im Abgeordnetenhaus mit 313 gegen 295 Stimmen 

arrehsn Chaviuſche öů 
Nad 1864 ſolgt 1866. Die .Preußiſche Zeitung“ vom 

7. Inli 1863 ſchreibt: „Norddeutſchland iſt immerhin davon 
überzeugt, daß Preußen nicht aus Ambition das Schwert 
ergriffen hat, ſonberm für die Exiſtenz und die Garantie 
des Zuſammenichluſſes der Nation.“ 

Das „Journal des Debats“ vom ſelben Tage meldet 
etnen Akt volitiſcher öflichkeit: „Aus Berlin wird gemeldet. 
Paß der Ksgen hre aiſer und andere Souveräne dem König 
non Preußen ihre Glückwünſche für den letzten in Böhmen 
Srengenen HSieg üsermitieit papen. Das war die 
Schlacht von Sabowal 
EOyvinion Rationale“ vom 17. Juli ſtellt feit, daß 
rankreich nichts zu fürchten habe: „Preußen, das gans 

ſchland vom Norden bis zum Main abjorbiert, wäre 
ein Staat von 20 bis 28 Millionen Einwohnern. Das wäre 
eine ſehr ernithafte Macht. aber ſie wäre keinesfalls für 
uns beödrohlich. Frankreich, das zwiſchen einem Preußen 
von 2& Seelen, einem Italien, das 25 Millionen zählt, einem 
Oeſterreich mit 38 Millionen und einem Süddeutſchland 
mit eiwa 12 Millivnen liegt, wird die Wähßl ſeiner Bünd⸗ 
niffe baben und hat keinen Grund, zu fürchten, daß dieſe 
5 unnabhängigen Staaten, die ſich um ihre eigenen Inter⸗ 
E 

  

    

    

ſen kümmern müſſen, ſich gegen Frankreich in einer durch 
11518 gerechtferrigten Koalition verbünden.“ 

cMre Emente geben Kußlurd 
Die Stimmung wird immer freundlicher. „La Patrie“ 

vom 14 Auguſt 1886 bedauert, daß die Franzoſen einſt eine 
arvle der Eiferſucht und der Ranküne verlangt haben. 

bapoleon der Dritte bhabe als großer Staatsmann die Not⸗ 
wendigkeit, Preußen zu ſtärken, erkannt. Dieſes erſtarkte 
VPreußen im Zentrum Europas wird eine Baſtion für die 
weftliche Ziviliſätion ſein.“ 

„LDvinion Xationale“ verlangt eint franzöfich-beufſche 
Entente gegen Rußland und gegen den Einfluß des Zaris⸗ 
mus. Die „Moskauer Zeitung“, das offiziöſe Organ der 
Regierung, ſchreibt, daß Rußland durch das ſtarke, geeinte 
Dentſchland bedroht ſei, das ſich immer meßr und mehr 
jeinen Grenzen nähere und das einzige Meer., durch das 
Rußlaund mit der Welt verbunden ſei, bedrohe. England 
kvrickt eaus dem Muande Disraelis am 17. Juli in Bucking⸗ 
bam: „Für uns iſt es in dieſem gigantiſchen Kamopf der 
großen Nationen, dieſer Staatsmächte, deren Rechte dirett 
in FFrage geſtellt find, das beſte, ſie ihre eigenen Affären 
unter ſich regeln zu laſſen.“ England verbarrt alio in der 
Splendid Iſolation, und das „Wiener Fremdenblatt“ vom 
17. Auguſt 1858 meldet, daß Preußen ſich nach dem Preiſe 
der franzöfiſchen Neutralität erkundigt habe: „Graf Bis⸗ 
marck fieht ſich vor der Notwendigkeit, Frankreich zwar nicht 
oflen, aber in recht verſtändlicher Weiſe zu frager, zu wel⸗ 
chem Preiſe Frankreich bereit wäre, in der Rolle des neu⸗ 
tralen Zuſchauers angeſichts der preußiſchen Annexionen zu Erß 5 e 

Die „Kattonnfzeitung“, Berlin. bringt einen Beichluß der 
in Hannvover verfammellen Norddeuiſchen Honoratioren: 
„Sollte ſich ber Kaiſer der Franzoſen anders als durch reine 
Betrachtende tichläge in die deutſchen Angelegenheiten 
miſchen, müßte die Antwort Deutſchlands auf einen Angriff 
Napelerns auf Preußen der nationale Krieg ganz Deutſch⸗ 
lanbds gegen Frankreich ſein. Alle deutſchen Krieger werden 
miit Freuben beß Tag begrüßen, der ſie in der alten Brüder⸗ 
Ltent der gernaniſchen Baffen gegen franzöſiſche Anariffe 

rih ner Enbel ſchreibt in der Nenne der Zwei 
tmn Seytenßer 1866 einen Offenen Brief, dem fol⸗ 

gende Sielſen eninommen ſind: 
„Die Deutſche Nation fordert nichts von den anderen 

  

   

Maffumen. ſte.: für duenen Angelegeheiten 
reie Hand Vaßen. Zwetfellos wieh uns nunſert Einbeit 
ſtärter und gerianeter zum Kriege als früher machen, aber 

LDden Intereſſen bes Handgks. der Indupßrie 
dienen und wird die Geiſter non den 

‚ Kriegei auf die des Friebens und der Freiheit 
Werſen Sie einen Blick auf die Einrichtungen. mit 

Deutſchland ſeine Kriege vorbereitet hat. Jedes De⸗ 
IWnen ben Gedanken zeigen, daß der Frieden 
der mrtipnalen Exiſteng iſt, und daß ber Krieg 

lS ein nnungängliches Mittel aur Feſtigung des Frie⸗ 
rechtferigen ſet. Bir Deutſche Kellen au die Spitze 

eine tiefe Krennbſchaft mit Frankreich, um 
der Kiferfüchteleien den Wertberrerß 

x à 
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nd Fraul 
der Ereianißfe ſei. Sal Frankreich Betreffe, daß 

es nicht meür möglich ſei, vun Abrüffung an Das 
wäre Wahnfinn vöer. Berrat. 

2. Beiblatt der „Danziger Volksſti 

  Conkitnfionel“ vom 14 Augußt bebauptet. daß das 
— Intereſſe Frankreichs nicht ſei. anf einige unde⸗ 
bentende Gebietserweiierungen zu achten. iondern Dentfich⸗ 

        

land zu, belfen, ſich zum Wohle ſeiner eigenen Intereſſen 
und der ganz Europas zu rekonſtruieren. Am 14. Auguſt 
proteſtiert Jules Ferry im „Temps“: Das iſt, was man 
ſagen muß: daß das wirkliche Intereſſe Frankreichs darin 
liege, Deutſchland in der hilfreichſten Art bei i 
nen Angelegenheiten zu helfen, iſt die Liebt 
Preußen in Paris.“ 

Die Wiener „Preſſe“ vom 11. Auguſt 1866 ſchreibt an die 
Adreſſe Frankreichs: „Wenn der Kaifer bie Iniereſſen Frank⸗ 
reichs gegen das vergrößerte Preußen zu wahren weiß, muß 
er promt handeln.“ Und ſchon merkt der „Courrier du Bas⸗ 
Rhin“ Anfang Auauſt die kommende Gefabr: „Dir ultra⸗ 
germaniſchen Inſtinkte ſcheinen zu erwachen. Vor allen 
Seiten hört man wieder vom Erbfeind ſprechen, vom Tod⸗ 
ſeind, und jeder weiß, daß dieſer Todfeind niemand an⸗ 
ders als Frankreich iſt. Nach der „Vadiſchen Laudeszeitung“ 
vom 2. Auguſt weiß jedes dentſche Kind, daß Lothringen 
und Elſaß Teile des Germaniſchen. Reiches ſind. Das erklärt 
man auf dem rechten Rheinufer, und wenn wir ſelbſt über 
dieſe teutoniſche Fanfare lächeln können. ſo iſt es trodem 
Uunſere Pflicht, ſie zu ſignaliſieren und denen zur Achtung 
zu empfehlen, die ſich damit beſchäftigen, den Sinn der 
deutſchen Einigungsbewegung zu ſuchen.“ Und der „Econo⸗ 
miſt“ in London erkennt ſofort nach der Schlacht von Sadowa 
die weltgeſchichtliche Bedeutung und ſchreibt, daß das erſte 
Meſultat dieſer Schlacht ſei, daß von dieſem Tage an Frank⸗ 
reich aufgehört habe, die einzige militäriſche Großmacht des 
Kontinentes zu ſein, und daͤß es nichts mehr als eine dieſer 
Mächte ſei. 

Und die „Times“ gelangen ann 6. Auguſt zu folgender 

Betrachtung: „Preußen und durch Preußen Deutſchland 
könnte den ganzen Rhein entlang von der Schweiß bis anu 
die holländiſche Grenze Frankreich die Stirn bieten. Die 
Gallier und die Teutonen werden ſich nach mehreren tauſend 
Jahren wieder dicht beieinauder befinden, in zwei vroßen 
Maſſen an den Ufe —— 

Vier Jahre ſpäter: Ein iſoliertes Frankreich, ein Sedan 
und ein Frieden von Frankfurt. 

Auseinanderſetzungen über die Steuerhöhnngen 
Juduſtric und Landwirtſchaft — Die Ausſchöyfung der 

Auſtalten 

Wir haben kürzlich darauf hingewieſen, daß man in 
Deutſchlaud mit beträchtlichen Stenererhöhungen rechnet, 
weil anders die Aufrüſtung nicht mehr finanzieren iſt. 
Die wirtſchaftliche Fachpreſße bereitet a 
Ausdehnung der Beſteuerung vor. Die führ 
jozictiſtiſche Wirtſchaftszeitſchrift „Deutſche 
die dem Reichswirtſchaftsminiſter und Reichsbankprä 
Dr. Schacht naheſtebt, erklärt. die Finanzlage der Reiches 
erfordere es, daß die Steuerprivilegien, welche die deutſche 
Landwirtichaft bisher genoß, ſchon mit Rückſicht uuf die 

fühlbare Erböhung der Agrarpreiſe beieitiat werden mögen. 
Hierzu gehöre vor allem die Befreiung von der ſtaatlichen 

Grpunditeuer und von der Zablunn de beitsloſenbeitrage, 

jowie die geringe Umſatzſteuer, d Landwirtſchaft 
bisher nur 1 ſtatt 2 Prozeut bet igen 
ſich die genannte Zeiiſchrift über die Finanzlage d 
ſehr ſkeptiſch 

„Es iſt nicht bekanut, wie hoch 

die totale, alle Garantien und alle Verpilichtungen 
Amfaflende Verichulduns des Reiches 

beute iſt, und mit öͤer Haushaltgeſialtung, die ſehr weſentlich 
auf den außervrdentlichen Etat im berlömmlichen Sinne 

    

  

  

  

    
  
   

      

   

  

     

übergegangen ſein muß, iſt es nicht anders. Wann dieſer Zu⸗ 

ſtand überwunden ſein wird, kann niemand ſagen. Denn von 

einer Normaliſierung derzeit zu ſprechen, iſt nicht möglich. 

Ob die fait lückenloſe Abſchöpfung der ſichtbaren Kapikals⸗ 
bildung bei den Spartaſſen. Verſicherungsgeſellſchaften. St 

zialverſichernna, ſowie das Auflommen der Reit 
für Arbeitsloſenverſchernug ausreichen wird 
jüchl ichen Kapitalbedarf des Reiches zu decken, nicht vhne 
weiteres zu bejahen. Eines iſt ſicher: daß eine weitere An⸗ 

üwannung nicht möglich, ſondern das Suchen nach einem 

Gleichgewicht zwingend So weitgehend die Unter⸗ 
bringung von Anleihen 1935 geglückt iſt, io deutlich ſind die 

Anzeichen der Sichtbarwerdung der Grenzen dafür. Daß eine 

jo gewaltige Bermehrung la: Weldmitiel und 
des Nominalwertpapierkapita npiycholvgiſch eine Preis⸗ 

ſteigerung bedingt. iſt ſelbüverſtändlich.“ — 
So nüchtern und unbeſchönigt iſt die wirtſchaftliche Situ⸗ 

ation, in der ſich das Dritte Reich befindet, in lekter Seit 

kaum aufgezeint worden. Die jaſt lückenloie Abſchöpfung der 

ſichtbaren Kapitalsbildung bei den Sparkafen, Berſiche⸗ 

rungsgeſellſchaften, bei der Sozial⸗ und Arbeitsloſenverſiche⸗ 

rung wird kaum ausreichen. um den Kapitalbedarf des 
Reiches zu decken; jedenjalls beöwriſelt es „Der Volkswirt“. 
Aber beſtehen denn überhaupt Pläne, dir darauf binaus⸗ 
geheu, dieſe Kapitalien in Anſpruch zu nehmen? Es murde 

ſchon des öfteren behauptet. daß das bereits geichehen jei, 

und in den Ausführungen des „Volkswirt“ ſcheint nun eine 

Beſtätiguna zu liegen. Vielleicht wehrt er ſich nur noch gegen 

die ſaſt lückenloſe Ausſchöpfung? Aber auch in anderer 

Beziehung ſind die Ausführungen des Volkswirt“ aui⸗ 

ſchlußreich. Die Induſtrie wendet ſich gegen die Steuer⸗ 
privilegien der Landwiriſchaft! 

  

    
  

  

    

   
   

    

„Ooch feene Eier“ 
Cbarakterihtiſche Szeue in einen Berliner Omnihns 

Im Wer Omnböus öer Berliner Berkehrsgeſellichaft, der 
nom Kurfürſtendamm nach Zehlendorf fährt. ſitzen drei ele⸗ 
Lant gekleidete Unterführer der Hitlerjugend im Alter von 
ungefähr 20 Jahren. Im Berlaufe der Faßrt ſteigt eine 

Dame ein. Sie ſucht einen Sitzplatz. Die Hitleriungen 

(Hanen zu., rühren ſich aber nicht. Da erbebt ſich hemunſtra⸗ 
tip ein Herr und iagt cbenfalls demonütrativ: „Bitte. gnã⸗ 
dige Fran, nehmen Sie meinen Platz ein“. Inzwiſchen iſt der 
Wagen prall voll geworden. Auf einmal tüönt es auß der 
Ecke. wo die Hitlerlungen ſiten, der ſchrill gerochene Sas: 
Im hentigen Deutſchland gibt es keine gnäbigen Frauen 

mehr.“ Sautloſe Stille jolat dieſer Bekundung. Aber mit 
einem Male kommt aus einer auderen Ecke unterdrückt, aber 
duch deutlich m verſtehen, die Enigegnung: „Duch feene 
Siert“ Dem erſchrockenen Schweigen folat ein verbaltenes 
Gelächter. Einer der Hitleriungen ſpringt aber wutentbramnt 
amf und ſchreit den Hillettenr an: Stelben Sie den Mamm 
ſeit“ Der Billetteur entgegnet: „Das wird nicht gehen. es 
find 50 Lente — Wagen. ich habe meinen Dienſt zu ver⸗ 
richten.“ An der nächſten Halteſtelle, dbem Schönederger Rat⸗ 
Sans, Holt der Hitlerjunge einen Schuvo in den Bogen. Die⸗ 
ſer fragt freundlich: „Na alfo, wer hat geruſen?- Niemanb 
antwortet Der Schuvo erklärt: Das iſt doch keine grone 
Sache, Herren, da kann man ſich doch melden. Alſo wer war 
der Ruſer?“ Sieder herricht Schweigen, Auch einige Näuner 
mit dem Parteiabzeichen, die in der Ecke des Rufers Rehen 
und ihn beſtimmt bemerkt haben müſſen, ſchweigen. Alſuo 
muß der Schupo wieder absiehen. Die Berliner hoben, ench 
die Barteigänger des iengen Mannes, ſich mit der Meinung 
des Rufers ſolidariſtert, das es feine Sier gede⸗ 
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Freiwiliskeit und Parteigerichte 
Was ein Vortrag des Oberſten Kichters der SDA. 

offenbart 

Ueber die ſogenannte Parteigerichtsbarkeit der RSDA. 
bat man auch in Danzig gelegentlich einige Aeußerungen 
gehört. So wurde z. B. von NRttonalfozimfiſten, die als 
Angeklagke oder Zeugen in Prozeſſe verwickelt wären, ver⸗ 
ſchiedentlich darauf hingewieſen, daß die Sache „innerhalb 
der Nartei abgemacht“ werden jollte, aber leider hätte der 
Fall ſchon zu große Kreiſe gezogen. Der Leiter des Oberſten 
Parteigerichts der K SDasß., Maivor a. D. Buch, hat nun 
kürzlich einen für die Oeffentlichteit beſtimmten Ueberblick 
über das Aufgabengebiet der nativnalſozialiſtiſchen Partei⸗ 
gerichtsbarkeit gegeben. In Deutſchland iſt die NSDApP. 
Körperſchaft des öffentlichen Rechts: ihre Stellung unter⸗ 
ſcheidet ſich daher —insbeſondere was die Befugniſſe au⸗ 
betrifft — grundlegend von der Danziger NSDAP., aber 
einige Momente aus dem Buchſchen Referat werden auch für 
uns aufſchlußreich ſein. Das „Verliner Tageblatt“, dem wir 
die Angaben entnehmen, gibt zuerſt einen Stimmungsbericht. 
Darin heißt e 

  

ände des Overſten Varteigerichts der NSDilB. 
— dem bisherigen Palais Törring am Karolinenplatz — 
empfing der Borſitende dieſes Gerichts, Maior a. D. 
Reichsleiter Walter Buch, heute die Preſſe. Damit iſt die 
erichtsbarkeit der Partei zum erſtenmal in die Oeffent⸗ 
lichkeit getreten. — Der Sitzungsſaal des Gerichts iſt 
miktelgroß, dreifenſtrig, in Wein und Gold gehalten. Vor 
den Fenſtern, deren Pfeiler von goldgerabmten Spiegeln 
bedeckt ſind, ſteht der Tiſch des Gerichts mit den Stühlen 
der Richter in der üblichen Anordnung.“ 

leiter Buch erklärte dann, daß die Gerüchte, wonach 
das Oberſte Parteigericht der NSOAp. eine Art Tſcheka 
ſei, nicht timmten. Die Zuſtändigkeit der Kammern ſei 
nach den Gaugebieten auſgeteilt. Jeder Gau habe außerdem 
ſein eigenes Gangericht. Als unterſte Inſtanz endlich ex⸗ 
iſtierten Kreis⸗ und Ortsgerichle. 

Aufſchlußreich ſind die Erklärungen über die Straſen. 
die verhängt werden können. Weigere ſich etwa ein Partei 
ngenoſſe, an Parteiverſammlungen teilzunehmen, ſo bleibe 
er vom Staat unbehelligt; dagegen areife das Narteigericht 
hier ein. In den Richtlinien der Parteigerichtsbarkeit ſeien 
als Strafen norgeſehen: Verweis, Verwarnung und Aus⸗ 
ſchluß; dazu tämen die 2. ſtrafen. Von der Berechti⸗ 
gung, die die P. 19 kelt außerdem habe, Geld⸗ 
und Haftſtraſen ver ſei bisher noch kein Ge⸗ 
brauch gemacht worden. Später werde man auch andere 
Straſen verhängen. Heute aber müſſe man berückſichtigen. 
daß die Parteigerichtsbarkeit weder in perſoneller noch in 
fachlicher Hinſicht „fertig“ fei. 

Nach dieſer Ertlärung iſt für uns in Danzig ſo manches 
beitätigt, und dazu noch von ſo auloritativer Seite! Die 
„Freiwilligkeit“ der Verſammlungsbeſuche kann in Zukunft 
wohl nicht mehr beitritten werden. Reichsleiter Buch ſagt 
darüber ja ſelbit: „Weigere ſich etwa ein Parteigenoſſe, an 
Parteinerjammlungen: eh; ſo greife das Partei- 
gericht bier ein.“ Es iſt doch recht intereſſant, was man ſo 
nebenbei alles hört! Und der „Vornoſten“ hat immer ge⸗ 
rufen: „Seht. bei uns iſt alles freiwillig: ſie drängeln 
ſich nur ſo aus Freiwilligteit.“ — Aber jetzt weiß man 
menigſtens Beſcheid! Wir wußten es auch ſchon vorher., dock 
eint Beſtätigung hat immer iht Gutes. 

        

    
   

  

   

  

     

  

Zuzugsſperren verlängert 
„Unerwünſchtes Abſtrömen landwirtſchaftlicher Arbeitskräfte“ 

jetzt vorliegenden Wortlaut des Reierats des 
&* Dr. Sommer von der Meichsanſtalt fs 

Aröcitss lung und Arbeitsloſenverücherung bei der 
Januartagung des Reichsnährſtandes in (Soslar ergibt ſich. 
daß die Zuz ůiperre für Berlin. Hamburg und Bremen 

für Arbeitskräfte aus ländlichen Gegenden auch im Jahre 
1930 aufrechterhalten bleiben foll. 

Um ein unerwünſchtes Abſtrömen landwirtſchaftlicher 
Arbeitskräſte in nichtlandwirtſchaſtliche Beiricbe und Berufe 
zu verhindern, war weiter ein Einſtellungsverbot für die⸗ 
jenigen Betriebe und Vernie erfolgt, die erfahrungsgemäß 
landwirtſchaftliche Arbeitskräſte aufzunehmen pflegeu. Die 
Reichsanſtalt lehnt, wie der Rejerent erklärte, eine Aus⸗ 
dehnung des Einſtellungsverbotes auf weitere Gewerbe⸗ 

zweige ab. Angeſichts der Notwendigkeit eines Schutzes der 

deutichen Landwirtſchaft gegenüber „ungerechtſertigten An⸗ 

werbungen durch gewerbliche Bekriebe“ aber ſei auch eine 
Aufhebung der Beſtimmungen über das Einſtellungsverbot 

zurzeit noch nicht möglich. Jedoch ſolle bei der praktiſchen 

Durchjührung eine Beſchränkung auf die dringenden Fälle 

erfolgen, um nicht den landwirtſchaftlichen Beruf als einer 
„Iwangsberuſ“ erſcheinen Zu laſſen. 

Es ergibt ſich alſo aus dem Bericht, dak die Freizügis 

keit großer Teile der deutſchen Ärbeitnehmerjichaft nach wie 

vor ſtark eingeſchränkt bleibt. Insbeſondere wird die Land⸗ 
arbeiterſchaft in vielen Fällen durch ſolche bebördlichen Zu⸗ 

zugsſperren zur „Bodenſtändigkeit“ angehalten. Daß dieſe 
Sitnuation ſich auf ihr Arbeits⸗ und Lohnverhältnis wie auf 
die ganze ſoztale Stellung des Landarbeiters auswirken 

muß., ſteht außer Frage. Selbſt die Reichsanſtalt für Ar⸗ 

beitsvermittlung ſpricht davon, daß vermieden werden müſſe. 
3 lafe.. üihen Beruf als Zwangsberuf erſcheinen 
zu laſien. — 

      

     

  

   

    

Kohlen in Tãaten 
Eine anfſchlubreice Melduns 

Das »Berlines Tageblatr medet;, Huur, Miretget, 
aus dem würtembergi Kohlenhandel Dit ute öie Wirt⸗ 
ſhaftsgruppe „Eingelbandel“ Hben NeichswirtſcuſistaisKter 
auf unerwünſchte Folgen einer Ausöehung sdes Wien⸗ 
kohlenhandels“ bingewiefen. Um eine Musdebaubg des 

Tütenkoblenbandels über den biäherigen Rabhemren hinans 
— verhüten, bat der württembergiſche mniniäter er⸗ 

, jede Propaganda für den Tiitenkoß Dm Anter⸗ 

Lans dieſer Meldung erſahrt wan, zaß in Dentſchlan? 
Kohlen in ſo kleinen Meugen verkauft werden müſfen, Dak 
ße — in Tüten fortgetragen werden Femnen Lalſen 
lich recht bezeichnende Schiuhe auf öle Kaufkraft der Bensi⸗ 
kerung ziehen, denn wer wird Wohßlen tütenmeiſe Eaußen. 
wenn er fich ein größeres Bnantum leißden kann? 

  

Urbettsdeentt and Das Arbeitsgericht Berlin 
bat in einem jeétzt veröffentlichten Arteil entſchieden, daß die 
Seigernna einer Angeſtellden, lich anf Grund einer Nurf⸗ 
forderung des Arbeitsamtes zum Arbeitsdienß aun melben, 
nicht als Grund zur friſtlaſen Entlaſſurg durch den Arbeit⸗ 
gLeber angeſeben werden könne. Es ſei Seche des Arbeits⸗ 
amtes fe. r. as Lutrensige du veraniaffen, wern ſein 
SUbunsgen Aicht Veislat 

 



    
Der Dauziger Hafenverkehr 

Der GSetreibeexport hat ſich, wie wir ſchon in den 

Vorberichten angekündigt baben. in der Berichtswoche ver⸗ 

ſtärkt. Außer den üblichen Transporten nach Antwerpen 

gaingen einzelne Weizenladungen nach England, und zwar 

nach Birkenhead und Liverpool. Außer den gewohnten 
Gexſtentransporten empfing Antwerpen in dieſer Woche auch 

Haferlabungen. Ferner gingen einöelnt Seglerpartien nach 

Denemark. Der terminmäßig in der Zeii um den Monats⸗ 
ichluß herum ſtart anſteigende Getreideexvort dürfte in der 

Berichtswoche auf etwa 20 000 Tons veranſchlaat werden. 

Die Holßzausfuhr entwickelte ſich in der üblichs 
Weiſe. Belgien empfing Schwellen und England in der 

Hauptfache Schnittmateria., Es Dürſten ctwa 1A— 

Standards, alſo 5—56000 Tons in der Berichtswoche aus 
Danzig abgegangen ſein. Es iſt anzuneßmen, daß der jesßt 

einſetzende Froſt eine Belebunga de. ichaftes mit ſich 
bringen wird. Der Froſt wird es e ichen. daß 

den polniſchen Bäldern liegende g⸗ lagene aure 
Transport gelangen kann, was das milde Weiter bis jetzt, 

beſonders in den Sumpiacbieten, uerhindert hat. 

Die Kobtlenausfuhr bat jehr nachaclaßen. Es uünd 
in der Berichtswoche im Hochſriallc 12 ½ν Tons verladen 
worden. 

Der Mebherport bat ſich belebk. Er richtet ſich hanpi⸗ 
jächlich nach Kolland, aber anuch nach engliſchen Häſen und 
Rorwegen. Finuland empſing ebenjalls kleinere Partien. 
Die Verladungen au ſonſtiaem Stücknui verrhoig uit 
haben etmwas nochgelaſſen. Zu erwahnen in 
Papier über Danzig zur Verladung arlanar in. Auch der 
Lartoffelexport über Danzia in in dieſen Tanen auf. 

genommen worden. Es wirꝰ berichtet, daß bei diciem Aus⸗ 
ſubrzweige in nüchſter Zeit noch weiterc gmößere Verla- 
dungen erfolgen werden⸗ Bishber ſind ctma jcheεt Tons nach 
Belgien und Demaigud perirachtet worden. Kinnland em⸗ 
vfing neben dem ſchon erwähnten Mehl aicmlich viel teih⸗ 
niſches Eiſen und Keſtelmatcrial. Der Holzerport Dartbolz! 
nach Finnland zeigt durch nttfindende Verladung Ileinerer 
Partien Auzeichen einer Belebung. Weiter gclangen 
Tons Ammoniate für Ouorto zur Berladung Tas Taniic“ 
„Sund“ verließ mit einer Ladung Sunnenblumenüt für 
Amſterdam den Danzlaer Haſen. 

Auf der Eingansfeite it der Verlebr noc immer 
ſchlecht. Dampfer „Porto“ brachte einc aroßcrt Partic Phe 
phate für Pommerensdorf und PilanzeniMajiern aus Ca 
bianca. Erstrausporte waren in dicjer Soche nickt zu ver⸗ 
zeichnen. Der Tounrendampfer aus Kinnland brachze nam 
Danzig Aar nac 100 Küts. alio cin äcantti Tonuc. Der Ni⸗ 

OrDen. Demeter SESrBA 1 

    

    
    

     

     

  

        

   

  

  

  

  

  

werpen mit ca. 
burg mit ca. 11 Tonnen Srück 

Der Frachten marki iſt ichr acbrückt. Das ‚bcrarr5e 
Tonnageangepot bat zu einem werteren ſcharicn Kürtgans 
der Frachtrate um eiwa 6 Pence vru Tynur grführt. Dicirr 
Frachtenſturs wirlie uich bei den ohnrhin ſchun niedrigen 
Maten berari fatanropbal aus. daß cinigr deurce und 
dinaviiche Rerdercien ſich dazu entſchlnnen baben. vorübcz⸗ 
gäbend 513 zu einer Beßerung der Fracktlagr. Schitit aus⸗ 
zulegen - 

    

  

SGdingen ien Janmat 
Beinahe Xekorbrerfcthr — Veur Kräne im Suicn 

Der Bertehr im Gkingener Hafen im Zemnar maur, ſcbr 
bedentend, beſondczsà miun man nott dir mänterlice Aabres 
zrit in Kechnung kellt. in der der Sertehr gewöhnlich ab⸗ 
zuflanen vpilegt. Der Kerlchr im Jaumnar 11u Iaa Aur ů 
eine Kleinigteit umer dem in der Swmifiabrislaiics 12 
eräielien Kckord. Der limichlaa betrua inachan: SL, 
To., woron 74 ισ Ta. auf den Ucbergcec- And 
Een Küſtenserfehr cniiallen. Am crwärzinez 
betrug die Einiuhr V ι To. bie A. 
Vergleich zu Desemrer v. J. ift ber 
im Gdingener Suicn im Zannar um 1ι 
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Ier Sainer Ser, 1 a. 

waltungsbebörden im Zuſammenhang mit der Auflöfuns 
des ſogenannten An ler⸗Romitees in Volen die Kon⸗ 
trolle über die kaufmänniſchen und induſtriellen Organi⸗ 
jationen verſchärit. um den Karenboykott beñer unterbinden 

zu fönnen. Die „Neue Lodzer Zeitung“ kann hierzu noch 
mitteilen, dan der Boykott deutſcher Baren mit Kückficht 
auf das Deutich⸗polniiche Wirtichaftsabkommen jetzt verboten 
worden iſt. Die Propaganda für Inlandswaren darf ſich 
nicht, aleichzeitig gegen die Produktion befrimmier Länder 

die mit Polen in einem ſtaatlich geregelten Sandels⸗ 
vertehr ſtehen. Alle Perſonen, die diejer Anweifung nicht 
Folge leiſten, ſollen zur Verantwortung gezogen werben 

Die ungünſtige Zahlungsbilanz Polens jpiegelt ‚ch in 
'en Ziſfern über die Ein⸗ und Ausfuhr von Gold wieder. 

Einſuhr von Gold iſt gegenüber dem Jahre 1931 im 
re 135 um 1.8 auf 71.1 Mill. Zlotn gcüicgen Seit da⸗ 

geht aber die Steigerung der Goldausfuhr. 
Alotvp 1941 auf 128.5 Mill. Zlotp 1935 an⸗ 
Sbrend aljo 1934 die Goldeininhr am 30,1 

hr Uberſticg. iit 125 eine Pafiwität 
dber Godpilanz von 5,1 Mill. Zlotu eingetreten. Gegenüber 
dem Jahre 1I iſt 1 eine Verſchlechterung der pol⸗ 
nischen Golda „andelsbilanz um 104,6 Mill. Jloty ein⸗ 
getreten, die ſaß dem Nüdgang des Außenhandelsüber⸗ 

im Jahre 1335 entoricht. 
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Aus dem Osten 
ü SeAEH K iroman“ 

Sin „Pölitifther Krimiuni 
In Gdingen hat vor dem Gericht eine Affäre ihren Ab⸗ 

ichluß geiunden. die wie ein ſchlechter volitiſcher Kriminal⸗ 
roman anmutet. ů 

Seinerzeit war die Polizei einem Ranbanſchlag auf 
einen reichen Kaufmann in Gdingen auf die Spur gekom⸗ 
men, der dadurch verhindert werden konnte. Einer der feſit⸗ 
genommenen Berbrecher namens Szulc verinchte nach ſei⸗ 
ner Entlaſßung aus dem Gefängnis als Matroſe auf ein 
Schiff zu kommen, was ihm aber nicht gelang. Er Pertüghte 
lich Haraufhbin, einige andere Matroſen des Motorichiſfs 
„Pilſudſti“ um ihre Stellung zu bringen, damit er ſeldſt 
dort auf einen Poſten käme. Er ging zur Polizei und zeigte 
drei Matroſen an, daß ſie zur kommuniſtiſchen Partei ge⸗ 
börten und kommuniſtiſche Literatur von Neuvork nach 
Gdingen, jchmuggelten, um ſie dort au verbreiten. 

Die Polizei nahm nun zunächſt einmal eine ganze An⸗ 
zahl Perſonen feſt. führte Hausſuchungen durch, bei denen 
jedoch nichts herauskam, ſo daß die Verhafteten ſofort wie⸗ 
der freigelaſſen wurden. 

Szulc gab ſeine Hoffnung aber nicht auf. Er erklärte 
jet. daß zwei Matroſen als poſtlagernde Sendun— ihre 
Iwitrnktionen von der Kommuniſtiſchen Partei kämen. 
Die Pylizei beſchlagnahmte daraufhin Brieſe, die tatſa jächlich 
at zwei Matrojen einen ſehr kompromittierenden übalt 

en. 

Inzwiſchen awar die Poligei gegenuber dem Denunzian⸗ 
zen dach allmaglich mißtrautich Keüsorben. Ganz nnerwarter 
ſand bei ihm ſelbſt eine Hausſuchung ſtatt, bei der ſeſtgeſtellt 
werden konnte, daß er ſelbſt der Verfaffer jener Brieſe uns 
angeblichen politiſchen Inſtruktionen war. Er gab an. daß der 
Bnnſch. auf das Schiff zu kommen, ihn zu ſeinen Handlun⸗ 
gen veranlaßt habe. Er hatte gehofft, daß der Kapitän ihn 
würde anſtellen müſſen, wenn zwei ſeiner Maſchiniſten 
plötzlich verhaitet würden. 

Das Gericht verurteilte Szule bekanntlich zu 4 Jahren 
Geiängnis. Die Verhandlung fand teilweiſe mit Kückſicht 
auf die Staatsſicherheit hinter verſchloffenen Türen ſtatt. 

Das Schneidemühler Eiſenbahnnnglück vor Gericht 
Schrunkenwärter zu fünſ Jahren Gefängnis verurteilt 

Das folgenſchwere Verkehrsunglück, das ſich am 8. Dezem⸗ 
ber 1935 am Bahnübergang Bromberger Chauſſee der Strecke 
Schneidemühl—Firchau ereignete, und bei dem acht Perſonen 
getötet und 17 Jum größten Teil ſehr ſchwer verlent wurben, 
batte jetzt ein gerichtliches Nachſpiel. Wle noch in Erinnerung, 
itieß vorxt eine Lolomotive mit einem ſtädtiſchen Omnibus zu⸗ 
jammen, weil die Schranke nicht geſchloſſen war. 

Vor der zweiten Strafkammer des ndgerichts Schneide⸗ 
mübl hatte ſich nun der 42jöhrige Suljsſchrantenwgrler Oito 

Schneidemühl zu verantworten. Nach fünf⸗ 
Ründiger Verhandlung wurde der Angeklagte zu fünf Jahren 
Geiänanis verurteilt. Die bishber erlittene Unteriuchungshaft 
wird in voller Höhe angerechnet. 

Die Parzellierung in Polen 
In der Aula der Krakauer Univerfität hielt auf Ein⸗ 

ladung der dortigen Oekonomiſchen Geſellſchaft dieter Tage 
der Rektor der Steſan⸗Batory⸗Univerſität Dr. Witold Sia⸗ 
niewicz. der ehrmaline Minitter für Agrarreform, eine Vor⸗ 
leingg EPer das Thema „Dit Aenderungen⸗ in der Agrar⸗ 
itrukrur Polens- 

  

     

  

  

bin. daß von der Parzellierung 22 
der Lionidiernng der Servitnte weitere 6000⁰00 Hektar er⸗ 
fahßt worden ſind. 

Ansgeſamt wurden alſo in den 15 Fahren üäber 18 Pro⸗ 
sent des Flächeninhalts des Großarunbbeſitzes 

kleineren Laudwirten zusewieſen. 
HockOetrieb in der Parzellierung berrſchie in den Jahren 
ven 19-5 bis 1930. Das entſcheidende Moment war bier das 
ziemlich bohe landiwirtichaftliche Einkommen, bas dir kleine⸗ 

  
ren Landwirte zum Erwerb pon Land aus der Parzelliernng 
ermunierie, wobei eine weitgebende Kreditaktion der Staat⸗ 
lichen Landesbank Silisdienſte leiſtete. Mit dem Augen⸗ 
dlick. da die Rentabilitat der Landwirtichaften fank. wurde 
dicier Prozeß gehemmt- 

Murh Fennellnng des geringen Landvorrats. Ser für die 
Zwecke eines weiteren limbaues beſtimmt werden könnte. 
leat der Kortragende Nachdruck auf die Notwendigkeit, 
eimige ichlecht bewirtichaitete Ländereien des Großgrundbe⸗ 
Kites zu übernehmen. Es müßte nach ſeiner. Anſicht eine 
Exeksations⸗Politik gegenüber jenem Grosgrundbeßts gefübrt 
werden., den man nicht mehr retten fönne und der im eigenen 
Intereite liauidiert werden müſſe. 

In die pelniſche Helzüisßerti euf der Renel 
Der litaniſch⸗polniſche Gegenjatz wird neuerdings von 

den Litanern in Preßñefebben und Verfammlungsreden 
mieder fchärfer hervorgekehrt. Dennoch gehen Inuerbisb. 
liche Ansſyrachen über die mögliche Verbeſſerung Ler 
beiderſeitigen Besiehnngen weiter. Außer dem Grafen Zu⸗ 
SOD-Kenbei, Ser inx Barſchan jorben mit dem vpolni 
Wimiferprändenten Ayſzialkowffi und dem Landwi 
miniſter Poniatowiłi Beiorcctungen gehabt hat, wei Arger⸗ 
Ser Schwager örs litaniſchen Staatspränbenten, B3 
meiter GSbobafauskas, in der polniſchen Hanvstabt Sei⸗ Sein 
Bejuch fſoll der Erkunbung von Möglichkeiken für die 
SWirderanfnahme öer volniſchen Holzflößerei auf dem Me⸗ 
Selkrom gegsßten baben. Dieſe iſt bekanntlich ſeit 1929 
kmierbruchen, ße konnte auch öurch die Kegesnt Königsber⸗ 
ger Konferenzen 2D 11128 vorgeichlagene elung nicht eie⸗ 

Ler in Gang sebracht werden. An dieſer Frage find auber 
Senn Memeigebiet aucßh Tilfi und Königsbers ſturk inler⸗ 
eßßtert. Zurseit geßt das Holz, das früber Aber zie Wemel 
geilsßt murdbe, größtenteils mit er Ernenbahn nach Göin⸗ 

  

  

In einem Umriß der 15jährigen Aktion 
bei dem Umbau der Agrarſtruktur wies der Redner daranf⸗ 

2 Millionen Hektar und von 

 



  

8 K U N R 8 /Von Charles G. D. Ro 

„Der blaßgrüne Abendpimmel ſog die letzten Lichter in 
ſich, und die ſtille Waldlichtung lag in ein weithes. violettes 
Dämmerlicht gehüllt. als cin müßiges. ſelbſtbewußtes kleines 
Tier zwiſchen den alten Wurzelſtöcken und Mooshügeln der 
vifenen Hochlandweide dahinſchlenderte. Es hatte etwa die 
Größe einer Katze, nur war es kurzbeiniger und ſein Kopf 
länger und ſpitzer geformt. Auch trug es eine dicke, buſchige 
Rute wie ein gutgelauntes Eichhörnchen graziös in die ohe 
geſchwungen. Im Gegenſatz zu anderen Tieren der Wild⸗ 
nis, deren Farbe ſich auf dem Boden, auf dem ſie leben, an⸗ 
paßt, verriet es die ſeine mehr, als daß es ſic deckte. Sein 
Pelz war ſchwarz, doch am Kopf und über dem Nacken ſowie 

iden Seiten ſeines Körpers mit einem weißen Streifen 
rseichnet. Seine Bewenungrn, ficher unò ſcibftibewußt, ohne 
ote leiſeſte Spur der Scheu, die der gejagten Kreatur eigen 
iſt. verrieten ſeine Kühnheit, die einen Feind zu klüglicher 
Borſicht mahnen konnte. 

Der Skunks war im Augenblick recht angenehm beſchäf⸗ 
tigt, er erntete dicke. fette, ſaftige, kupferbraune Maikäfer, 
die er, ſobald ſie aus ibren Löchern im Raſen krabbelten 
und an den ſich neigenden Grasbalmen unbeholfen in die 
Höhe kletterten, um ihre Flügel zu ſchwerſälligem Abend⸗ 
fluge zu breiten, wie Erdbeeren von dem Stengel pflückte. 

Aber der Gedanke an Abwechſlung ſtellte ſich ein, als 
plötlich ganz dicht vor ſeiner Naſe ein erſchreckter Feldſper⸗ 
ling aus einem Wacholderbeergeſtrüpp emporflatterte. das 
lich flach am Boden ausbreitete. Er lietz ſofort von einem 
Käfer äb unb fuhr mit blitzartigem Sprunge nach dem 
Vogel. Doch durch einen Flügelſchlag des Aufgeicheuchten in 
die Lichter getroffen. verfehlte er ihn. Aber der Skunks 
wußte recht wohl, was die Anwefenheit des Bogels ſo tief 
im warmen Buſchgras bedeutete, und er witterte eifrig in 
dem Wacholdergebüſch herum. Bald fand er auch ein Neſt 
mit vier kleinen braungeſprenkelten Eiern, die, ſo winzig 
ſie auch waren, für ſeinen Gaumen einen höchſt willkom⸗ 
menen Leckerbiſſen bedeuteten. Dann polierte er mit pein⸗ 
licher Sorgfalt ſeinen Pelz, indem er ſich mit den geſäu⸗ 
berten Pfoten über ſein liſtiges, kübnes Geſicht fuh⸗ nd 
ſchlenderte weiter, die anderen Delikateſſen zu ſuchen⸗ 
der Abend für ihn bereitbielt. 

Direkt auf ſeinem Wege ſtand eine Gruppe von drei 
bis vier kleinen Sämlingstkannen. erſt etwa zwei, Fuß hoch, 
und als er um ſie berumbiegen wollte, gewahrte er plötzlich 
einen großen roten Fuchs, der niedergeduckt nach Beute 
ſpähte — vielleicht nach einer Maus, denn aus dem Dickicht 
beraus ließ ſich leiſes Siepen und Raſcheln vernehmen. Für 
den Skunks mit ſeinem woblgefüllten Leib hatie das Ge⸗ 
rauſch kein Intereſſe. Er umkreiſte alſo teilnahmslos das 
Dickicht und ſtand dem Fuchs gegenüber, ihm weder an 
Größe noch an Stärke oder Behendigkeit ein eßbeubürtiger 
Gegner — aber doch als einer, der ſich trosßdem in keiner 
Weiſe unterlegen fühlte. Wachſam und kühl ſetzte er un⸗ 
bekümmert ſeinen Weg fort, hielt ſich immer geradeaus, in⸗ 
dem'er ſeinet gleichgültigen Trott weder verlangſamte noch 
beſchleunigte. Der Fuchs war bei ſeinem Anblick mit einem 
Satze aufgefahren, gereiat über die dreiſte Vereitelung ſeiner 
Jaad, denn er war bungrig. und das Raſcheln unter den 
kleinen Tannen war natürlich verſtummt. Zornig veitſchte 
ſeine feine rote Rute; aber er ſchien wenig Neigung zu 
belttzen, dieſen daherſchlendernden kleinen Gentleman ſeine 
Rache ſpüren zu laſſen. Im Gegenteil. er ſprang — wenn 
auch mit verächtlich gefletſchten Zähnen — zur Seite, und 
der Skunks ſchritt mit einem verſtändnisvollen Seitesblick 
an ihm vornber, als gehöre ihm allein die Welt im 
Dämmerlicht. Er war ſich nicht minder als ſein Feind 
ſeiner verborgenen Waffe bewußt, deren Macht kein Tier 
widerſteben konnte — falls es überhaupt in unverſtändlicher 
Berblendung eine Herausforderung wagte. 

Als er ſeinen Bau im Unterholz erreicht hatte, fand er 
ihn leer. Das Weibchen und die Jungen waren wohl noch 
auf der Jagd. Es war ein geräumiger Bau. den ein feiſtes, 
mürriſches, altes Murmeltier gegraben, dann aber dem 
widerrechtlichen Aneigner wohl oder übel abgekreten hatte. 
Sonſt kampfluſtig wie ein Dachs und ein bartnäckiger Ver⸗ 
kechter ſeiner Kechte. war es vor dieſem beimtückiſchen. ſchein⸗ 
bar ſo mildgefinnten Burſchen doch zurückgewichen und voll 
Verachtung durch den dicken Wald davongetrollt. Im Beſi 
der Skunksfamilie jedoch wurde der Bau peinlich ſauber 
und trocken gebalten und war nun wirklich ein behaaglicher. 
jüß duſtender Zufluchtsort. Mit einem aus tiefſtem Herzen 
kommenden Brummeln aufrichtiger Zufriedenheit rollte ſich 
der Skunks zu einem Schläſchen zuſammen. 

Nach einer Siunde erwachte er wieder. bunaria und au 
neuer Jagd geſtärkt. Die Maikäfer hatten indeſſen keinen 
Neiz mehr für ibn. Es gelüſtete ihn vielmehr nach blut⸗ 
vollem Wild und erxxegender Jagd. Und jo kam ihm die 
Karm in den Sinn., die eine halbe Meile von der Lichtung 
bletera. lag, drüben über die Rundung der Hochlandweide 

Seg- 
Sioß und rsßech wie ein reifer Kürbis hob ſich der 

Nollmond ſoeben binter den zackigen ſchwarzen Episen des 
Tannenwaldes und warf lange phantaſtiſche Schatten über 
die taufeuchten Hügel des Weideplatzes. Hier ſpielten die 
wilden Kaninchen unter lächerlichen Luftſprüngen. als ſeien 
ſie balb von Siunen. Doch ſie waren dennoch beſonnen 
genng. dem aeſtreiften Wanderer aus dem Wene zu gehen, 
der anſcheinend aleichgültig im vollen Mondenſchein daber⸗ 

geichlendert kam. 
Ser Skunks wußte. daß er es mit den fliünken Tieren 

an Schnelliakeit nicht aufnehmen konnte, und Pielt ſich des⸗ 
halb. ſie und ihre Poſſen gar nicht weiter b ũend, gerade 
auf ſein Ztel au. Da ſab er plötzlich die Kaninchen nacß 
alen Seiten auseinanderſtieben. Von einem niedrigen Hügel 
aus bemerkte er einen aroßen zotiigen Hund. der in langen 
Sätzen über die Weide daber kam und nuter bellem Gebell 
nech den flüchtenden Kaninchen vorſtieß. Oſfenbar war er 
ein Kenling in dieſer Wilbnis. denn er ſchien ſich einzu⸗ 
kilben. daß er die ſchnellfüßigen kleinen Tiexe anf bieſe 
Art fangen könne. Der kleine Skunks beängte ihn ſpöttiſch 
nund ſetzte ſeinen Wea kort wit Rer refKeRttakeit eines 

— 8 ick doch E auch Das Einen Augenblick ipäter jedoch vatte der Gund an 
unſcheinbare ſchwarzweiße Tier erkannt. ein innges Ka⸗ 
niuchen — wie er meinte — daf ihm nichthaßmend 
kam. Mit ſrendigen langen Sätzen eilte er ank es zu. ftuttte 
aber plötzlich vor ihm und beäugte es überrafcht mit fer⸗ 
ichend zur Seite geneigtem Kopfe weil es ſe gar micht be⸗ 
unruhigt ichien. Der Skunks hatte ſich nur veriüichtlich ab- 
Lewandt und mit Bedacht ſeinen Wea fortigeſent. 
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Mit entzücktem Aufbellen ſete der Hund eben zum 
Sprunge au, als das merkwürdige kleine Tier Schwanz und 
Hinterteil mit beleidigender Gebärde in die Höhe warf und 
ibm im ſelben Augenblick etwas ßes und Weiches mitten 
ins Geſicht ſchleuderte. Es ließ den Hund mitten im Sprunge 
erſtarren, blendete und erſtickte ihn mit beißender Schürfe. 
Seine Lungen verſagten ihren Dienſt und ſchloſſen ſich 
krampfbaft. Keuchend und nach Luſt ſchnappend, kroch er auf 
dem Leibe und verſuchte wie wahnſinnig Schnanze und 
Naſenlöcher mit ſeinen Pfoten von der dicken klebrigen 
Flüſſigkeit zu befreien, die ſie vollkommen verſtopfte. Es 
gelang ihm jedoch nicht, und weil er ſich ſo nicht zu helfen 
wußte, biß und riß er an dem kurzen Graſe und rollte 
ſich durch die auſgewühlte Erde. Dann raſte er in wildem 
Laufe dem Farmhauſe zu, den Kopf verklebt von Gras und 
Moos und Schmutz. Mit triumphierendem Blick hatte der 
Skunks einen Augenblick den Anfall ſeines geſchlagenen 
Feindes beobachtet. Dann legte er ſeinen Schwanz in die 
gewohnte geringſchätzigc Haltung ück und wendete ſich 
ſeinem Bau zu. Der größte Teil Abwehrmittels war 
dem Feinde verabreicht, und er verſpürte keine Neigung.⸗ 
einem ähnlichen Zuſammenſtoß. jetzt nur noch ſchwach aus⸗ 
gerüſtet, zu begegnen. Die Abſonderung, die er in einem 
Sack zwiſchen den Muskeln ſeiner Oberſchenkel trug, brauchte 
Zeit zur Erneiterung. Ehe er jedoch in ſeinen Bau ſchlüpfte, 
machte er noch einmal ſorgafältig Toilette. und da die Heff⸗ 
nung des Beutels. der die Flüſſigkeit enthielt. ſich ſofort 
nuch der Ergießung fſeſt verſchloß, trug er keine Spuren 
des häßlichen Geruches an ſich. Nicht ein Tropſen dieſer 
Flüſiſigkeit durfte ſeinen Pelz beſchmutzen. Jedesmal, wenn 
er fie ausſpritzte, teilte der Pelz feiner Schenkel ſich zu 
beiden Seiten der nackten Sacköſfnung flach auseinander, 
und der Schwans legte ſich ſteif zurück. 

Als der Skunks ſeinen Ban betrat, fand er ſein Weib⸗ 
chen und die Jungen anweiend. Alle lagen ſanſt eutſchlafen 
zuſammengerollt, und er geſellte ſich mit hausväterlicher 
Zufriedenheit zu ibnen. 

Etwa eine Stunde vor Tagesgubruck erwachte er wieder 
und kroch in die erſte Morgeufriſche hinaus. den Sinn auf 
Mäuſe und ähnliches warmblütiges Getier gerichtet. 

Nun trug es ſich zu, daß eine alte Bärin, die eigeuntlich 
in dem Tale jenſ⸗ der Zedernſümpie zu jagen pfleate, 
gerade zur gleichen Stunde ihr Junges in die gefahren⸗ 
reichere Zone der Lichtung einführen wollte. e hatte die 
Abſficht, es rechtscitia an die Nachbarſchaft der Meuſchenſied⸗ 
lungen zu gewöhnen und alle dazu nötigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu lehren. Als beide das wuchernde Gebüſch an der 
rohgezimmerten Fenz erreichten. die den Weideplatz vom 
Wald trennte, ſteckte die Bärin erſt vorſichtig ihren Kopf 
durch das Buſchwerk und f 

   

  

  

  

     

          

  

Sinne regungslos über die offene Fläche. Das Junge, das 
nich ſtets ſeinrt M. Muſter nahm, blieb ebenſd 
reaungslos an ihrer Seite ſtehen and ſtarrte ebenfans mit 
den hellen, kleinen Lichtern voll Intereſſe und Neugierde 
um ſich. Doch nichts deutete auf Gefahr, denn auch die 
munteren Kaninchen ſpielten ungeſtört im Mondenſchein. 
Mit kräftigen geſchickten Vorderpranken riß und zwängte 
die alte Bärin ein Loch in das Geſtrüpp und ließ ihr 
eifriges Junges hindurchſchlüpfen. 

Hier ſollte es die ſchmackhaften wilden Mäuſe ausgraben 
und fangen lernen. Vorſichtig ſekte ſich die alte Bärin noch 
im Schuße der Fenz und ichnüffelte dort zwiſchen den Gras⸗ 
büſcheln berum, als ihre geübte Raſe plötzlich ein Neſt 
wilber Bienen aufſtöberte. Das war mebr, als ſie erwartet 
hatte. Sie gab ihrem Jungen ein Zeichen, doch es war 
anderweitig beſchäftigt. Es ſchnüffelte an einer Kaninchen⸗ 
ſpur und bob ſich auf die Hinterkeulen, um den davon⸗ 
ſpringenden Tierchen nachzuſchauen. 

Und bald entdeckte es eines in ganz unmittelbarer Nabe 
—es lief nicht einmal vor ihm davon —, und entzückt warf 
ſich der junge Bär zum Anariff vor, bereit, mit der unge⸗ 
jchictten kleinen Pranke die leichte Bente zur Strecke zu 
bringen, als das Unbegreifliche geſchah. Das hübſche ge⸗ 
ſtreifte Tierchen gab ſeinem Hinterteil einen geringſchätzigen 
Stoß, und der muntere kleine Angreifer ſiel auſwinfelnd, 
keuchend und nach Luft ſchnappend zu einem kläglich jam⸗ 
mernden Pelzbäuſchen zuſammen. Krampfhaft verſuchte er, 
mit ſeinen kleinen Vorderpranken die ſchrecklich klebrige 
und ſtinkende Maſſe aus Naſe und Fängen zu reiben, doch 
alles blieb vergebens. 

Die alte Bärin hatte im Augenblick der ſich nabenden 
Kataſtrophe inſtinktiv den Kopf athoben und ihrem Jungen 
einen lanten Warnungsruf geſandt — doch es war ſchon zu 
ſpät. Es war nun freilich nicht ibre Art, ſich mit einem 
Skunks einzulaſſen, aber der Zorn über die ſchmäbliche 
Beſudelung ihres Jungen und ſeine Leiden riß die Mutter 
über alle Vorſicht binweg. Mit wütendem Gebrumm ſtürztie 
ſie nach dem Beleidiger. Ein Blick hatte auch dem Skunks 
genügt, um zu erkennen, daß er hier einen Fehler gemacht 
hatte, und ſo ſchnell ihn ſeine kurzen Beine nur tragen 
wollten, flüchtete er nach dem Unterhola. Doch er war nicht 
ſchnell genug. Eben als er unter der Fenz bindurchſchlüpfen 
wollte, ſchmetterte die rieſige ſchwarze Pranke mit ſtabl⸗ 
harten Krallen auf ibn nieder und machte ſeinem ſorgloſen 
Leben ein Ende. 

Voll tiefſter Verachtung rieb die Bärin ihre dampfende 

      

  

Pranke lange und mit ernſthafter Nachdrücklichkeit in der 
friſchen Erde unter dem Gras und wendete dann erſt ihre 
Aufmerkſamkeit wieder dem kläglich wimmernden Jungen 
zu, dem ſie zunächſt durch einen kräftigen Stoß, der es auf⸗ 
auieken ließ und ein Dutzend Fuß über das Gras rollic, von 
übren Gefühlen Keunntnis gab. Damit war aber auch ihr 
Zorn verraucht, und ſie zeigte ihm, wie er ſich durch Ein⸗ 
wühlen in die küble Erde von der widerlichen Befleckung 
befreien konnte. und fübrte es daunn in die geborgener 

hte mit Anſpannung aller ihrer 1 Tiefen des Waldes zurück. 

Der Geiſt / Von Fraderie voutet 
Es war zehn Uhr abends, als Anatolc vor dem verrufe 

nen Hauſe ankam, in dem es ſpuken ſollte. Er war ein ta. 
ferer junger Mann und ganz darauf vorbereltet, den grö 
ten Gefahren zu begegnen und das außerordentlichſte Aben⸗ 
teuer zu beſteben. 

Er hatte die erſte Eiage erreicht und bemühte ſich, beim 
letzten verglimmenden Scheine ſeines Wachslichtes die tup⸗ 
ferne Klinke einer rechts beſindlichen Türe niederzudrücken. 

„Herein“, rief ihm da plöblich aus dem Innern des Zim⸗ 
mers eine freundliche Sitmme eutgegen. 

„Halt, da iſt jemand“, murmelte Anatole ganz erſtaunt 
und öffnete die Türe. 

Das große, höchſt behaglich eingerichtete Zimmer wurde 
durch den bellen Schein eines in einem großen Kamin breu⸗ 
nenden Feuers ſowie durch das Licht zweier auſ dem Tiſch 
ſtehenden Armleuchter freundlich erhellt. Auf dem mitten 
im Zimmer ſiehenden Tiſche waren Likörftaichen und Glä⸗ 
ſer aufgeſtelll, während ein alter, jehr gut gekleideter Herr 

mit kablem Kopfé beauem in einem grünen Seſſel rubte und 
ſich die Füße am Feuer wärmie. Er hielt ein auseinander⸗ 
gefaltetes Zeitungsblatt in den Händen und blickte, über 
ſeine Brille wegſehend, Anatole freundlich entgegen. 

„⁰0 korAan Sie doch näher, mein lieber Herr Donore“, 

fagte er zu Anatole. — 
„Halt, er kennt mich, wer mag das wohl jein?“ dachte 

dirſer, ein wenig verwirrt nähertretend. 

„Setzen Sie ſich doch bitte“. jagte der alte Herr. 
„Danke“, und Anatole nahm guf dem andern, vor dem 

Tiſche ſtehenden Seifel Platz, der ſeiner zu harren ſchien. 

„Entſchuldigen Sie, wenn ich Sie ſtöre“, fuhr er fort. Sich 

wußte nicht ... In der Tat, man erzäblt ſich, und Sie 

baben doch auch ganz gewiß davon gehört, daß es in dieſem 
Hauſe ſpukt, und da es meinem Freunde Pont gehört — Sie 
kennen Herrn Pont?“ 

Sehr gut“, ſagte der alte Herr. „ſehr gut. aber nehmen 

Sie doch ein Gläschen Kvanat?“ 80 
„Dann wundert es mich nur“, ſagte Anatole, „daß üi 

Sie niemals dort getroffen habe. Rein, danke, ich nehme 
keinen Zucker in den Kognak. — Und wie kommen Sie bier⸗ 

— 
50 „Eine Zigarre?“ bot der alte Herr frenndlich an und 

ſchoͤd Anatole das Kiltchen zu. — „ 

„Sehr gern. Nicht wahßr, ich fagte Jhnen eden, das 
bierher gekommen bin, weil man mir erzähit bat, es ſüuke 
in dieſem Haufe? .. Pont bat es mir übrigens nicht mit⸗ 
geteilt, daß wir die Nacht zu zweien verbringen nurden 
Ich bin übrigens ſehr erireut darüber“, fügte er hinzn, ſein 
Glas leerend und ſogleich wieber jüllend, denn der Kognat 
war vorzüglich und Anatole geiſtigen Getränken durchaus 
nicht abhold. „Haben Sie mich vielleicht bier erwartet?“ 

„Ja“, ſagte der andere. ů 
Wun. ich fins2, daß Pont mich hätte davon benachrichti⸗ 

gen können“, meinte Auatole, eine Jigarre anſteckend. wirl- 
lich das finde ich uue Herr rubt 

„Aber ex bat es doch getan“. ſagte der alte Her ig. 
„Sor Nun, jedenjalls habe ich keine Botichaft von m 

erhalten — — und das iſt eigentlich etwas peinlich für mie. 
benn ich lomme mir hbier beinabe wie ein Eindrinaling vor 
— es it ia veinlich. wenn man einander nicht kennt — — 

      

      

  
  

* Er machte eine kleine Pauſe in der Hoffnung, daß Sder au⸗ 
dere ſich nun vorſtellen würde. Dies geſchad jedoch nicht, und 
Anatole leerte, um ſeine Verlegenbeit zu verſtecken, ſein 
Elas und füllte es wieder. 

   

„Autsgezeichnet“, ſagte er. „gand ausgezeichnet — aber da 
wir uns beide zum Zweche einer wiffenſchaftlichen Unter⸗ 
juchung bier zuſammengefunden baben, erlaube ich mir, Sie 
zu fragen, was Sie denn üder die Geſpenſtergeſchichten den⸗ 
ken, die man über dieſes Haus erzählt? Man hat mir be⸗ 

ſonders von dem ſpukhaſten Erſcheinen eines alten Dumm⸗ 
konfes, eines früberen Mieters, zu berichten gewußt. Ganz 
gewiß iſt, daß dies Haus ſehr im Vexrufe ſtebt und ſich da⸗ 
ber nicht vermieten läßt. Ebenſo ſteht feſt. daß alle, die es 
verſucht haben, eine Nacht darin zu verbringen, wie das ietzt 
unſer Vorbaben iſt, es nicht zum zweiten Male gewagt 
haben. Aber was iſt der Grund all diefes Geredes? Wes⸗ 
halb ſpukt es in dieſem Haufe und was für ein Geiſt geüt 
darin um?“ 

„ch“, ſagte rublg der alte Herr, 
Brillengläſer weg anfehend. 

„Sie“, rief Anatole betürzt, „Sie ſcherzen wohl?“ 
„Nein“, ſagte der alte Herr, „das iſt kein Scherg. Es iſt 

die Wahrheit. Ich bin es, den Sie eben erſt den Geiſt eines 
alten Dummkopſes und früberen Mieters genannt haben. 
Ich babe vor fünizehn Jabsen, als ich noch frör ſebendig 
war, dies kleine Haus gemietet und elf Jahre darin ge⸗ 
wohnt. Bor vier Jahren bin ich geſtorven. Da bin ich na⸗ 
türlich in eine andere Welt eingetreten, in der ich ledoch aus 
perſönlichen Gründen nicht dauernd bleiben konnte. Ich bin 
deshalb hierbin zurüdgekehrt: um aber bier in Rube blei⸗ 
ben zu können, bin ich gezwungen geweſen, den Lenten, die 
es fitd einfallen Uießen, dier wohnen u wollen, Angſt einzu⸗ 
jagen.“ 

Ich. ich.. verſtehe“, ſagte Anatole. 
„Das wundert mich nicht“, ſagte der Geiſt, „da Sie wirt⸗ 

lich ſehr intelligent ind, und das iſt auch Ler Grunò, 
balb ich geglaubt habe, Sie freundſchaftlich und ohn 
ſtände empfangen zu können, und daß ich es mir 
Legtenttder ſparen Eönnte, mit Ketten zu klirren und Feuer 
gauber wirken zu laſſen, mit dem man alte Weiber 
Schrecken verſetztt. Sie trinken aber gar nicht. 

„Doch, doch“, ſagte Anatole, ſein Glas mit einer Miſ⸗ 

eeee ene e raat: en, Ste en in Ser a 
dleiden können — sder weßbald Fonnten Sie dies richt“ 

Auatole über ſeine 
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455 Kanbe, ſchon bemerkt zu haben, daß dies eine per⸗ 
lonliche Ungelegenbeit gewefen, bemerkte Ler Weiß 
haltend. mnoch will ich Ihnen als Ehbrenmann nuter 
dem Sienel der Berſchwiegenbeit mitteilen, was es damit 
für eine Bewandtuis hat. Ich ſtarb alſo, nicht waßr, un) 
rablel, enn 18 bin wets eine Statrittatarte ſar vas —— 
radi- n n mein gandes Seben lang 
unb tu beiler Mann Wu en Siiten geweſer, ber ſich 
trenli angenommen bat. Se kom der Witwen und 
10 Aip. Ranie Lestet, niß Henate⸗ 

Mvor“ fragte Anatale, fein Gegenäber mit M an⸗- 
karrend, die Des veichlich vewoftenen — 
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ten Euste. Es wurbe de immerfort muftztert, verkkehen 

Sie wohl, es gab Muſik vom Morgen bis Abend und vom 

Bbdend bis Morgen, Muſik bei Taa und bei Nacht und alle. 
A Jeit, Döne Sunade und Barmberzinkeit. Dabei immer nur 

—klaſſiſche Muſik! Wenn man wenigſtens mal eine Opver ge⸗ 

bört hätte, ach, die ſchlechteſte Over mit den minberwertig⸗ 

ſten Sängern! Es⸗-wäre doch mal eine Abwechjlung gewe⸗ 

„ſen. Dußu dann erſt dies Publikum! Ich habe es ertragen. 

o gut ich konnte., vier Monate und acht Tage lang, da ging 

Es aicht wehr, Aaud ich habe Ferſengeld gegeben. Nu, und 
ich bin daun zur Hölle herabgeſtiegen.“ 

ů‚ Anatole, der ſich gerade einen in Eis gekühlten Luümmel 

zu Gemüte geführt batte, ſpitzte die Ohren. „Nun, und iſt es 

in der Hölle amüſant?“ 

„Das will ich meinen“, ſatgie das Geipenit pbitter. iunar 

ſrör amüſant. Aber — natürlich — es ißt da auch nicht ein 
Platz mehr frei. Alles iſt überfült. Ich hatte eine ſehr gute 

Empfeblung und habe mith bemüßt, eine Stelle als Unier⸗ 

tenfel zu berommen. aber der Ehef des Perſonals bat mir 

ganz offen geſagt, daß ich nicht darauf rechnen könne. Es 
haben ſich 11 780 212 Kandidaten vor mir dazu gemeldet, 

ohne von denen zu ſprechen. die die eriten berechtigten An⸗ 

iprüche auf Anſtellung haben. Es warten noch viele ſud, 

Herren, darunter fiebzehbn Könige, wovon zwei Neger ſind, 

Sarauf. Damit ſſt alles geſagt.“ 

Aber Las Fegefenuer?“ warf Anatole ein. 

„Das iü feit langer Zeit geſchloffcn“, ſagte der andere. 

„Es baben ſich da ganz unmögliche Dinge zugetragen.— 

Sehen Sie. mir blieb wirklich nichts anderes übrig. als auf 

die Erde zurückzufehren, und da bin ich eben in meine alte 

Behauſung zurückgekchrt, die ich nun ichon gegen ſo viele 

Idioten, die durchaus darin wohnen wollen. iavier vertei⸗ 
digt habe⸗ 

Ich bin gezwungen geweſen., die alleralbernſten Farcen 
anfßuführen, Kur um mir ein wenig Rube zu verichalſen. 
Ich bin Aker alten Dame. Hie Hier cinarzogen ih. ais S 
Eett mit einem von ſchwarzen Schleiern umwallten Toie; 
ſchädel erichirnen und habe ſie ſo in Furcht geiagt, daß ſir 
felolt geſtorben üfl. Einen praktiſchen Arzt, der ſich als Frei⸗ 

gelß aufwielle, babe ich durch Keitengeraffel und durch ſen⸗ 
rige Schriftseichen, die ich auf der Wand erſcheinen ließ. zu 
verlagen t. Man bat ihn ſchwer erfranft von bier 

wegß⸗ Dann iſt ein phlegmotiiker Eugläude: Bier 
eingezogen, der der Sache auf den Grund gehen wollte und 
mich überall hin., iugar bis auf den Speicher veriolate. Ich 
babe hartnäckia ſeine Kerze ausgeblaſcn und alle Türen vor 
ihm lantlok weif aufgeriſſen. Da verlict ihm ſein Fhlegma 

bald, und er machte ſich aus dem Staube. Daranj os ein 
alber Sberß mit ſeiner ſehr muſtkaliſchen Tochter ein. Ich 
flüſterte dem jungen Mädchen. ſobald es ſich an das Klavier 
jetkte, die tollſten Dinge in das Cir und riß dem Vater. 
wenn er ſicd zu Bett legte, au den Füßen beraus, Sir baben 
jßöch ebenialls ehr bald fortarmacht. — Sie werden einmer- 

   
  

   

    

  

fen, daß ber Sanale, abgebrricbene: Sercre febr Ser 
ſtrengen weiter nicht an und ziehen immer noch Xuf d 
Weiſe iſt es mir denn gelungen, mir wirklick gac rt 

ein wenig Ruhe zu verſchaffen, und wenn ich Jünen dies 
alles heute abend erzäble, jo geſchiebt e. weil ich Sie für 
ſehr intelligent halte — obgleich Sie ia jetzt ein wenig ange⸗ 

trunken ſind.“ — ů 
„Ich habe nichts getrunken“, jagte Anatole belcibigt. 

„Intelligent, obwohl augenblicklich etwas betrunker“, 

fuhr das Geſpenſt fort, „mein Zweck dabei in. Sie zu peran⸗ 
laffen, Herrn Pont davon zu überzengen, ab ſein Haus 

wirklich unbewobnbar iſt. wegen D 
gehen.“ . 

„Es iſt nicht wahr“, jagte Anatole vertraulich werdend, 
„u biit kein Geiſt.- — 

Sieis? jagte das Gripbenft. 
„Nein“, erklärte Anatole., der ſo betrunken war. daß er 

kaum noch reden Tonnte, „nein.. Gelpenner.. die ſind 
nicht wie du.. die maͤchen Angſt, du aber .. In guchn 
mir keine Angſt.“ ü 

„Welch ein Dammlopt, murmelie das Geipenit. Es iit 
ebenſolcher idiot wie die andern anch. Es Pleibt mir nichts 
aumwuche übrig, als ibm die gewohnten Hanswurttereicn vor⸗ 

zumachen. 
Und plötzlich verlöſchten die Kerzen in deg Armleuchtern 

und das Feuer im Kamin. Jedes. auch das kleinſte Geranich 
verüummte, und Toteniille berrſchte ringsum. Vor Ana⸗ 
tole aber erhob lich drobend die Geitalt des alten Herrn. 

der rieienhaſte Verbältniſſe angenommen Hatte und mit- dem 

Kopſe bis zur Decke Zimmers ragte: bieſer Kopf aber 

batte kein menſchliches Ausichen mehr, es war das eines 
Ungetüms mit weit voritebenden inrätbaren Zäbnen und 

mit feurigen Angen. die wie Irrlichter durch den nubeim⸗ 
lichen das Gemach erfüllenden Nebel lencheten. 

Anatole, der plötzlich nüchtern gemworden. Nand einen 
Augenblic ünmm. mit aefräubtem Haar und von Entſetzen 
übermältigt da. — — 

Der Geiſ aber ürectte ſeine leichenjiarbenen Hänbe dro⸗ 

bend nach ihm aus⸗. 
Anatole. der nch von einem namenipien Granen erfüllt 

jühlte, ichric laut aui vor Furcht und nerjuchte ſo ſchnell wie 
möalich den Ausgang äu gewinnen. — ů 

Er prallte arden den Lamiu, nerleste Nan 

ter an der Ecke des Büietts und iprana. da er die Türe nicht 
iinden fonnte, endlich derrch das Feaſter. Auf dieſe Seiſe ge⸗ 
lang es ibm ja Ziemlich ichmell, die Siraße zu erreichen. wo 

er jedoch ohnmächtig liegen blicb. Er fam mit einem Schen⸗ 
kelbruch und verichiedenzn ernſten Guntuñ̃ SavDn. 

„Denn ich bedcnfe“. murmelte der Geiſt des alten Herrn. 
der wieder ſeine nriprüngliche Grüalt angenommen batte. 
rrenn ich bedenke. daß man doch immer wieder zu dieſen 
abgedroſchenen alten- Farcen greiten muß! Dabei wird be⸗ 
bauptet, die Menichen ſeien fleptiich arcworden?“ 

Ai
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Die Lawine, ut. 
atte nrein Berbrichen mit Iüdenlufer Sicherber an⸗ 

gelest, and ſeither bin ich der Anſichl, das ein Wörder, der 
nich ertappen Iäsi. keine Eniichaldigung verdient. 
Ich pabe die Sitwe Miartens getöket. ehemaliae Beſixerin 
EE Senamirtiächut deiweis“ — eine alte Xarrin. die 
ISHlechten Schnays verkanfte, und deren Geld narich nun in 
Die Sage veriegt. der Zulmnt unberümmert ins Anae zu 
ſehen, Dlejes Seis bai ihren Gatien Iangam mit AIübol 

das fönnen Sir mir alanben! Man brinat lich 
um. wenn man füniundsreisia Jabre alt iſt. und der 

Aaun kunate Pie Berge pirl au qmi. æm fich pon cincm Ab- 
Bauus dek Welborns in hir Tieje alriten n laßen, ½ men 
Im ſpäter mit zerichlangener Hirnichale auflend. 

In Srunde Habe ick als Nächer gebaundeit — Pas ig 
Weie einzige SAAAAEISSEES. Aber irſt Fadc ich rih 
machber neſunden. 

VBcgrlehe Aubid, Daß ich hie Alke umacbracht Rabe. meil 
ie rrich und griaid mar und weil i% immer ein fanler 

»Ich Dirß damais Jojef Silfricd Tronmann. und es is 
nu niemals S an Sieer Zengnis cines NhAerE zn er- 
lengen, meßen Sicter nürriſcthn Fragacn ünrtr Taer 
„vrsDhr. Gergrasbie. Acbisin und andert ümmheircn, dic 
D Micht Peartmorten fonntr. Aber ick war cin vorrrcüflichcr 
Derver der Beucze mad datie die Mnaugänatichien Serdiritzen 
des Sberlarbes erſlicgen. Man naben miss mitmztrr als⸗ 
Trägrr, aum mreinrt Kemrraden inchien mrinr GiAhnt. 
Aber das war mrinem Ehrgeis zu mcnis. Ich klict arin 
werdettrrt merd meidtach wus pſich auck in Sciner Salmma 
äuder, Kiemamd lchit mich, und ich batte vht Streilia 
keikrz. dir in hrmliche Schlachicn anserirten- 
MWiemers Berte mi? JIa cinrt. Tas r ir 

  

und ich freute mich insgeheim an dem Gehbanken. dab ich ñt 
wirllricht nicht mehr wiederfehen würbc- 

Eiumal allein, ging im znerit Zum Schrant und Holte mir 
cine Klaſche vom Frinütn“, aus der ich einen aufen Zus 
iat. Tann peguah ich mich ani den Sanpias, mo² nut weniae 
Leute arbeiteten., Ich machie Liniar Schlänt Ait Scr Hatte, 

um mir das Anichen zn Scben, als märc meine Anmejenhrit 

vunnüicn. aber bald ricßictie ich es ſo cin. daß ich bäinter 
einen giaantiichen Felien gelangtr. der das Tal in feiner 

ganzen Kusdehnung behergichit. Hier legte ich mich flach 

anf die Erde wicder nnd Bliüfte in àcn GATnnd. dex ũch vrr 
mir anfiai 

Vielleicht u Mcter meiter. ani der Straßt. die ich gatic 
beresifletern müscn. crürb ‚cs die Sennwirtſchh -SSel⸗ 
labr mit ihrer roien Faber und den bemalten Kenfter⸗ 

n. — 
Aich tageie nunirr &un Felicx. und meine Venrd ver⸗ 

ichmand in cirem titien Sock Nas ih iegs vorber gegraben 
batte. Zusli aetohlent rnamitfapiels lagen, mitemanzer 
verfnäpfi. in der Söhiuna. ich öltt den Decht und maßtfe 
191 ih lana als öalttb. dann kehrie ich nach Hauic zurüd- 

Aun ſtica ich in den Nefler binab nnd., mit einem Barten 
Mrücr beaiinct, leur ich dic Tanben der Faßcs Eint 
Wenat Sein Aeß ant Nie Exc. sber Naranter eriirng die 
AKanc. runb- irn und mohlycriclencx. Ich braucbte zmei 
Stunden. um Las Schleß cbinrcikg, das, endläc, entferzgi, 
den ciirrnen Tcücl emvrurllanren lich Unꝰ id crbfidte 
rint àichtt Lane vom Raninstich nud eridroken. Eren behann 
ich mrine Taſchcn damtt veHzna⸗ . als cin Weränies Lich 
amfücbenen lict Ich deß àen Küpi- un vor mir fand die 
Ditmet Nartens mit rit an5srriücnenr Ancen und zigern⸗ 
ME Dänden. Oürr Auxitel ur üc— dir Fallthrc ufben⸗ 
Rcbend — berabsmrammxg., ohbnce Arscs zu Kcänfer. Mem 

  

  

  

   

ebnden. r A.-lt &cE Serbrohenrsn Faffer, da Seld. 
Las üch zu rcrüctgen Femühbt wer, ak hieg Marhir r umis 
ürberde Xüürä Sie Lnnte fcr Serr kereertetese. 2s 
* iagtr Naber mit arrST Aube- 

Ste &D=² au frnd zimmdkscfemmen. arer E Janen 

  

     
E 
üiübimürm fßrrer Sals T. 

Semder eünes eimen MNaäschens Manf et 
Wartens àurud - er ir. — 
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Zu ſpät zu Mittag 
p Bon Arne Jeuien 

Jeder verhetatete Mann weiß, was es. In besertten hat. 
eine Stunde zu ſpät zum Mittageffen nach Hauſe zie kommen. 

Ob er nun beim Betreten ſeines Heims mit dem üblichen 
Pantoffel gegen den Kopf oder mit Scheltworten, Vorwürfen 

und Tränen empfangen wird, bleibt ſich an und für ſich ganz 
gleich, Tatſache kſt, daß der Frieden der Ebe für den gangen 

Tag zerſtört⸗ iſtn-und daß die Landpartie oder der Beſuch im 

Vichtſpieithenter, von denen den lesiten Monat lang die Rebe 
war, auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden. Ein einſiges 
verſpätetes Mittageſſen im Mai kann ſeinen dunklen Schat⸗ 

Ge, 645 tief in den Juni hineinwerſen, das ißt nicht zu viel 

geſagt — * 
Ich habe die ſchlechte Angewohnheit, hin und wieder zu 

pät zum Mittagefſen nach Hauſe zu kommen, wesbalb meine 
Eße verſchiedene Male beinahe in die Brüche gegangen wäre. 

Jest iſt die Gefahr iedoch glücklich beſeitigt, denn ich babe 
gelernt, meiner Frau zuvorzukommen und den Krieg in ihr 

Lager hinüberzuleiten. — 

„Emma.“ ſage ich, indem ich mit gerunzetten Brauen in 

öte Tür trete, und bevor ſie noch Zeit gefunden hat. den 
Mund aufzutun „Emma, unſer Heim wird bald zum Stadt⸗ 
geſpräch wekden; ich bedauere es ſagen zu müßen, aber ber 

Wahrheit die Ehre!“ — — 

„Was ſoll denn das heißen?“ ſagk Emma und fieht jich 
ängſtlich in der Stube um. — 

„Was das heißen ſoll? Biſt du denn blind? Wie ſiebt 
denn das Zimmer aus. Dicker Staub übekall ein Bild 
bängt ſchief, und wie ſtehen denn die Stühle da. Die Wecker⸗ 
uhr iſt nicht aufgezogen, das Soſakiſſen iſt zerdrückt, die T. 

baksdoſe fortgeſtellt, der Porzellanhund — ja. zum Donner⸗ 
wetter, wo iſt denn der Porzellonhund?“ 

„Ich habe ihn Schlafzimmer geſtellt., ich finde wirklich 
nicht, daß er his nwaßt.“ —— — 

„Ich wünſche, du beſäßeſt mehr Kunſtverſtändnis, Emma, 
dann würdeſt du den Hund nicht überall herumſtoßen. Aber 
Frauen bleiben eben Frauen; ſie haben die merkwürdige 
Gabe, Oede, Leere und Ungemütlichkeit um ſich zu verttreiten. 

Ich möchte eigentlich wiffen, womit du dich hier im Hauſe be⸗ 
ſchäſtigit, außer, daß du meine Kunitgegenſtände fortränmſt 

und ins Schlafzimmer ſtellſt. Ich mwill ja nicht gerade des 

Nachts meine Angen an den Meiſterwerken der Kunſt er⸗ 
auicken.“ 

„Einen Hund mit vergoldeten Ohreu und etnem Schleif⸗ 
chen auf dem Kovf kann man ſich nicht hinſtellen,“ ſant Emma 
in entichiedenem Tonec. . und übrigens iſt es dir vielleicht 

bekannt, daß du eine Stunde zu ſpät zum. Mittageſſen 

kommft.“ — ů „ ů 

„Liebe Emma, jetzt vaß mal auf, du bajt es einzig und 
allein meiner weitgehenden Vorſicht zu danken. daß ich mei⸗ 
nen Freuns Mortenſen heute nicht än dieſem ſogenannten 

    

   

  

  

Mittageſſen mitgebracht habe. Ich war dicht daran, ibn ein-⸗ 

auladen, aber dann nahm ich wieder davon Abſtand — wahr 
und mahrhaftia, ich wagte es einfach nicht. Was würde er 
geſagt baben. wenn er in ſolchen Schweineſtall gekommen 

wärc. Ich kann mir ſchon ausrechnen. daß ich nächſtens den 

Hmgang mit meinen Freunden gänzlich aufgeben miß.“ 
ch finde nicht, daß ——“ — 
„Du finßeſt nicht — ja, meine Liebe, du biſt bereits ſo. ab⸗ 

arhumpft, daß du vollſtändig den Sinn dafür verloren haſt⸗ 
mie ein Heim ausſehen mis? In was für einem Kleid läufſt 
du denn da herum! Wenn du ſchon den Haushalt vollfän⸗ 
dig vernachlajfigzt, dann könnteſt du doch ſelbſt wenigſtens an⸗ 
Rändig angezogen ſein, wenn ich nach Hanſe komine. Ich bin 
wahrhaftig froh, daß Mortenſen dich nicht in dem Aufzus zu 
ſeben gckritat hat. Er würde merkwürdtge BVegriffe von 
meincm häuslichen Leben bekommen. und mir nicht verdenken 
künnen. wenn ich mich vor Kummer dem Trunke ergebe⸗ ů 

Aber geſtern haſt du doch ſelber geſagt, daßs mein Kleid- 
„Seüern. Wer in aller Welt hatte denn geſtern daran ge⸗ 

dacht, Mortenjen einzuladen? Ich weiß nicht, was du geſtern 

meinen hinaeworjiencn, zufälligen Remerfungen über dein 
Eteid füir faliche Bedentungen unterlegt haſt. Mach dich dech⸗ 
nicht mit Gewalt noch weniger intelligent, als du es von 
Katur aus jſchon bin! — — Na, und wie ſeht's denn eigent⸗ 
lich nun mit dem Mittageſſen, iſt natürlich eiskalt, was?“ 

„Ach weiß nicht. aber du mußt bedenken. daß du heute 
eine Stunde zn ſpaät agekommen biſt.“ 

-Alio eiskalt! Goit jei Danè. daß ich Mortenien nicht mit 
nach Hanſe aenommen habe. Stell' dir bitte mal vor, was 
das beißen will. einen Wenſchen-zn einem Mittageſſen einzu⸗ 
laden, das eiskalt — oder — noch ſchlimmer. än Holzkoble 
verbrannt üet. Auf die Art kann es nun nicht Länger weiter 
gacben. Emma. du muüt dich wirklich mehr zuſammen⸗ 
nebmen: 

In dieſem Zeitpunki it Emma bereits aans fiein newor⸗ 
den; fie kann nur noch ſchwach bemerken. es ihr ſebr leid 

Ad. ja.“ ſage ich herablaſſend, „Du biſt ja ſchließlich auch 
nur ein Menich. und darnm will ich verinchen. nuch ein Weil⸗ 

   

  

      
  

  

   

   

  

   

  

   

chen mit dir Gebuld zu baben. ehe ich die Sckeiduna anſtrenge 
en bereinbringen. ich 

    

— Zetzt kannñ̃ du u us das 
babe furchtbaren Hunger 

Darauf ſeten wir uns Tiſch. und Einigkeit und Frie; 
Fen Preitet ſich um uns ans. Ich icherze munter mit Emma, 

iantanen. die ſich um ihr Hers gelegt hal. 
Das gclinat mir bismeilev io aut, daß Erima aus eigenem 
Autrieb nack dem Enen den. Porzellunhund aus dem Schlaf⸗ 
Simmer bulk und ihn bort aufütellt, wo ich ihr mit einer 
Saudbemeänng anaced-et hahe. hah er meben ſoſl. 

   

        

ASuUmoo 
Veinlich „Finden Sie nicht auch. daß meine Frau mumn- 

derroh ſmai? — Wie. Pättt? — „Ich meine. ob Stie nicht 
anch finden. Baß meine Kun- eine wunderrolr Stimme hat? 
— =ch vernebe fein Wort, ſo lange dien Herſon bort ſo 
Erüft- ———— — — — 

Poene. Resaktenr: „Sie jollten Ibre Manrſtrinte mit 
ser Kaſchine hresben. dann müröen Sie beſtimmt leichter 

    

   

    

mur in Seüerbeil, els ein erßhstternbes Treben ierer Sahir: .Din auf meiner Höchdeitsbeßße.: 
eußsicle. Es Mur. is Eirien zee Berge E vr. aes doe ii Deäte Suraf. Hanfe naigrlige 

üä. daßß eine Eur die Wiärtschs Eher⸗ Kleicher Zeit lönnen wir wegen des Ladens nicht verreifſen? 
Ster erfrnr Samier die 

nder? —    
   

mein muh rehrte der rrenber Hisshr errmühiet „Fapi. was if ein Supochn 
Deike. MEen ſend dem ürher Ser Säre aries Eüünihei ees Eein Ments ber ncß nar WoHI füihfr. 
E anf * ein Aaliß ehrer Serremtem l menn- fü32- 
Zräbumer „ e D Ei Ser —Sind Sie geßern gut nach Hanſe ge⸗ 
IEubem Habv. — Eummem. . * — „Cewiß weshalb fragen Sie. 

I mer Hert Schaffner?- — Aun. als Sie geñtern nacht der Dame 
SSerhieben. In Inme - in — maahnen, war außer ibnen überhaupt 

. K 
ümeumhenn E Eees an Süälißes Ser ür. Die Hricchg Er: -Warum weint Du. Liebling?“ — Sie-: 
S Eramemmee en Mee Heeee Hasr „ „ DE „ Lee ee Dir gacht Ssent-. .Beshalb denn nicht. Lieb⸗ 
SMiiüA MEEü. *in? — Str: „Es ißt Hiel iun terrer!“ nn niect. Lieh  
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„Meink Perſon Bommt nicht in Frage⸗ 
Die ſtändige Antwort Seejelds 

Im Mordproseß Seefeld wurde am Freitaa der Mord an 
dem 12jährigen Schüler Hans Neumann erörtert. 

Der Junge war mit Einwilligung der Eltern am 16. Fe⸗ 
bruat v. J. im Auio mit einem Bekannten von Wismar nach 
Schwerin gefahren, um hier Verwandte und einen früberen 
Schulkameraden zu beſuchen. Hans Neumann blieb ſeit die⸗ 
ſer Zeit verſchwunden. Erit mehrere Monate ſpäter, am 20. 
Juni 1035. wurde die Leiche des Kindes von Suchbunden in 
einer dichten Kiefernſchonung gefunden. Dieſe Schonung in 
von derjenigen. in der der eine Woche ſpäter nerſchwundene 
Heinz Zimmermann aufgefunden wurde, nur durch eine 
Schneiſe getrennt. Die Leiche des kleinen Reumann war nun⸗ 
gefähr 40 Zentimeter tief in dem Boden eingeſchart; auch ſie 
lag in typiſcher Schlafſtellung etwas auf der linken Seite. 
Irgendwelche Kampfſpuren konnten auch in dieſem Falle am 
Tatort nicht feſtgeſtellt werden. Auffallend war, daß der tote 
Lunge zwiſchen zwei Birken lag, die durch Schnitzflächen ge⸗ 
kennzeichnet waren. — —* 

Seefeld hatte wieder auf alle Vorhalte die eine Antwort: 
„Das kommt für meine Perſon nicht in Frage!“ Während der 
Angeklaate früher etwas reöſeliger war, verſchanzte er ſich 
ietzt, angeſichts des immer erdrückender werdenden Beweis⸗ 
materials hinter dieſer Redensart, ofſenbar deshalb, um ſich 
keine Blöße zu geben. 

Im Verlauf der Zeugenvernehmungen wurde Seefelb 
erneut ſchwer belaſtet 

Seefelb hatte früber immer entſchieden hſtritten. am 16. 
Februar überhaupt in Schwerin geweſen zu ſein. Ein Zeuge, 
der ihn genau kennt und am 16. Februar zum Vormund⸗ 
ſchaftsgericht in Schwerin geladen war, hatte jedoch am Ein⸗ 
gang zur Stadt den Angeklagten getroffen, der mit einem 
kleinen Fungen“ zuſammen in Richtung Buchholz ginga. 
MWährend Seefeld früher ganz entſchieden beſtritten hat, in 
Schmerin geweſen zu ſein. gaß er jetzt mit vielen Redens⸗ 
arten dieſe Möglichkeit immerhin zu. 

Eine äußerſt wichtiae Bekundung machte ein anderer 
Jeuge, der den Angeklaaten zwiſchen 10 und 11 Uhr mit 
einem 10⸗ bis 12jäbrigen Knaben die Schwerin—Ludwigs⸗ 
kuſter Ssauſtee in Richtung Buchholz h⸗ 
iſt derſelbe Todesweg, den Seefeld mit dem Knaben Zim⸗ 
mermann am 28. Februar gegangen war. — Der Zeuge kennt 
den Angeſchuldigten gleichfalls ſeit Jahren. Benn er nach 
den Lichtbildern auch den Schüler Neumann nicht wiederer⸗ 
kennt, weil er dem Jungen keine nähere Beachtung geſchenkt 
hat, io ſtimmt doch die von ihm gegebene Beſchreibung genau 
auf Neumann. Ein Irrtum über die Perſon des Anasklagten 
iſt nach der Bekundung dieſes Zeugen völlig ausgeſchloſſen. 

Seefeld wurde bei dieſen Ausſagen ſichtlich nervös. Er 
fand keine andere Antwort., als ſeine ſtändige Redensart: 
„Meine Perſon kommt nicht in Frage.“ 

Der nächſte Zeuge, der Seefeld gleichfalls genau kennt, 
batte ihn in den Nachmittaasſtunden des 16. Febrnar etwa 
gegen 14 Uhr in Schwerin getroffen. Seefeld war zu dieſer 
Meit allein. O.-mastsanwolt Beuſch wacht hier auf di⸗ auj⸗ 
jollende Aehrrifßfeit mit bem Fall Thomas Wittenberae, 
artkmerklam. Damals wurde Serkels von der Zeugin John 
prit einem IAnnaen cefehen. Zwei Stunden ſpäter traf ihn 
die aleiche Zenain allein onßne das Kind mied⸗r. In beiden 

N5ſfer mwurden dann die Knaben tvt in einer Schonung auf⸗ 
gefrnden. —— 
rnaeklaaker: .WSie Kcuaen Eeßben vielleicht irgendfemand 

gefenen. meine Perton aber nicht.“ 
VorkLender: .Wis genaen kennen Sfe aens aenar ſett 

Lana-n Nehren u& behen Sie alle aenan wiedererkannt.“ 

Der verräteriſche Durtt 
Sesterd hatt⸗ am 14 Kebruer. als der Aeuae ihn mit fei⸗ 

nem Med- anf der Strecs Schwerin—ntrow uberfolte. 
gGeaen 16 ürür auf deßen Gefüet voroeſnrochen. Er bat um 
«im à. Trinz-n. Der Muarklaate fatle einen Prennevden 
Durſt. Er leerte eine Kanne. die etwa 3 bis 4 Siter Kaffee 
ent5tert. Hiester verräteriiche Durn sit deshalb 2n anfksMia. 
m⸗-iI hurch Heugenenstfanen f⸗Saeſtellt worden ig. baß See⸗ 
feY iLer wesn C-„hen verſchwunden waren. außerordent⸗ 
licß Kiel cetruünten hat. 

Sodann ichirdert ber Sachnerftändige Dr. Ufreimbte 
Schwarin dea Kraaehnis des Obönkfionsbefundes der Lei⸗ 
rhen Aimmermann »nd Nenmann. Zufammenkaſſens erklärt 
Dr. Pfreimbter. daß keine Anseichen arober Gewaltanwen⸗ 
duna feſtaeſtenlt werden konnten. Die Todesurfſache konnte 
nicht feſtaeſtellt werden. 

    

  

   
  

     

— Das bivigetränkic Tuch 
In der Nachmittagsſitzung wurden die Vorgänge bei der 

Verbaftung des Angeklagten erörtert. Damals haite die 
Polizei Mitteilung davon erhalten, daß Seefeld in Frieſack 
gefehen worden ſei und in Richtung Neuruppin weiter ge⸗ 
wandert war. Die Spur wurde verfolgt. Es wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß Seefeld den Auftrag erhalten hatte, bei dem Banern 
R. in Wutzetz bei Neuruppin einige Uhren zu reparieren. 
Ein Beamter begab ſich am &. AÄyril ſofort dorthin. See⸗ 
keld ſaß im Wohnzimmer an einem Tiſch und arbeitete. Der 
Beamte verhaftete ihn. Mit einem Kameraden durchſuchte er 
den Angeklagten. Die Gegenſtände, die Seefeld mit ſich 
führte, wurden in ſeinem Ruckſack verpackt und der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben. 

Es kommt jetzt wieder die Rede auf das mit Menſchen⸗ 
blut durchtränkte Tuch, das ſich im Ruckſack des Angeklagten 
befand. Während Seefeld in der Vorunterſuchung zugegeben 
hatte, daß er das Tuch als Unterlage bei ſeinen Reparatur⸗ 
arbeiten benutzte, widerrief er dies vor einigen Tagen in der 
Hauptverhandlung. Er erklärte, er kenne es überhaupt nicht 
und hätte niemals ein Tuch als Unterlage benutzt. Er be⸗ 
hauptet weiter, datz ihm ſicher die „ſchwarze Hand“ dieſes 
Tuch in den Ruckſack geſteckt hätte. 

Die beiden Beamten und die Bauersfrau R., die die Vor⸗ 
gänge noch in friſcher Erinnerung haben, erkkären beſtimmt, 
daß Seefeld ein langes ſchmales Tuch vor ſich ausgebreitet 
hatte, das von dunkler Farbe war. Als den Zeugen das 
Tuch vorgelegt wird, erklären ſie, da es das von Seeſeld 
jein könne. Auf Vorhaltungen erwidert der Angeklagte: „Ich 
babe⸗ur behaupten, daß ich nie auf einem Tuch gearbeitet 
abe. ů 
Vorſißender: „Wie erklären Sie ſich aber die Ausſage 

der Zeugen?“ — Angeklagter: „Ich kann nur ſagen, daß mir 
das Tuch nicht gehört.“ 

Feldſchetine in Grund geſteckt 
SEin Mann versrannt vicr ſckder verleß; Sin MRann verbrannt, vict ſchwer verletzi 

Ein furchtbares Brandunglück ereignete ſich in der Nacht 
zum Freitag in Oſtoberſchleſten. In einer Feldſcheune zwiſchen 
Domb und Königsbütte hatten mehrere Sbdachloſe für die 
Nacht Schutz geiucht. Durch unvorſichtiges Uimgehen mit 
Streichhölzern fingen die großen Strohvorräte Feuer und im 
nächften Augenblick ſtand das Gebände in hellen Flammen. 
Die Königshütter Feuerwehr konnte nach ſchwerer Arbeit ſechs 
Obdachloſe aus ihrer entſetzlichen Lage befreien. Vier von 
ihnen mußten mit ſchweren Brandwunden ins Krankenbaus 
geſchafft werden. Unter den Trümmern wurde die verkohlte 
Leiche eines weiteren Obdachloſen gefunden. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß man bei den Aufräumungs 'en noch auf 
weitere Tote ſtößt. 

  

  

     

  

Egpioſon in einem Filmatelier 
Zwei Tote 

In dem Filmatelier Orieo in Barcelona, wo zur Zeit der 
iſche Film „Maria de la Hos“ gedrebti wurde, ereianete ſich 

eine ſäwere Eryz Zwiei Mer⸗. den geis ine eine ſchwere Ervt Zwet Per z ů 
andere lebensgefährlich verleht. Abalzer iſt vollſtändia 
zerſtört. Der Sachſchaden ſoll ſebr bedeniend ſein. 

Abſturz eines ſowjetrufſtſchen Ilngzenges 
Sechs Todesopfer 

Anf der Infet Sachalin üſt. wie die Nrawda“ mitieilt, ein 
ſomjetruſſiches Hinazenn während cives Schnechlurmes en⸗ 
aekkürzt. Der Kluazenaifh-er. drei Alnagaäſte urd zmei Ar⸗ 
beiter, die während des Sturmes die verunglückten Flieger 
bergen wollten, ſind zu Tode gekommen. 

   

        

  

  

Vannführer der S“. födlich verunalncht. Ein ſchmeres Auta⸗ 
nnglück er⸗taneie ſich Donnersiaa abend zwiſchen Kolkwit und 
Glinsig. Ein Wagen aus Krieſchem (Kr. Kalthus) iubhr aus 
bisaher nuch nicht aeklärter Uriache mii voiter Mucht geaen einen 
Chanſſechbaum. Non den drei Anfaſſen wurde der Nennführer 
der Kottkuſer HX. Horſt Willers i5piich verlert. 'e beiden 
onderen Nerunglückten. Sieafried Läan aus Grieichhn, und 
Jofef Raberger aus Franlfurt a. d. Oüer., die Gehirnerſchütte⸗ 
rungen, Schäbelbrüche und Knochenverletzun—en erlitten baben, 
wurden dem Kotibuſer Krankenhaus zur Hrt. 

          

    

  

    

Das Schwurgericht in Nordhauſen verurteilte am Freitaa 
den 21jährigen Werner Schußmann aus Wettelrode wegen 
Mordes zum Tode. Der Angeklagte hatte am 31. Dezember 
1935 den 60iährigen Nachtwächter der Sangerhäuſer Ma⸗ 
ſchinenfabrik. Richard Helmbold, mit einem Beil erſchlagen. 
Nach ſeinem Eingeſtändnis hatte ſich Schußmann vorgenom⸗ 
men, einem Pförtner, mit dem er verfeindet war, und von dem 
er glaubte, daß er in der Silveſternacht Dienſt hatte, „eins 
auszuwiſchen“. Gleichzeitig wollte er ſich dann Geld verſchaffen, 
um Silveſter feiern zu können Der betreffende Pförtner hatte 
aber gar keinen Dienſt, fondern ließ ſich durch Helmbold ver⸗ 
treten. Trotzdem ariff Schußmann Helmbold an und tötete ihn 
durch mehrere Schläge mit einem Beil auf den Kopf. 

Lebenslängliches Zuchthaus für Jlugblattverbreitung 
Prozeß gegen Illegale im Nuhrgebiet 

Vor dem in Eſſen tagenden erſten Senat des age perv 
richtshoſes ſtanden ſieben Arbeiter unter der Anklage de⸗ 
Vorbereitung zum Hochverrat durch Herſtellung und Verbrei⸗ 
tung von Duckſchriften hochverräteriſchen Inhalts ſowie durch 
Einführung ſolcher Schriften ans dem Ausland. Der Haupt⸗ 
angeklagte wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus und le⸗ 
benslänaglichem Ehrverkuſt verurteilt. Drei weitere Ange⸗ 
klagte erhielten ebenfalls wegen Vorbereitung zum Hochver⸗ 
rat 12, 10 und 8 Jahre Zuchthaus, dazu 10 bzw. S Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Bei allen dieſen Verurteilten wurde außerdem au 
Stellung unter Pylizeiauſſicht erkannt. Zwei mitangeklagte 
Drucker, die fahrläſſig eine Prüfung der Druckſchriſten bzw. 

i vlizei unterlaſſen Hatten, wurden zu! 
0 rafen von einem Jahr bzw. drei Monaten verur⸗ 

teilt. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen. 

Da der Volksgerichtshof in aller Heimlichkeit verhandelt. 
iſt Näheres aus dieſem Prozeß im Augenblick nicht zu erfah⸗ 
ren. Von Tag zu Tag mehren ſich die Zuchthausurteile im⸗ 
Dritten Reich gegen die Arbeiter, aber auch an Härte nehmen 
ſie zu. Für die Herſtellung und Verbreitung von Flug⸗ 
ſchriften ſchickt die deutſche Rechtſprechung einen kämpfende 
Arbeiter für ſein ganzes Leben ins Zuchthaus. Und doch, 
läßt ſich feſtſtellen, daßs die illegale Arbeit von Tag zu Tag, 

    

     

  

  

   

  

  

Morder verbirgt ſich in Deutſchiand 
Das Deutſche Reich lehnt Auslieferung an die Tſchechei ab' 

Ende November v. J. wurde in Kunau bei Freudental 
in der Tſthechoflowakei der ſozialdemokratiſche Vertrauens⸗ 
maunun Walter Roſenzwein erſchoſſen. Der Mörder, der 
tich-ch-VHPDe St angehörige Karl Scheiterhauer, floh 
nach Deutſchland u Ratibor verhaftet. Die. 
ti⸗ nmittelbar nach der 
Be eierunasbegehren, dem 

  

    
       

   

    

   

    

erhaftuna n An 
jedoch von d reichsdeutſchen Behörde nicht entfprochen 
murde. Scheiterhaner wurde ſogar aus der Haft entlaſſen 
und joll ſeit etwa acht Wochen bei einem nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Parteifreund leben. Hierauf hbaben die tſchechoflowa⸗ 
riichen Fuctisbehörden ichon nur Haochen das K.nslieferunas⸗ 
begehen wiederholt; bis heute ſoll demielben nicht entſprochen 
worden ſein. —* 

   

  

Warnm Knaspertsbuſck äbnelchoben wurde. Wie erinner⸗ 
lich, war der Generalmuſitdirektor H. Knappertsbuſch 
nom Banuriſchen Nationaltheater, der gleichseitig auch die 
Münchener Somyhynickonserte leitete, bereits in den 
Aifären Furtwängler und Dr. Richurd Strauß mit den! 
Parteiinſtanzen, in Konflikt aeraten. In der letzten Zeit 
murde Knappertsbuſch nun anch vorgeworfen. daß er bei der 
Zuſammenſtelluna der Proaramme den Wünſchen der Par⸗ 
tei szu wen'iga Rechnuno trage. Die Folge davon war. daß die: 
banriiche Reaterung Knavpertsbuich einen Urlaub erteilte⸗ 
um ben der Dirigent nicht nachaeſucht Hatte. Non offisieller 
Seite konnte man bisber keine Auskuuft darüber erlangen, 
on der beurlanbte Münrener Genexralmmſikdirektor ſein, 
Amt niederaelegt hat: dauch nird in Künſtlerkreiſen ange⸗ 
nummen. daß dieſes der Tall iſt. 

Wieder zahlreiche Rerrente in Syrien. Im Verlaufe einer! 
Kundaebnna in der Maſchee von Hama haben die Kundgeber 
mebrere öffentliche Läden mit Steinen beworfen. Travven 
murden eingeſetzt. um die Orduung wiederherzuſtellen. Awölf 
Nolisiſten acht Gendarmen und etma 15—2t Soldaten ſowie 
ein franzäßſcher Pifizier u'ud ein Offiziersanwörter wurden 
verlett. Uheaher die Zahl dar verwundeten Kundaeber liegen 
noch keine Meldnnaen vor. In Damaskus ſind die Eingebore⸗ 
nenläden geſchloſten geblieben. Es berrſcht zur Zeit Ruhe. 

nachdem am Mittiwoch wieder Zuſammenſtöße erfolgt wären. 
  

  —
—
—
*



wie ein Bambusfelb, über das die Elefanten dahingebrarrft 

find, hatten alle Tugenben und Pflichten vergeſſen, denn nur E 

—— 
Un Gedanke beherrſchte ſte, der Gebanke an doä nicörigſte, 

Die goldenen Schlussefff..
 

an meine Frau, die, bevor ich ſie beiratete, Juliette Leauis 

  

hies. eine Pariſerin. 

xemen von H. L. Rumpff 
Damals ſchon lernte ich ſie kennen, als Ihr und Prinz 

———PPPPIPTITII HHDDDPDPDDPDPDPDPDLP———
— Ditur mir die unveralente Gnade ertoiehn Pattet, Srg wa⸗ 

D———Z—————
— X X X X ¶x — — Eurer erſten großen Meltreiſe begleiten zu ürfen. Es war 

in Paris, in Ein Peimat glichen wänn fie nicht men dies et, 

i mat glichen, wenn ſie n nur freuel⸗ 

üunn ausen, Let u.wans,e i Seuiſe Er fien S. 
„Gott“, jagte Bhil ſaſſungslos, mehr zu ſich ſelbſt, und tatter der ſchmerzerden Schödeldecke dar Vild des matibe euch⸗ biemt Ich verliebte maheesgeites onsgefeattel bar — 

damit .Lor g fl ber an- was zu inn war, „er teten Zinmers mit zart arauem Bodenbelag und der vjfſe⸗ ieß mit weiscin Reh' fiiberbautig ewie Her, Mord Amn 'gcecden 

lacht —, Coriclia ftantan auf ei nen Türe zum Baberaum. gebant wie eb. wie der, Mond hu, 

üer rgeeeters üet tenrr ahne Beber uaceuag Siruten, hnete die Seſcheiune wießer 1g Sue, anſttnelen uie Mie Peuentcle Wahre,des Zortak⸗ 

Raung, Ab. das i0t 0n — war wie nach Siunßen, hufote die Saichrinnun wießer ins ſawen im ESüben und ihre Angen wmle de waergiliwten 

  

     
   Lranmn. I5, das tat an, Iimimer, beide Xüren baſtea und gerän: Wos binter iich uß. urti 

in Sen bli b ů ins „Ichließen c nich d ů Baldachin auf den Booten der Mandarine von Ler Unken 

hen Pabee nicke Kr . h Lae Eber bit Iachenften Dinge Wugealibern verlrchie Vhülhpv, e burc genanerts Firieren Hand, wenn ber Diamank des Saturn ſich därauf ſpiegelt. 

vertr ſten Entſchuldlat. Fürktin, baß ich bei der Beſchreibnng dieſer 

dieler Veit.“ Er jorach ſo rubis und vleichrauitig, als vo eiben — wem glich ſie nur mit dem Halbkenicier über bei t ů 

ich jeit Lem erüten Gertegen des Zimmers nichfe aver auch dem eicht — Pola Aeheih, —Sölie Loch zen Kaſter nicht Unwürdigen verweilk, meige Leidenichalt iokeſie mturemn 

gar nichts exeignet bäſte, „Stern Sie Aiendich bearn wird trigten inign, aib ſauehruſn, nüeet. vergiltel? — Gam zige Uirlache ür meinen elerarc ſchönn nber t eingine Ceie 

den Eis vielleicht vertehen lernen, Aſclleßdt antcHenden naße kemm Las jeittame siclen, önſtete ſogar nach einem ſaßindianmee Cimendengn ihr Leib ſchön aber in ihrer erele 

Wnen elamal klar werden, daß Verräler beſtrat wehtur üblen Frledholsparfüm. es beugte ſich Uber den nor Müdeg⸗ wohnte der Littenreichtum der Gifticblangen und die Gier 

müſſen. In meinen Angen in dder Tyd keine Giß e; ge⸗ keit Gelährtten, der lramsſbalt die Anngen aufrih und in ein der Schakale. Bald ‚“on konnte ſich mein Herz nicht vor 

mer 1eht, faax piecne Mbon- karr Suuterung. Sch bpel uicht? keindeelicks Geſtert kleie— n e dieſer Erkenninis retten, dennoch vermochte ic nicht, von 

fragen. u den An en der Dienſchen Mebt da⸗ was ſie mi⸗ „Wo baben Sie das Amulelt?“ iprech die Ericheinun ibr Iu laflen. 

rasene) 2 3 ſte jelbi nicht winen, und ich ichmeichie jcharf akzentuiert. und iöre Stimme bewics. daß fie ſich an Da ſie mich in ſchlaner Berechnung nur erboren wollte. 

innn, Acleſen an tönner kelbi gecund bereit. uns den Gegen-¶dct aleichen Sbene bejond wie der ertlarrie Aubörer, ig nemin fic mein Wei ugin beiratete ich ſie in aller Heim⸗ 

mir, ant iéen Lacht n Ubergebenv⸗ rein⸗ gebe Ibnen zur Herbelichaffung bie morßen Wirliga zwöli lichtest — unter der Vehingung, das ſie niemgls wagte. Suu, 

kard morden nocht an — libr Jelk. Wenn es bis dabin nice in manem Beud i, umg Prinz Dikur vor die Augen zu iret m. Ahr, ſolltet viin 

Tyil mialte mit ſchmerem Schadel, Anarfhesitanen inst immaſt Hort iuchen wird. o Sie. Sie bel Taumelter nichtwiſſen, in welchen Echmutz mich meine Leidenechglt gerißn 

Label da cesttaüestübe, Dir recht. Aber 1⸗ i iilich umſons dort ſuchen wird. wo Sie angeblich ſchon länafl ſind: [alte, üßenmaſe besbaid Perachten. Airt, nn⸗ die Stätten, da 

Oin Sen fort⸗ Vlellricht, baben Sir recht. Aber unweſen ůi Unter dem Eis des Sellinſers⸗⸗ 2e ſich bewente — auch ihr Leben. ſelbit war anrüchia. Ein 

iit das einzeing Selail, das man weiß vder nicht wriß, wic Mann. namens Vaiframakia, den ich vor eiwa neun Jahren 

das einzelne Korn in cinem Sonbberg das mar fien, oden 2⁵ ů durch ſie kennenlernte. Sohn eines Pamaſvaten und einer 
Enaländerin, klärte mick ſcheinbar wohlwollend über ſie auf. 

  

   

  

       

  

nicht ſteht, — Miſter Vaugbam wird Ibnen lagen, was zu 

tun iß. Er machte gieder eiue Panfc., WAErens er er eiix'g Bxrief e2s einem Juchttbans Nerilucht ſei der Tas da meine Augen dieſen, menſchlichen 

an feiner Zimiölüte ſog. Er in nicht der Grennbd der raſchen ů G Sq, Inrain: Kampyr zum erſten Male fahen. Ex nößerte ſich mir in der 

Impulfe der Ingend“, — feine Stirmae war leile geworden. Hochmötendt. aßtiaiüe, anödiante Fürpin! Maßke cines gutmeinenden Landsmannes — mohber er 

mondion wie das einjörmige Murmeln an den Gebets mãb⸗ Nähe der Tobesicsallen. denen ich gewaliſam ſtammte und wo er erßogen wurde, babe ich niemals erfaß⸗ 

len ſeinar Hrimat, „aber ſie Und beſſer. die ichnellen Im-⸗ eutgegenei U D b. 9 a 'e un er erzog 

5 1 j ů a aes gibt mir den Mnut. die Beichte meiner niedrr⸗en. aber er behervſchte, nicht nur die Spracßde meineß Lan ⸗ 

vulfe, als heimliche Pläne, beücr als LIanaiamt Lügen, dic gen Armi eit mit dem Anrui an die Güte Eures lönig⸗des, ſonden auch die der weſtlichen und Pftlichen MReiche. 
       

   

    

einem über den Kopi wachſen liben Herzens zu beginnen. Möget Aör ſie leſen. Id erilebe Cpi: Kiſch. Fransbiich, Enallich, Deutſch ja dak 15. Dm 

Vöͤll blickte ibn behtürszt an⸗ es als leste unverdienke Gnadt. mögtn ade Engel der alanbte, als er ſich als Dolmetſcher unferer franzöſiſchen 

Hiu Sen löächelte und wiegte das kable Haupt⸗ hiu und böctiten Srönuna. mögen alle Endel der fews nicbtren Orö- Gekandtſcheft an — 

it 101icgt, ich nungen ibre Stimmen vereinen in einer Bitte. die deanoc Turch ihn eriubr ich, daß Luliette Seauis einer Hoch⸗ 

  

her wie eine Fleiſch gewordeue Pagvde. i 52 2 . E- 8 

ielbit zu ſchödigcn. Miſter Vaugbam werd Sic ins Hotel Jus Lor dem Tbron des Ewigen zarter en Uören ſein wird, als fapler'n ähnlicher kah. denn der Fran. öle ein Svraſie aus 

rückbringen. Jore Gebauten mögen Sie einen au.-cu Degdas Geräuſch. mit dem cin cinzelner verpeßter Kegen- fürßlicbem Hane zit ſeinem Ehewelb erwählt. Sie hatte— 

leiten⸗ krepien in das arobe Meer ſinkt. 3u. der Betie, zaß der obichon meine Gattin.— während des gewalktanen alter 

Er eniſchwand. Sein Aypis kliekender Kimonv, deſten Brief meiner Urerürdiakeit in Eur: HDände gelange, in die Kriene Spionaabienſte geteldet, ümmer dem Lande. das fle 

Aermel ausgefranße Manichenlen verbergen mubten, mar Hände der, Frau, öle an Lertänbigfeit. Mielde und Erbaben⸗am beſten bezahlte, aber daß ſie zur Zeit. da ich Bailramaffa 

nicht mebr da. Phll jübite ſich bedrückt und ernüchtert. der heit ebenbürt'a war meinem Herrn und Könia, öen ich vir⸗kennenlernte. in einer ünternationafen Getentfßatt Jar 

   

  

   

  

   

       

    

   

    

Kopſichmers preßte eiſerne Riage um jeine Stirn — was riei. als ich Euch verriet. Alkobolſchmuagel und den Vertr'eb von Ranſchalften wenn 

mar 8 18 b rpne Babrbeiter üdelch cn (Udermnsbtt: W Aemt Das Libar im Wtabr: O pi, ickon eniweicht mirnicht den Siaſacgere: ü80 weil verriet er mir nicht — 

E E Wat Uen — We! 5 2 5 2 Sit it 3 eben. Ti Sbt. die i ern erhielt, EE i , weil e 

ich um ikn geklammert, würde es jemals möglich ſein, ſich bri Der rs Sen Sauss zum . 23 — 2 Rent Er Wer, arbeitete. einlachen hennde er mit hr iulemnen⸗ 

däraus zu hefrrien? al r3 in ichon vornnszcrilt in & der tau⸗ M 13 das erjuhr ich ſpäter —. batte in i⸗ 

Vaugbam üund im Naum, fabler denn je, cinen bösSarti⸗fend Sonven und Oer tauſcrd r. Jch mich beeilen. reihen Hiongtesineiner Abweſeßheit canch mit ür Au am⸗ 

che dit r'e Natßt des arũb ten aller G miſe meine men »el“bt. Ach übera-ße zie Jaßre der Onak des Vopvel⸗ 

geu Zug um die Lippen. — — 
„Haben Sie die Gewogenheit, mir zn folgen!“ ſagte er Augen blind macht und das Jittern meiner Hände leße da ich Euch und Mrinx Dikur eln treuer und ßeiß⸗ 

böbniſch.. — erſtarren läßi. liebender Diener war, glücklich in der reinen Luſt Gnres 

aßẽrjaht iab ibn Phil an. Büren Sir doch, 10 der Seil ich Enb zum lebten Male laß. Snö fänk Kahrr Durch ivcihen Banies, we ich den klelnen rer urt in SSiſfen 

Pielſcr wächnl., — ů bas nörsliche T ken. Es war in Eurem weißen Haus. ſciner Abnen erziehen durfte — alücklich bis zn Sem Mo⸗ 

VSangbam lachte: Innäwſt muß 1 meen Kerſprechen er- öon Pria: ment, da meine Sekniucht naiß Anliette üdermächtig wurbe. 

ſüllen nud Ste ins Sotel zurüöckbringen. Daß Ißr Aräumenmit von Träntn überhrs—1. nach Inliette und dem Abgott meines Herzenz unſerem 

lich gcündert har, er tippie au Phils geichwollenen Schädel, glarbtel, mei- Scrzleiber 2wäng- mi. acghnes Garoda. Sie hatte mir einen Sohn geſchenkt, ein 

r naßn Zer Permanlung fie wohnte mit ihöm in einer 
iſt Iyre eigenr Schaldr⸗ — mamen, urd bofitet, mich inncrhaib 3 

Phil folgte ichpeigenb durch Matterhente Müämme undmet⸗ erineken. Aker dah L-en meinct Herseus war V⸗ leinen Wo'munkiin Parls. bort erl-b.e ſch' hinerbalb weni⸗ 

Gängr. ich batte nicht die Ae-ht. je zu Cuch Surückmebren.aer Jahre alles, was der, Menſch im Verlanf eines ganzen 

„MRachen Sie nur die Augen ani, fpelicte Bangban. Sohl ſichnürte mir das Vaewnstein meine. rwerfenbtit langen Erdenwallend durchkoſtet an weltlichem Indel und 

Sventnelle Argaben bel Der Vylizri leiden nuier allzu Lie Tehle zuiammen. ala ich Frinz Ser Leid. ö‚ — ** 

Phaniaſtiichtm. Gesprag- Male die Hand reichte, aber meine Sinue ů (Soriſetung folgt) 

„Herrs Dokior Hin Sen merdr idd nicht netralen, am- 
woftete 3324 zu feiner eigenen Aeserraſchens pläthliä ra- 
überiegt. b — 
20 Baugbam lachie mertwärbig- Aui Sie wird cs fonm cn- 
Dmmen 
Und. Daun empiand Philin Spcor micber bie Herrliche- 

kriiche Lälic ber Kacht in feincm beiken Gefächt. Es ſam 197— 

2Dr. 918 ſei er jabreigng im Erdinnrrn gefangen geweſcn. 

    

        

  

   

  

   

      

     

      
    

Was der Rumeüfunk Bringt 

         

  

Wütende Schmerzea Shrten Wabiäſſig in jcinrin HAIf. irin Sonstxg. Ges — 

Derz nber criüüllir lächrrlichr Seßmai. Bas war gäit Sde 
Prokram IEE. 2. E. vovet 

Lrrs Ainte ů s — e Eaiss=: ae, Lssef . Aros Weun kEr- pes krmten e, Ketbellghe DtarsvMfeier.-BilcBBstb; Vstsrüallansrkgngert 
Zlatm im Schlauch gemeſen: Baram irrat SS 
daßb cr ibn abgäcäi Fallx? Sollie es nickt gcnntt Hascn? — 
Er torteite Purch den Sebcäimgong, in Dram Ser berde Tuft 
eines cemben Parſümns fbmeter . Farinmüiert gss Sraau- 
lein GSoering immmer tiu furf? fracie Sanghbam irpmißth⸗ 

„Nrinr Draui itt feine Korntter“ merieie Wil eimat S zeent. — 6ι Fras — : Mo⸗ — à Cymba⸗ ů „laoo: 

Anterich, üne Ec Wwer Dee BSrade 2n uadren Iire SESRE —— IEan⸗ ü . Læmer: WesterSrstu2.05 üit eüse ird.u0, AiüteseeLortert. 

—— s S———————— 
SꝓDSDꝓSSPSPPxPPxDDHDDDRDRDD 

EiSertrnk u„. iieg2. Sie n ⸗ 

getanꝰ? Sollten Sir 1En zu guier Srtt nam vergiften — Er . — Een 12. Ferer 

Workclle Daneh SiierLamamms Srt. ba Kand die Brer Srass⸗ ů 1. Ii Kanese. ar, Lane 

122 —— 5 15 * SLei Aber Tr üun fänder æns 
NLenreſtkicke WeſclertebüR 12. Werbe 

1312 Habßb *WD: AbE. Iallie 
25 — 7— —132 

vorbet, DD War er Sran betrntrE? — ———— 
8 — 

Der Mantel. Oper von Wetter. 
Bab ich Krſchen. Me ba die Anſftttrn 

l.22: Werter. 

5 
Lachrichten Sport- 22.20 Bie jerrten Ilel- 

Herren. Auschiie Sendt Bnterhaltünsnkonrert. 
henepiol.— 16: Nette Sachen aue Köin. 
Funkbericht von der Eisfecclrscatta in 

lstrten Meldunren und Horberichte der 

„ a EirFA 

   

    

            

Varsham kick icn beßtia 2n Per Sagen aber Iampens 
E glästen Aut. Bas i, der Buriche 50? 

Aumntden nud Hôrberichte der IV. Olmpi- 

— 1n2 — —— — Soilir bDer 
— iviele 13888. — 2240—24.001 

Des Deid icn wei andd East Eee Sraler Eer Piushzen- — Sonnbe A. üs -. 

Eeeßeuges ner al, Lin Atraitk iäis Aleis 8e ha. t SSeeeeeee 
—— 202 les U. — 2— 

LaeRPSES.. 20.40 Egrsgeend, Are Mis. 
Fundorchesters. - 00t. Wetter, Nach- 
Leibem. KLeidundes    H, Sskarkonzert— Sltag 
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DAssEr Gaeferlehnten 

Der dreiſache Mord im Werder 
Spuren werden verſolgt 

Eine Gruppe der Danziger Kriminalpolizei beiindet ſich 
noch immer im Werder, um den Mord au de“ Familie Runſch⸗ 
kowſti aufzuklären. In der Molkerei in Gr.-Leſewitz hat die 
gen autfinß Zemrale eingerichtet, wo fortgeſetzt Vernehmun⸗ 
gen ſtattfinden. Von den Zeugen, die vernommen werden, 
tammi ein großer Teil aus Kalthof. Anſcheinend verſolgt die 
belas ſuhn Spur eines Mannes, die von Kalthof nach Trag⸗ 
eim 
Man glaubt noch immer. deißß ein Raubmord vorliegt. Der 

ermordete Melter foll durch den Verkauf von Schweinen in 
den Beſith einer größeren Geldſumme getommen ſein. Das 
Geld ſoll den Anreiz zu dem dreifachen Mord und der Brand⸗ 
Hiftung gegeben baben. Seliſam iſt jedoch, daß man den Ehe⸗ 
mann völlig bekleider tot. an den Rübenmieten auffand. Bei 

m ſollen zwei Säcke gelegen haben. So gibti dieſer Mord 
lärſel auf, die bisher noch nicht gelöft werden konnten. 

Rundſchan auf dem Wochenmarkt 
Der heutige Wochenmarkt iſt recht gut beſchickt. Haupt⸗ 

lächlich Obſt und Gemüſe ſind in größeren Mengen ange⸗ 
ſahren. Aber auch Geflügel iſt recht reichlich vorhanden. Die 
Preiſe auf dem Wechenmarkt ſird heute ſolgende: 

Weißfohl 10 Pf., Rotkobl 15 Pf. Wirfingkohl 15 Pf., 
Grünkohl 15—20 Pf., Wruken 8—10 Pi., Mohrrüben 8—10 
Pfennig, Paſtinak 10 Pi., Roſenkohl 25—30 Pf., Schwarz⸗ 
wurzeln 30 Pf., Sellerie 20 —25 Pf., Rote Beeten 10 Pf., 
Swiebeln 20 Pf., Landſanerkohl D0 Pf. das Pfund. Für ein 
Pfund Rhabarber zahlt man 80 Pf., ein Bund Suppen⸗ 
gemüſe 10 Pf., für 10 Pfund Kartoffeln 40 Pf 

Für Geflügel werden folgende Preiſe verlanät⸗ 

  

  

Gänſe 
50—00 Pf. Enten 0.90.— 1.00 Gulden, Puthähne 80 Pf., Put⸗ 
hennen 0.95—1.00 Gulden, Hühner 90 Pf. das Pfund. 
Tänbchen koſtet 70 Pf., 
1,80—1.35 Gulden. 

. Ein 
für eine Mandel Eier zahlt man 

Stettiner. 

  

     fund. Kochäpfel kann man n 
mit 25 Pi. erſtehen. Apfelünen werden heute ſchon 12 Stück 
mit 1.00 Gulden, größere Früchte mit 20—13 Pf. das Stück 
verkauft. Eine Zitrone koſtet 15—20 Pf., ein Pfund Toma⸗ 
ten 40—50 Pf. An einem Stand werden ſelbſtgetrocknete 
Aepfel zum Preiſe von 70 Pf. jür das Pfund angeboten. 

An den Fleiſchpreiſen hat ſich nichts weſentliches geän⸗ 
dert. Man zahlt für Schweinefleiſch: Schinken 90 Pf., Schul⸗ 
ter 80 Pf., Ronlade 90 Pf., Karbonade. 95 Pi., Bauchfleiſch 
    

    

  

     
80 Pi. 45 Pf., Rückenfett und Flomen 90 Pf. d 
V‚ ich koitet 180—1.00 Gulbden. Kalb⸗ 

heiſch 0.75—1,10 Gulden. 

  

Auf dem Fiſchmarkt iſt nickt viel los. Hier macht ſich der 
Sturm der letzten Tage bemerkbar. Die wenig vorhande⸗ 
nen Fiiche werden zu folgenden Preiſen angeboten: Aale 
1.80—2.30 Gulden, Schleie 1.30 Gulden, Hechte 1.20—1,10 
Gulden, Karpfen 140 Gulden. Zander 1,30 Gulden, Barſe 
90 Pf., Breſten 69) Pf. Zärten 200 Pi., Pomuchel 10 Pi., grüne 
Deringe 25 Pf., Breitlinge 12 Pi. das Pfund. 

    

  

Hilde— 

  

Eufali⸗Chronit 
Am Donnerstag, gegen 18 Uhr. lief dic 22 Jahre afte 

Hausangeitellte Maria Konkel aus der Kleiſcheraaſſe hinter 
zrem Hut her. der ihr durch den Wind vom Kopf geweht 
worden war. Hierbei wurde ſie von einem Auto angefahren 
und zu Boden geſtoßen. In bewußtloſem uitande wirde 
die Verunglückte zum Arst gebracht von wo ſie mit dem 
Unfallwaaen ins Krankenbaus geſchafft werden mußte. Das 
junge Mädchen batte eine Wirbelſäulenverletzung und Bruſt⸗ 
auetſchungen erlitten. 

Beim Holsha“en verunglückte in Kowall am Donuerstag 
der 32 Jahre alte Befitzer Anton Jakuſchewfßki. Die Axt 
Fbrach und ſchlug ihm in das Schienbein, ſo daß er zuſammen⸗ 
brach. Die Ebefrau des Vernnglückten ſchaffte ihn in die 
Wohnuna. wo ein hinzugezogener Arzt eine zehn Zentimeter 
kange Wunde im Unterſchenkel ſowie einen geſplitterten 
Unterſchenkelknochen feſtſtellte. 

Am Freitag gegen 8.20 Ubr. wollte die achtjährige 
Schülerin Irmaard Schwar⸗, Schwarzes Meer wohnbaft. in 
Lnie Fahrſtraße Heumarkt einbiegen. Hierbei wurde ſie von 
inem Lieferwagen angeſahbren und gegen die Bordſteinkante 
zeſtoßen. Da das Auto gerade im Anfahren war, kam das 
Tind mit nr leit ten Hautabſchürfungen und leichten 
Bekirnerichütteruna davon. 

Infolge von Her⸗krämpfen ſtürste der 57 Jahre alte 
Rentner Johannes Hanſen. Neujahrwaſſer ſo unglücklich 
zin. daß er mit einem Wirbelſäulenbruch ins Krankenhaus 
ünkeliefert werden mußte. 

Die Ehefrau Martba Gutſen, Oliva, wurde. als ſie die 
Fabrſtraße Am Schlongarten überſchreiten wollte, von einem 
Rabfabrer von hinten anzefabren und zu Boden geſtoßen. 
Eon einem Schuspoliseibeamten wurde die Verunglückte 
mm Arzt geſchafſt. der eine Verletzung am Rückgrat und 
ine Kovfverletzung feitſtellte. 

Am Freitaa. gegen 10 UHör juhr der Raöfahrer Friedrich 
Müller aus der Kallgaße mit ſeinem Fabrrad von Heu⸗ 
»öde in Richtung Danzig. In der Henbuder Straße ſtürzte 
»'r zu Boden. Der Sturz war jos heftig, daß er einen 
Schulterblattbruch und eine fünf Zentimeter lange Schläfen⸗ 
vunde erlitt. Mit SP-—1 Unfallwagen wurde der Verletzte ins 
Krankenhaus gebracht. 

Was iſt auf dore Schlachthof los? 
Seit einigen Taoen imi der Hausmeiner Meloch des Städ⸗ 

äſchen Schlachtbofes von ſeinem Dienß beurlanbt. Vorber 
nußte er Bernehbmungen über ſich ergehen laßſen. Dieſe 
Beurlaubung wird in Zusammenhana gebracht mit gewißfen 
Manipulationen bei den Wiegekarten. Meloch iſt erſt nach 
dem Uimbruch Hausmeiiter des Schlachtßofes aeworden. Bor⸗ 
ter war er beim Stadtiſchen .brwerk beſchäftigt. Meloch 
ühlte fich berufen. die Beleaſchaft des Städtiichen Schlacht⸗ 
iofes zum Kationaliokialismua zu bekehren. Er hat ſich auch 
ndieſem Sinne ſehr eifria betätigt. 

Was es in den Kiros gibt 
Ufa⸗-Palan. Der Kurier des Zaren“ mit Adolf Wohl⸗ 

erück. — U.-E. Vichtſpiele: „Herbnmandöver“ mit Leo Sle⸗ 
zak und Hans Söhnker. — Nathaus⸗Lihtipiele: „Familie 
Sehimek“ mit Haus Mofer. Gloria⸗Theater: Krenz⸗ 
zitter.“.— Paſſaae⸗Xhester: Im weinen Roßl — Fins 
Sanger Martet: —Munf im Blut. — Capitol: „Ein Teufels⸗ 
verl.“ Klaminge: „Solche Frauen ſind gefährlich“ — 
Adeen: „Meine Krau. die Schtzenkänigin.“ — Schanburg: 
Ach beirate meine Frau.“ — Gedauia⸗Theater: „Hermine 
und die ſieben Anjrechten.“ —Filmpalai Langinbr: -Trau⸗ 
HIns“ mit Emil Junninas. — Kuuß⸗Lichttpiele Lanafuhr: 

    

  

    

  

    

  

-Eine Nacht an der Donau.“ — Lnxuss⸗Lichtſviele Zoppol: 
„Einer zuviel an Bord.“ — Hanſas⸗Lichtſpicle Neuſahrwaſ⸗ 
ſer: „Mazurka.“ — 

Die naſſe Spur verriet ihn 
Die Flucht durch die Mottlan — Pech eines Kaffee⸗Diebes 

Als der Kontroüleur Otto Rohl von Ler Danziger Wach⸗ 
und Schließgeſellſchaft in der vernangenen Nacht, um 
Uhr, die Hopfengaſſe entlangging, ſah er an der Mauß 
gaſſe eine verdächtige Perſon mit einem gefüllten Sack 
itehen. Als der Verdächtige den Kontrolleur erblickte, lief 
er in die Mauſegaſſe binein. Das machte den Wachmann 
Itutzig. Er verfolgte den Flüchtinen und forderte ihn auf, 
jtehen zu bleiben, Der Flüchtige lief aber, was er konnte— 
die Mauſegaſſe hinunter, der Machmann hinter ihm her. 
Schließlich erreichte der Flüchtige die Mottlau. Da er keinen 
anderen Ausweg wußte, ließ er den Sack fallen, ſprang in 
die Mottlau, ſchwamm bis zur Stützengaſſe. kletterte dort 
wieder heraus und verſchwand. 
Der Wachmann hatte kein Verlangen nach einem nächt⸗ 

lichen Bad in der Myottlau. Er ſtellte deshalb den Sack, der 
Kaffer enthielt, ſicher, kehrte zur Hopfengaſſe zurüct und 
alarmierte die Polizei. Gemeinſam ſuchte man dann das 
Ujer der Mottlau ab und fand auch die Stelle, wo der Flücht⸗ 
ling aus dem Waſſer geklettert war. Die naſſen Kleider 
batten eine Spur hinterlaſſen, die bald entdeckt wurde. Sie 
führte zu einem Grundſtück in der Stützengaſſe. Man ſuchte 
darauf das Haus ab. Der nüchtliche Schwimmer hatte ſeine 
naffen Kleidungsſtücke bereits in einem Keller unter einem 
Betterſtapel verſteckt. Die Kleider wurden erſt geinnden, 
Nachdem die Wohnung, der Boden und der Keller durchſucht 
maren. Der Eigentümer der Kleidung leugnete und erklärte, 
daß er ſchon ſeit dem Abend im Bett liege. Das nünte ihm 
jedoch nichts, er mußte aus dem Bett heraus und mit ſeiner 
naſſen Kleidung und dem geſtohlenen Kaffee den Weg zur 
Polizeiwache antreten. 

Unſer Weiterbericht 
Heiter, teils woltig, leichter Froſt 

„Vorberſage für morgen: Heiter, teils woltig. ſchwache 
bis mäßige Weſi⸗ und Nordweſtwinde, leichter Froſt. 

Ausſichten für Montag: Wenig Aenderung. 

  

      

   

  

  

  

       
  

Maximum letzten Taßes: 0,8 Grad; Minimum der tetz 
ten Nacht: — 3,6 Grad. 

Schiffahrtsnotiz: Finniſche Feuerſchiffe „Helſinti“ und 
„Kalabadagrund“ ſind für den Winter eingezogen. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt 
Den ärstlichen Tieni üben am morgigen 

Tanatg: Dr. Friedlände Mel, 3., Tei 
Abrabamſohn. Breitaaſfe 
Sdra: Dr. Hennig. Vo 

belier, — In La u. 
11332. Geburtsheffe 
112,00. „n, Oiina: IDr. 

In Neufabrwaffe 
350 Dz, Geburtsbelfex. — Au Me ich: Dr. Stei 
Ar. 83. Tel. 14. —. Den zahnärstliche n. Dienſßt ſeleu von 10 
this 12 Ubr vormittaas in Danzia: Tr. Schulze. Lanaggüe 56. — 
In Lanatsubr: Dr. Hennemeber, Adolf⸗Vitler⸗Straße 7. 

Sonnigas⸗ nund Kachtdienſt der Apotheren in der 
bis 15. Februar. Der Nacht t bediunt bereit« am Sounabend der 
Vorwoche, 18. Uör. und ſchli⸗ 0 Sennabend der, Dienſtwoche. 
19 Ubr, In Panzit a: Avol ltitabi. Holsmarkt i: 

     

  

        

      

  

      

   

  

    

    vche, vom 9. 

       

       

  

   
   

   

  

     
Avotbeke Heilige⸗Geiſt⸗Gaſfe. Abler⸗Apoibeke. J Tamm 
dewert! theke. In Lanafuhr: Rdler. 
Adot ſer⸗Straße 31;: — 

  

   
    

   

„ DO untien 
labrwaſſer: Apokheke zum fe ßen Adler. L 
In Stiadtadbist⸗Obra: Stern⸗ Aporbefe. 
LSeubude: Avotbeke, Henbnde, Amſekweg 
Kronen⸗Avofheke: Kartbanfer Straße 102 lan 
von 14 bis 20 Uõyr geſchloſſen)- 

Aerztlicher Nachtdienſt 
An Not⸗ und Dringlichkeitsfällen fiehen nachts, ku der Zeit 

2 bis 6 uUbr. folgende Aerzie zur Verfünung: Nacht 
Sonnabend zu Sonnfaa:⸗- Dr. KFriedl⸗ D 
Tel. 265 71: Dr. Kielin ger, Langer 
In der Nacht von Sonntan zu Memta, 
markt 9. Tel. 264 36; Dr. Korte. La⸗ 

    

    

2 M 

  

—V. 
laſſe b5S. 

  

Polizeibericht vom 8. Februar 1936. Feitgenommen: 19 
Perjone davon 13 wegen Diebſtahls. 1 wenen Trunlen-⸗ 
beit, 2 cks Feitnahme. 1 in Polizeihaft, 2 aus veſonderem 
Anlaß. Gefunden in Dauzia: 1 Brille mit ſchwarzer 
Horneinfaffung, 1 photographiſcher Apparat 1472 „, Marle 
„Goldi⸗Kamera“, 1 Fahrradrahmen. Marte „Eſiperanio“, 
Nr 377855. — Verloren: 1 Ohrring mit ſchwarzem Stein 

   

   

  

Die Frage der Kolomien 
Sie ſoll in der Beſprechung Hitler⸗Londonderry eine Rolle 

geſpielt haben 

    

Die „Neue Jürcher Zeiinng“ läßt ſich aus Berlin berichten: 
Lord Londonderrv, der bis zum letzten. Herbſt. Kabinett 
Baldwin als Luftminiſter angehört hatte, befindet ſich gegen⸗ 
wärtig auf der Fahrt zu den olympiſchen Winterſpielen von 
Garmiſch⸗-Parteukirchen in Verlin. Er wurde bier von Hitler 
zu einer anderthalbſtündigen Unterredung empfangen. Wie in 
unterrichteten Kreiſen verlautet, drehte ſich das Geſpräch um 
die „ruſſiſche Gefahr“, die vom Reichskanzler in dunklen Far⸗ 
ben geſchildert wurde, um die Kolonialfrage, die Rheinland⸗ 
zone und die deutſch⸗enaliſchen Beziehungen im allgemeinen. 
Hinler habe ſeinen Wunſch nach einer Verſtändigung mit Eng⸗ 
land über die Rückgabe gewiſſer überſeeiſcher Beſitzungen an 
das Reich näher begründet. — * 

* 
  

Die belgiſche Militärvorlage 
Verlängerung der Dienſtzeit — Neuwahlen 

Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten van Zeeland fand 
am Freitagabend eine Kabinettsſitzung ſtatt, in der nach einem 
Bericht des Kriensminiſters Deveze die Vorkage über die Ver⸗ 
längerung der Dienſtzeit im belgiſchen Heer angenommen 
wurde. Die Regierung wird dieſe Vorlage in der nächſten 
Woche im Parlament einbringen. 

Ferner bat der Miniſterrat einen Geſetzentwurf verab⸗ 
ſchiedet, wonach die Neuwahlen zur Kammer und zum Senat 
ant 21. Juni und die Provinzialwahlen am 2. Funi ſtatt⸗ 
finden ſollen. ů 

  

  

„Deutſche Vereinigung“ in Poſen auſgelöſt. Der Staroſt 
in Oborniki in der Poſener Wojewodſchaft hat die Orts⸗ 
nruppe Murowana Goflina der „Deutſchen Vereinigung“ — 
eine una-hängige nationalſosialiſtiſche Organiſativn — mit 
der Begründung anfgelöſt, daß dieſe Vereinigung im Gegen⸗ 
ſatz zu ihren Stakuten politiſche Pronaganda treibe und mili⸗ 

che Uebungen vorgenommen habe. Der Wojewode Ma⸗ 
ewſti bat die Auflöſung beſtätigt. 

    

  

    

  

   

  

Danziger und Gdingener Schiffslöfte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Norw. D. „Ellavore“, 10. 2. fällig, von Gdingen, Pam; 
dän. D. „Bothal“, S. 2. von Kopenhagen, Pam; poln. D. 
„Lech“, ſällig, Rotherten laeszyeki; poln. D. „Lwom“, 

Mythert u. Kilaczveki; dt. D. „Steinburg“, 9. 2. 
Mothert u. Kilaczveki: dt. D. „Wiborg“, 10. 2. fällig, 

dän. D. „Karen Toft“, 8, 2. von Kopenhagen, Als; 
„Aordöſt“, 9. 2. fällig, Atlantic: t. D. „Ilmenaun“, 
g. Akotra; dän. D. „Tyrel“, 10. 2. fällig, Akokra: 
Albert“, i0. 2. fällin, Behnke u. Sieg; ſchwed. D. 

2. von Malmö viga Gdingen. Behnke u. Sieg: dän. 
D. „Holland“, 7. uon Kopenhagen, Polko;, dän. D. „Frank⸗ 
rig“, S. 2. von Kopenhageu, Polko. 

Im Gdingener Hafen werden erwartet: 
D. „Sulpia“, 8. 2. fällig, Polrob: D. „Kurelar“, 

: D. „Helga Boege“, 1 lia. ME2 
1J. 2. fällig, Pam, D. „Albert“, ca. 

      

  

    
      

  

      

  

     

  

   

     

  

10. 2. 

    

    

  

—ů9
 

lirgen auf der Reedr vor Gdingen: 
D. „Zänersborg“, 6. 2., Pam. 

  

Danziger Staudesamt vom ß. Febrnar 
Sterbefälle: Ehefrau Suſanna Klawikowiki geb. 

51 Sobn des Arbeiters Wladistaus Kreſt, 
Cliſabeth Laskowſki geb. Andres, 67 J..— 
Wunderlich geb. Urbichat. faſt 73 CJ. 

Gerbard Andreas, 70 J. — Eheiranu Klara Richert 
geb. Gräzeuia. 32 J. — Juvalide Albert Grvth, faſt 80 J. — 
Tochter de raßenbahn⸗Hiljsſchaffners Bernhard Umtand. 
faſt 1 J. — Arbeiter Janaz winiki, J. — Sohn des 
Rangiermeiſters Paul Kowalt. J. Tochter des Melker⸗ 
meiſters Brunv Dombromſfli. ſaſt 2 

        

  

Rentu 

  

   

    

   
    

  

  Verantworiich für vie Redaktion: Franz Adomat; für 
Inierate: Anton Fooken. beide in Danzig. Verlag: Buch 
druckerei und Verlagsanfalt A. Fooken. Danzig Druck:   und kleinem Brillanten. 

  

Druckerei und Verlagsanſtalt Karl Formell. Danzig. 

  

Fr. Hosznik Scunmachermstr. 

     

      

Einfach möbl. Bir. 
von fofort gelncht. 
Anaepot, unter 18⸗ 
an die Expedition. 

2⸗Zimmer⸗Wohnung mit Balkon 
2½Zimmer⸗Wohnung 

Danzig, Pfetferstadt 60, Kellerſ3a. Mann, I, ſaub. — 

1187 len und Rrdeit eprete, Wiknm3-Stumer⸗Mohnungm, Vad, Baltunf —ee 
14 Uualität in Sshlen und Hrhe E Auesß iiue Wieem — 15 Waauel. möalt- M Kähße Mel. 

—-Anskunft: ßerwaltun bowaaſie 4. I. üe Slimtliche Schuhreparaturen — von 10—2 uibr. W wiel. gelncht. Geiß, 
werden elegant, schnell und billig 
ausgeführt- 
  

  

     

  Melierdalſc Nr. 16. 

  

Grohes leeres Zimmer 
  

  

  

  

  

Si .Jin beierem Hguie in Langinbr. 2 MinutenEiſenb, f. 3. 1. 4. Rölni ͤt U üt Eessüpit Ebans rvom Vabnhoi. ver i8. J. oer . . au1 —— 
KMelnieüngsan HE U UU Gut möbl, freundl. vermieten. Angebote unter 464 an die Exv. erw. Näbe Bat nher 

18 Vorderzimmer Rornebmc. lonniae IJungct Cbepaar f. an ihee Cräettiüon „„Wie neu bolüschmledegasse E D 2Sn enn Kornebme. ſonniat Aumais 3. Mpanr (.an Nie Erxvediſion. 
Sencbri jur alls VevgisEange epf die Diehcyig. Miilefannend. 1. 3⸗Zimm.⸗Wohn. Züamer und aüche 

Freise bis zum f. MäTz 1555 10%% Rabatt.— ÄnEei mit elelir. Lichi Br. Gles. möbl. gimmer 
Mopiienes, Aimmer Packett tahuntseienat] B5,„Uis 20 Kulden. Haß., Televd. gei 
mit Mad und in nepem]Angepoie unter 51s8 Anacbofe, unier 195 

  

  

Len. Lonſe.“ 1., 4. frei.] au ol iE üi in i 3 „Günpben • die Exvedition., anu die Exvedition. ( Autes und Kraffrader ‚ Lueee. Alit. Grapen 81. 1. — — — 

EeSberdefhan Ound Hof. ihiremer Süahauns, pwangsfrei- Jum Pr. 
Eemiifalleer i8 — au vernieten. „Länggalie Er., 33 (eu vermieen Raßer, wiit elektr. Licht und Aug * Gunter 755 E E ſal 505 ren Kaußes in b5 eines e, oumig. Voerdsrt. übüg.res Naber. Zubebor in Tanzig üß5 Ers bitt 

m Falle ſpäteren Kauſes i ucbſt Jubeb. i Schidlis. Jartbauſergekacht. Angeb. un. an die Erpedttion. 

  

  

neuen oder gebrauchten Wagens wird die 
is iu dieſem Zeikpunkt gezablte Miiere 

nach Abzug der eilektiven Speien mit dem 
Laufpreis verrechnet. 

Damsiset tändiee Antemabilmeſe 

Broib keasefe, 

vd. 
zum I. à4. ;- 

in permieten. 
Craifteer 2. 

Tel. 242 15 2 Sinirrhins. 5.. 

Arſt 
VBürv geclanel. 

Näberes im Laden. 
  

Damm 8a 

  Straßé Nr. 151. [5is an die Expedil. 
  

  
2- Ihmmer-⸗Wohnun, 

Maden.1 bis 2 elegant ſonnig, un Pelerk⸗ S Na,, . el, Vad. . 2 An, it Prei 
9. Ceren in permiet,] Eol. mdblier,,-Dien unt 453 d. 5. Erv. näebnie mit Preis 

——.—.— Lantiic. Wietesaßi. 
  Andeboir, unter 184 

r. fan die Expedition. 
  

  

Luxe ſtse, ? Jimmer . 2 
K12 MS. i Li Wbet 885, 1 Jimtier 2. 
dach E Ederpt crung. . 

15 600 m. nemihertig. 8 

  

'er n. & 
Permieten. 

Sunal. Denn Nr. E. 

  

  

ſiucht Stube. Kabin⸗ „. 2 Simmer⸗Wobnung 1M2⸗-Zirmer⸗Webn 
äce zu vermicten. ges en v. vünktl etee L. nait srober Küſhe. 

n, Schein, Ang. 
unt 802 a. 5. Exv. sen * — 125 Ve Ervredil. 5. Sle Srur aut ornnen   

  

  

  

Sil 'e. Rürs Türe Bei. 
½%%0 PS, 1171 cem, Aerſtiaf Modeg 1083. a. Sent — IEr.5a B 655 nung Alleinſt. Dame ſucht Schein. „uder kanſche 
4thärid., 18 U00 km. in erft f. keien Aleimel. Dame lessemeine 2.Zim⸗Subn. 

Ki, Teh Wüng. 1I. 4. zu vermieten Eiamremer pe nna mit allem Subebsr, lafigem Juſtand]— 
Aenstp. 4et,ürth n Sit Aentruld 

E —4 Kürig. im erſt⸗ — Harioen Säanbde 5 
Aukin:-Ryertker. 

215 P. 2Siser mit Notferränm. 6000 km. 
„ Model 1085, nenwerrig. 

5.-Hitter-Sir. 1 

M. 

vermictcn. 
aunhbeim. Lanaf, 

  

Bernrrrimmet 

  

  

ke, 
Strauane A. 1 Tr. 

Wohn.-Gesuthe 
Neisstüg: eiuf uweeree r, nriz asküche. e — e 1c, 
Licht . Ang. unk⸗ * 192 an te Eipedlt..2. Trerden Ints. 

— —— 

28. 1 

    

  

    lat. SKialsebineit L, E⸗ . SDimner⸗Wäohnus, 430 PS, Modell u. iche aut erballenr; 1. Bar e weie, nicteee, Euſe Sühr,K. Jasg. Sas- in Süart 
vVSsS Limenfine. 2———.—uchc., Paß. Dubeß. Imbass kicktr. Picht.Legen 5 Küzauts, 

SLiüirid. 510 M,feßeil üssger- — Joppyt oder Panzig.in Sza. vo, Aliden. And 12 
Bolinder. 82 500 Em. Modell 1889. nen-] Masliertes Mmpäer inp i. 4. Ang. uni.rnpia.„ vünftiichem an Urg. 

wertig. an 1 oder 2 Peri. v. 512 an die Exoedil. UD 15 vunler Miel , Mfiß. 
X erwäh-en Wagen ſinh als Ge. ieiozt in vermicten- e⸗ . ün ů 
ReenhelistseDiumg ab Meehen, Nesrbe re, Weteen ALeie.-ERsebe——— 
Zebrere geprunchte Bagen in verichiedenen] 1 Srbre lil. (belihne! m. Mochäs⸗ 
Sxcislan. Borfübr. n. Näberes auf Eunick Cutes, bonnbscs, lecenb ſep. Eina.“   ger Ständige Antemebilgzefie. 3 
1 DEäEeee 812 18 A rermicten. 

möbliertes Iiarier 

3v. 1. 

  

inberle iie 
ſucht Shupe. Däche: un ubebör (uur 

1. — 
b .M 

2 Perſ. 1. 1. K. 357 Stiraßenfront), ges. arünen i 
1 7wird im vorc — Ansebuts 

an zie Urnebiiton⸗ E an die Ex⸗ 1  
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Gestern nachmittag, 4 Uhr, entschlief sanft 

nueh schwerem Lelden meln lioder Menn, unser 

lewie Erlehteile atlrr rt Lanfen Ste ant ur ints bet guter Vatenm Bruder, Grosvater, Bohwager und 
Mar Willer, 1. Damm 14. 2 ert ese. Onkes, 

desenvüen,Josef Feldhun 
woit echt polnlschem Spiegel- dann nur von 

     
Kinderwagen 

rohße una. 
2 ———— 

7 nenen Modelte 1938 einsetrofter 
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HDerrten⸗ 

    

    

  

   

  

    
    
    

   

   
    

  

   

   
   

    

   

  

   

   
    

Unrer diesißhriges 

SSTENVESSEUDGEEN 

    

   

    

   

  

     

     

   
   

      

      

  

in der beliebten Form eines Kostüm- und Kappen- 

festes, findet am Sonnabend. den 15. Februar 1936, 

   

     
    

     

  

   

  

     
   

  

     
       

     

   

    

im Dom Polslä. Desrit: Wells atak⸗ Slanz mittela neuester Maschine 9 82, ũ ä — 

ewaschen und geplittet für nur 2 Daunxig, den 8. Fobruur 1988 

Euirill: 0.80 G 15 G. Bamtliche Wösche. sowie IIilE ů 

Um eine Ueberküung zu vermeiden, werden Einbritts- Errdmner, Annen billigst 1 und —— Hie Miwierhülebenen 

      

        

   

  

    
    

     

Kkurten nur im Vorverkauk abgegeben. Knrten sind au 

haben bei den Mltgliedern des Verelns und in der Ex- 

pedition der Danziger Volksstimme. 

EREIE TrunMEESCHAFT LANCFUnn 

Dertt- i üümrült / artheeA 
S. MKrausmnar 

ESAIEDSAMB. 2, Hliate Prerkrratnin 22 
i Eages, Sertei 2 

Dle Beerdigung findet am Montag, den 
10. Februar 1936, um 1 Uhr, von der Leichen- 

halleé des jad. Friedhofs, Stolzenberg, aus statt 

   
     
        

  

   

      
   

  

    

—— nicht 
Ener üeh. Wentltöslnersav , Am 6. Februar veratarb 

Arefaitelst           
      

   
    

    

    
      

      

Iütlisenes Tnsater in Damig 
     

      

    

     
     
     

      

    

  

  

     

    

    
   

  

Areitenxze 33 neuzeitlich, 

Kürsilerische Laltang: Rudoh EaslarrEt mit Weitbewerbserfolgen, Aüptie ii en ö. W. 0 8 bre. 0 400, vach langem, schwerem 

Traurinoe empfiehlt aich zur Bearbeitu ünle v. 10. Amodel. Lelden meine liebe Frun 
Sonrabend. B. Februn-, punkil, abendn Uhren., Gold- und Silberweren von Neu- und Umbauten. Aut- lüerſtinnle v. 10. Einieltnsbel. 

9 Dhr, zum ersten Male in Daazig Reparaturen blligat 
  

l ber. Gaprikwark. 
stellung v. statlseben Berech- W TDeete Gerbersgaſte 12. J. H Mlara Hichert 
nungen und Kostenanschlägen 

          

   
      

  

   
   

      

Die Frau uder Naent 1. S.mon g9en. Anc,hbiehE 
K 8 i i bi rec! MWatmaschine Suche zu kanfen: 

Spasnends — —————— Breitgarse 118 be — nentgalttl B ant erbalt- an Wr 0De uieesſeulg verw. Bartach 

Sounlsg. b. Pebmar, pünkilieh abends eratungunentge ich! — U ibſt- Aug 

Uhr, 20m 2. Male ale musikael- Kemddie Mein 1 inr-AusverHOUL Antsgen unt. 401 4. d. ELped. Binterbanz. 500 In 125 as, Cxs. im Alter von 52 Jahren. 

Völer sinnen V Mündler larkes vistri aeg,Le 2üden Phses“ eitktSiess, Lahere, ü⸗ der Eiatesbliebenen 
ALien, vach kl. Ecir. Aumunx. Aassend Dnüisen Lanve 

—— — Ee —— üic)e Mbegenfi Düfrt. Josef Richert. 

  

     

  

    
  

   Ler beibien, uu, 1⁰4 ——.—.— 8 u,en 10. Pübraar: à Uh AiüMAe, 6 Dante und Aanfe ſolort: s, den ihh Eebrnar, Wi 

SebaraPlie Fülusla S traren-Handians Transvortannte 
ven A. Darzas 

7 2 

te Kamelle Hama—- Lachel.befen unñ Mstent UelenA est, .-L. . e a.i fe urneiſtn, Lesbergs. enpns Mems ns Melsess üuns EE — 
Wan n efert Ditliget fann Fe fär Elcinca B 

Laller-MWörtertl „SeSperle“ Daagen Muschisen- Werke Sas Be Sàn 
SAenstenne 7. Val ADeh 

EAe r eCKine Sensdfion Unaete 4 rhaunnten Spezinlsorten fl. 6· 

  Im Krematerium Stäkt.   

Humor, Witz. GErsInge, Tänsas 

Deepessnd and anen Lehleiüungszaus Harh ([AIiAEEUde 1ar Nr. 26J K Gesbe 
E b. uich. 4 — Dis Traverf-ler findet ara Men- 

mal Wenilch. 

    
    

   
  

  

   

  

   

    

   

   

  

  

  

        
rpateten Kalfee kosten: Iulier, inet“ 

Launfer Bemreinee PfSee eräratte-Inventur-Rusverksuf —————— ist unser 

    

Pfrl. 150. Lummhames Tnd, A.l, Botet, meimeer E Leo 2u 5 a a De Eeeion die Expeditt 
Mmischemx PIü. 4. 50 (Fur Belehs u- Bestuur) I 

K 

eent — 

ler 1 

Bentellang. Per p. Postkarte 4. Lel-Venisen-.. 

Hlerfür einige Beispiele: 

     

  

    

    

   

    

   

Hels-asrhüt 2. hesnpart. Aerenbsau ar Menge vird mm Büaren Sfoffisger, Es, * 

  

    

         
     

einwollene Anzugstotfe 
Anmngstoffe fur 9. 50 moderne Muster, ca- U 50 
Sport vad — Mtr. 145-150 em br, Mtr. 

Kammg.-Anzugsteite 
    

  

AmaugsStoff 
———— G0 edelstes Material, 10. 5D 

Meter 145-150 em br., Mtr. 
Uistersteffe WMesel JH 5⁰ 

* Ea. 145-150 cm breit, Meter. 

mmt Kohlenmarkt 

       
     

  

    
    

  

    

Seht gut erral ene breitt Geben D 125 

Couch mit Vettkaſten 
Lesen bar fofort eu kauhen gehucht. Ang 335 
mnit Preis unttr I an die Expeditien. en us 

—— — Egulh. 
Ea Dichkeraafle 2 

SEEEKKEE. eS Grahsassse 56 Ser Mchenft ob. ver⸗ 
ů 8 Enpit EPehstpreise 

S AInier Se Lane Hedell SSPPIII 5 — „ r. Erillan 
S Datke- felle. XIEmraschin, Kunzg-Caurti. — 

ů i mecktee 
1 27 e, 3 

— —. Ur ua aunchie Svcöit 

Beurlisverbrunch 8 Lier per 100 bn Seuer 2 GWuden oaalfßch, ů ů 28 an bie Ctt. — —* 

*DDeee Drenes 322.— K E — Se Shetee „ ů S 

Bufl.-Matras, fozut 
Andiafaferfüähung. b . — —55 

⁵˙«X.œ..——, 
KbeArefnß 

S 2* EEEERe ö *— t Anse⸗ 

Suer Seß 1 unt 818 

    
  

     

  

  

  

    

  

    

   
    
   

    

   

  
Beumrinrerbramh 7 LU Per De kE. Semer 7 Ehlan meunfch, 

ED e Pieee . 

SS Lasisen 2 S LU 
LII BEAAA- IE EEE 

D EEMDIAD üin emrh h—ν erme Ehee * 
Protee r E ì:ä e E eeet 

Treuen Se n hι Se Eime - 
LED DE LEEEEE Cer mE EE 
SEE MDDE E S= S* S 
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